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Englische und deutsche Sozialreform .
Im Laufe der sozialpolitischen Debatte , die sich jetzt

wieder im Reichstage abgespielt hat . ist von vielen Rednern
wieder in allen Tonarten das alte Leierlied abgesungen
worden : „ Deutschlgnd ist auf dem Gebiete der Sozialreform
allen übrigen Ländern der Erde weit voraus . " Es ist das
nur eine Variation der alten Melodie auf unsere vielgerühmte
— wohl gemerkt : von uns selbst viel gerühmte —

Zivilisation , an deren Spitze wir zu marschiren behaupten .
Und genau ebenso wahr .

Stellen wir zunächst fest , was „ Sozialreform " ist . Im
sozialistischen , wir können getrost sagen : im Wissenschaft -
l i ch e n Sinn heißt Sozialreform : Beseitigung der sozialen
Uebelstände und Ungerechtigkeiten auf dem Wege der

Gesetzgebung . Dem Inhalte nach bedeutet also Sozial -
reform genau dasselbe wie Sozial r e v o l u ti o n : die Be -

seitigung der Ursachen der sozialen Uebelstände und Un -

gerechtigkeiten . Mit anderen Worten : wenn die Sozialreform
nicht ein Schwindel ist . sondern ernsthaft gemeint , so heißt
Sozialreform : Sozialrevolution auf gesetzgeberischem Wege .

Eine solche Sozialreform haben wir weder in Deutsch -
land n o ch in England , und folglich können wir sie in Deutsch -
land auch nicht besser haben als in England . Was in Deutsch -
land , amtlich und halbamtlich , sowie auch sonst von nicht klar
denkenden Leuten „ Sozialreform " genannt wird , hat mitwirklicher
Sozialreform gerade so wenig gemein , wie ein Stück Glas mit
einem Diamant . Wir meinen die V e r s i ch e r u n g s g e s e tz e.

Diese Gesetze berühren die Wurzel der sozialen Uebelstände
und Ungerechtigkeiten gar nicht . Sie beseitigen — was gern
zugegeben sei — diesen und jenen Uebelstand . diese und jene
Ungerechtigkeit — jedoch nichts Wesentliches , nichts , dessen
Beseitigung eine ticfergehende , gründliche Besserung der

sozialen Lebensbedingungen herbeiführen müßte . Die Der -

pslichiuug , für unterstützungsbedürftige Kranke ( wozu auch
die Opfer von „ Unfällen " gehören ) und Arbeits -

unfähige zu sorgen , ist seit Jahrtausenden , seit es über -

Haupt eine menschliche Gesellschaft giebt , als eine Pflicht der

menschlichen Gesellschaft — des Staats oder der Gemeinde —

betrachtet worden . Durch unsere , reklamenhast zu einer

„ Sozialreform " aufgepufften Arbeiterversicherungs ° Gesetze
ist — das haben wir schon des Oefteren dargelegt , und

neuerdings ist es durch den früheren Chef des Reichs - Ver -
sicherungsamts , Herr B ö d i k e r rückhaltlos bestätigt worden —

nicht einem einzigen Staatsangehörigen Unterstützung ge -
worden , dem sie nicht auch nach der früheren Gesetzgebung
hätte werden müssen . Es handelt sich, wie Liebknecht bei Ein -

bringung des ersten Versicherungsgesetzes bereits im Reichstag
aussprach und wie Herr Bödiker es 12 Jahre später zu -
gestand , nur um eine Reform der Armen - Gesetzgebung .
Und die Armen - Gesetzgebung bewegt sich allerdings auf
sozialem Gebiet , ist eine sozialpolitische Angelegenheit ,
jedoch keine sozial reformatorische , keine , welche auf Be -

seitigung der Ursachen des sozialen Elends hinzielt . Diese
Ursachen sind im Wesen des Kapitalismus begründet , sind von

ihm untrennbar , und ihre Beseitigung setzt folgerichtig
die Beseitigung des Kapitalismus , die sozia -
listische Organisation der G es e l lsch a f t voraus .

Sozialreform ist deshalb ein sozialistischer UmgestaltungS -
Prozeß , und außerhalb dersozialistischen Partei sind Sozialreformer
undenkbar ; was sich außerhalb unserer Partei mit dem Titel

brüstet , das fällt zur kleineren Hälfte in die Kategorie
philanthropischer Phantasten und Utopisten , zur weitaus

größeren Hälfte in die der Charlatane , Kurpfuscher und

Reklamemacher .
Wir müssen daher daS Wort Sozialreform hier in dem

beschränkten Sinn nehmen , in welchem allein es ge -
nommen werden kann , wenn man nicht falsche Vorstellungen
erwecken will — nämlich in dem Sinne der Sozialgesetz -
g e b u n g , oder präziser und verständlicher ausgedrückt : der

Arbeiter - Gesetzgebung .
Da haben wir vor allem die Fabrikgesetze , den

Arbeiterschutz — diejenigen Gesetze , durch welche die

Arbeitszeit geregelt , Unfällen bei der Arbeit vor -

gebeugt , für Arbeiterhygiene gesorgt wird .

Wohlan — wer die Geschichte und den Umfang der

modernen Fabrikgesetzgebung kennt , kann zwischen Eng -
land und Deutschland gar keinen Vergleich
ziehen .

Und wer die Geschichte der Fabrikgesetzgebung nicht
kennt , der lese sie im ersten Bande des „ Kapital " von Marx .

Verglichen mit dem gewaltigen Bau der englischen Fabrik -
gesetzgebung ist die deutsche Nachahmung eine klägliche
Bretterbaracke .

In England seit einem halben Jahrhundert der

Zehn stundentag und in vielen Industriezweigen noch

kürzere Arbeitszeit — in Deutschland kein Normal -

Arbeitstag und das bischen vierzehnstündiger Normal -

Arbeitstag für die Bäcker noch zu viel !

In England ein kräftig entwickeltes Fabrik - und

Bergwerks - Jnspektorat , von dem wir in Deutsch -
land erst verzwergte Anfänge haben .

In England organische , freie EntWickelung .
In Deutschland die polizeiliche Bevrmundung .
Es ist wahr , die Engländer haben keine Arbeiterversiche -

rungs - Gesetze . Aber sie haben sie nicht , weil deren bureau -

kratischer Polizeicharakter ihrer Natur zuwider ist . Und tod *
sie etwas haben , das hundertmal mehr Werth ist als unsere

Versicherungsgesetze — das freie Koalitionsrecht .
Mit der Waffe des Koalitionsrechts haben die englischen

Arbeiter sich bessere Lohnbedingungen und eine

höhere Lebenshaltung erkämpft als die

deutschen Arbeiter besitzen . Es ist das eine That -
fache , die von allen Statistikern und Nationalökonomen

festgestellt und anerkannt ist .

In England gilt das Koalitionsrecht als unantast -
bares Grundrecht der Arbeiter , an dem auch die konservativste
Regierung nicht rüttelt . In Deutschland wird die Aus -

Übung als grober Unfug , als Erpressung bestraft , und soll sie
hinfür mit Zuchthaus bestraft werden .

In England schreitet die Regierung — wie vor zwei
Jahren bei dem drohenden Eisenbahnarbeiter - Streik — zu Gunsten
der A r b e i t e r ein , wenn die Arbeitgeber das Koalitionsrecht
unterdrücken wollen . In Deutschland wirft die Re -

gierung das ganze Gewicht ihres Einflusses in die Waagschale
zu Gunsten der Arbeit g e b e r , wenn diese , wie bei dem
Streik der Hamburger Hafenarbeiter , die Ausübung des

Koalitionsrechts als ein todeswürdiges Verbrechen mit dem

Hungertode bestrafen wollen .
Und abgesehen von der Arbeitergesetzgebung , in die

Deutschland so weit hinter England zurück ist — wie steht in

Bezug auf die allgemeinen staatsbürgerlichen
Rechte der englische Arbeiter zu dem deutschen ?

Der englische Arbeiter kann reden was er will , kann

sich mit seinen Mitbürgern versammeln , wann , wo und wie er

will , kann schreiben was er will , kann sich organisiren wie er
will — kurz , er ist ein freier Mann , der politisch keine

Maßregelungen , keine Prozesse zu fürchten hat , — gegen Eingriffe
in seine persönliche Freiheit gesichert , unverletzlich in seiner
Wohnung , mit dem Recht , jeden Eindringling , auch die Polizei ,
zur Thüre hinauszuwerfen und im Falle der Gewaltthätigkeit
ihn niederzuschlagen und niederzuschießen .

Der deutsche Arbeiter des freien Versammlungs -
rechts beraubt , das er nur unter polizeilicher Aussicht ausüben

darf ; bei jedem Wort , das er redet oder schreibt ,
in Gefahr eines Prozesses , jeden Augenblick in Gefahr ver °

haftet zu werden , stets an der Schwelle deS Gefängnisses —

tausende von Prozessen alljährlich , die in England unniöglich
wären , weil die Anklagen sich gegen Aeußerungen des

natürlichen Freiheits - und Rechtsgefühls richten .
Die englischen Gewerkschafts - Organi -

sationen , auf Grund des freien Koalitionsrechtes ganz
England umspannend , ein Staat im Staat , eine selbständige
Macht , ebenbürtig und gleichberechtigt , wenn auch nicht gleich
oer Macht des Kapitalismus , — stark genug , die Lebenshaltung
des Arbeiters über das Niveau hinaus zu heben , welches der

schrankenlose , unkontrollirte Kapitalismus ihr zuweisen würde .

Die deutschen Gewerkschaften gemaßregelt , verfolgt ,
unter Polizei - Aufsicht , vogelfrei .

Der englische Arbeiter ein freier Mann , im freien
Besitz aller politischen Rechte und des Koalittonsrechts , und

dadurch der freie Schmied seines Schicksals .
Ter deutsche Arbeiter bevormundet , an Händen

und Füßen gebunden , mit Rechten , die er ansehen ,
jedoch nicht benutzen darf — bei Strafe . Bei Geld strafe ,
bei Gefängniß strafe und bald bei Strafe des Zucht -
Hauses .

Und der englische Arbeiter sollte den deutschen Ar -

beiter beneiden — sollte , was die Stumm , Möller und

Konsorten die Stirn hatten uns zu sagen , schlechter gestellt
sein als der deutsche Arbeiter ?

Das sagen ist Hohn ,
Das glauben moralische Farbenbindheit

oder P r o tz e n w a h n s i n n , der ein Zwillingsbruder ist des

Zäsarenwahnsinns .

L>olitis * sze Mvvevstcht .
Berlin , den 26 . Januar .

Der Reichstag

gestattete sich heute zunächst den Luxus einer ästhetischen Vor -

lesung über Goethe durch den Prinzen Carolath -
Schönaich , der dem jungen Goethe ein Standbild in

Straßburg wünscht — ein Wunsch , dem die Reichstags -
Mehrheit nicht geneigt scheint , der aber aus Höflichkeit — ob

für Goethe oder den Vorleser , das bleibe dahingestellt —

vor die Budgetkommission geschickt ward . Nach Erledigung
dieser Angelegenheit wandte der Reichstag sich weniger
poetischen , aber nützlichen Dingen zu . Genosse Heine
brachte den Nothstand unter den Bureauschreibern

zur Sprache , die schmählich ausgebeutet werden und

jedes gesetzlichen Schutzes entbehren , obgleich über die

Hälfte noch unerwachsen sind . Hierauf rügte Bebel

bei dem Titel „ Kommission für Arbeiterstatistik " , daß
die Kommission so wenig zusammenberufen werde ; es fehle
doch wahrhaftig nicht an Arbeit für eine ehrliche Arbeiter -

statistik . Bebel berührte dann die Bäckereiverordnung
und geißelte die schwächliche Durchführung seitens der Be -

Hörden , sowie den Widerstand und Ungehorsam eines Theiles
der Meister .

Es entspann sich nun über die Bäckereiverordnung eine

Debatte , welche beinahe die ganze Sitzung ausfüllte . Der

Bündler O e r t e l , der Jnnungsböcker Schwarz brachten
die bekannten Gründe gegen die Verordnung vor , wurden

aber von Bebel und Molkenbuhr widerlegt . Graf
Posadowsky erklärte , daß die Reichsregierung nicht die

Macht besitze , die Bundesregierungen in der Handhabung der

Verordnung zu beeinflussen — eine Aeußerung , die verdientem

Spott anheimfiel . Stumm benutzte die Gelegenheit , um

seinem Aerger über die Kommission für Arbeiterstatistik Lust
zu machen . Genosse Seifert vertheidigte die von

Sozialdemokraten geleiteten Konsumvereine , die in die

Debatte hineingezogen wurden , gegen den Vor -

Wurf , ihr Personal auszubeuten und den „ Mittelstand " zu
ruiniren , während Bebel und Molkenbuhr den Spieß
umdrehten und den Herrn Agrariern das Heuchlerische ihrer
Mittelstands - Freundlichkeit nachwiesen . — Wer den „ Zwischen -
Handel " beseitigen wolle und Verkaufs - Genoffcnschaften gründe ,
habe kein Recht , sich einen Freund des Mittelstands zu nennen .

Kaplan Hitze vertheidigte , wenn auch nur lau , die Bäckerei -

Verordnung . Es kam noch zu einer sprungweisen Debatte über

verschiedene minder Ivichtige Punkte , bis die Sitzung um

6 Uhr geschlossen wurde . sNorgen kein Reichstag . Sonnabend

Fortsetzung der Etatsberathung .

In den gestrigen Bericht hat sich ein Jrrthum und ein Druck «

fehler eingeschlichen , linser Antrag betreffend die obligatorischen
Gcwerbcgcrichte wurde nicht in eine Äommission gegeben , sondern
verworfen z und die von uns befürwortete Altersgrenze ist nicht das

zurückgelegte 2ö. , sondern 20. Lebensjahr .

Recke - Bombe » .

Herr v. d. Recke , dem man fälschlich schon Gesund -
heitsrücksichten nachsagt — denn wessen Konstitution ist so
prächtig dem heutigen Regierungsklima gewachsen ? — erklärte

vor ein paar Tagen im preußischen Abgeordnetenhause zu dem

Alexandriuischen Bombenschwindel :
Lcidcr muh icki hier konstatircn , daß dieser NngelegenheA

ein sehr crnsteö Faktum zu Grunde liegt . Meine Nachrichten
reichen allerdings nach nicht so weit , wie die des Herrn Richter ,
welche bereits von einer lleberwcisung der Sache an das Schwur »

geeicht in Ancona sprechen ! meine letzten Nachrichten schliehen aber

doch ivcnigstcnS mit der Anzeige ab , daß aller Wahrscheinlichkeit
nach in nicht sehr langer Zeit die Sache dem Schwurgericht in

Ancona werde überwiesen werden .
Als Herr v. d. Recke diese entsetzliche Kunde von dem

sehr ernsten Faktum dem hohen Hause vorsetzte , sträubten
sich sichtbarlich seine Haare , in der grausenden Erinnerung
an jenes Entsetzen seiner Kollegen und Freunde , das die

Bombennachricht , dem Zcugniß des Frhrn . V. Mirbach zufolge ,
während der Palästinareise hervorgerufen .

Das sehr ernste Faktum enthüllt sich nunmehr . Dem

„ B. T. " wird aus Rom telegraphirt :

Nach Miitheilungen des Ministers des Aeuheren Cancvaro
erklärt sich der „ Don Chisciottc " in die Lage versetzt , die Ge -

schichte deS angeblichen cgyptischcn Koinplotö absolut in ' S

Fabelreich zn verweisen . Der „ Don Chisciotte " belegt seine

Ertlärung mit solgenden Beweisen : Das sog . Attentat war lediglich
das Werk eines im Dienste der Geheimpolizei von Alexandria
stehenden italienischen Spitzels , der nunmehr auf Veranlassung
des italienischen Konsuls verhaftet worden ist . Ilm seinen Plan
auszuführen , sandte der Spitzel einen Araber nach der Liqueurbude
des Italieners Parrini . Der Araber trank ein Glas und gab dem

Wirth eine kleine Kiste zur Aufbewahrung . Eine Stunde darauf
erschien bereits die Polizei und konfiSzirte die eine Bombe ent -

haltende Kiste und entdeckte das famose „ Komplot " .
Die Verhafteten sind , so sagt der „ Don Chisciotte " , zwar so »

genannte Anarchisten , aber sie wären nicht im Stande , auch nur
die geringste „ Tbat " auszuführen . Es sei merkwürdig , daß ein

grcuhischer Minister im Landtage die Lügen der eghptffchen
Polizei bestätige , während eine Untersuchung im Gange sei , welche
die Dinge in ihrer wahren Gestalt zeigen werde .

Nach der „Voss . Ztg . " sind die verhasteten „ Verschwörer "
bereits ausnahmslos wieder entlassen worden , da sich
jeder Verdacht als unbegründet erwiesen hat .

Wenn wir Herrn v. d. Necke freilich richtig kennen , so
wird er auch ferner an die Bomben glauben und glauben
zu machen versuchen . Nach seinem philosophischen Sprach -
gebrauch wird er zwar einräumen , daß es subjektiv kein

Bombenattentat gewesen sei . wohl aber objektiv .

t öffentlich korrigirt Herr v. d. Recke seine subjektiv - objektive
lanzstelle nicht aus dem Stenogramm seiner Ausweisungs -

rede heraus ; denn die Korrektur dieser Rede ist so umfang »
reich und schwierig , daß das Recke ' sche Stenogramm auch

für die Donnerstagnummer des „ Reichs - Anzeigers "
noch nicht druckfertig ist . Bosse ' s und Miquel ' s Reden

findet man bereits in Lebensgröße reichsanzeigerlich ver -

ewigt . Aber hinsichtlich der Kundgabe der Koller »

Verherrlichung Recke ' s vertröstet das amtliche Blatt die un »

geduldig wartenden Leser auf die — Zukunft .
Welches sehr ernste Faktum mag subjektiv oder objektiv

dieser unerhörten Verzögerung Hintergrund bilden ?

Sollte wirklich Herr v. d. Recke unvorsichtigerweise ein

Opfer der Geistesbomben - Verschwörung geworden sein , durch
die er andere zu zerschmettern gedachte ? Ist er an
intellektueller Selbstvergiftung gestorben ? Wir würden trauern

um dieses unglückliche objektive Ende einer subjektiven Minister »
Herrlichkeit , und als Gedenkzeichen ihm die alexandrinischen
Bomben tief ergriffen auf den Grabeshügel pflanzen . —



Die wahren Staatsfeinde .
Tie Steuerwilligeii sind seltener als die Steuerbewilliger ,

und der patriotische Opfernruth erlischt im feuersicheren Geld -
schrank . Aus einer vom Preußischen Finanzministerium heraus -

geht hervor , daß allein in Berlin von
oa 100 Steuer - Erklärungen 17 655 beanstandet und 11 318 mit
Gi ' folg beanstandet worden sind . DieDeklarenten hatten nur ein
Eiirkommcn von insgesammt 151513305 M. angegeben , während
die Miquel ' schen X. Strahlenil82151 881 3K. ermittelten . Dadurch
erhöhte sich der Steuerbetrag von 4831302 M. auf 6367934 M.
Durch die Wachsamkeit der Steuerbehörde ist demnach für
Berlin der Staat vor einer Schädigung um 1 536 632 M.
behütet worden .

Im Staat Preußen wurden 148 268 ( unter 456 694
abgegebenen ) Steuer - ErNärungen beanstandet . Das sind
32,5 pCt . Mit Erfolg wurden 112 225 beanstandet
gleich 75,7 pCt . der Beanstandeten . Das steuerpflichtige Ein -
kommen erhöhte sich dadurch von 678 878056 M. auf
863043 830 M. und der Steuerbetmg von 18844 376 aus
25 030 492 M. Gewinn für den Fiskus : 6 185 616 M.
gleich 3A,8 pCt . Da die Mehrernnttelung des zu versteuernden
Einkommens nur 27,1 pCt . beträgt , so ergiebt sich daraus ,
daß gerade die Inhaber der gröstten Einkommen , bei
deuen der Steuersatz 4 pCt . beträgt , die stärksten „ Irr -
thnmer " zn Ungunsten des Staates begangen haben .

Man sieht also , daß gerade die Leute vom Besitze nicht
nur nicht das Blut , sondern nicht einmal das Gut , zu dem
sie gesetzmäßig verpflichtet sind , dem Vaterlande opfern . Hier
sind die eigentlichen V a t e r l a n d s l o se n zu snchen , denen
am Staat nichts liegt , sondern die nur ihr Interesse kennen
und fördern . Das sind die eigentlichen gefährlichen Stats -
feinde , die den Staat sogar um die paar Pfennige betrügen ,
die sie von ihrem aus den Arbeitern erbeuteten Mehrwerth
an den Staat ausliefern sollen .

Hätten wir statt des ungerechten , progressiv nach unten
drückenden Systems der indirekten Steuern nur direkte nach
dem Maß der Leistungsfähigkeit abgestufte Steuern , so würden
wir noch mehr Beweise für die „Staatsfreundlichkeit " unserer
herrschendenKlassen erleben . Dann würde esdort alsbald heißen :
Keinen Mann und keinen Groschen für das Heer , fort mit
der Flotte : und vor allem : Nieder mit der Steuer -
deklarativ n.

Der Staat ist für unsere herrschenden Klassen wahrlich
nicht mehr blos der Nachtwächter ; wenigstens ist fem Horn zum
Füllhorn geworden , aus dem den Lieblingskiudern Schätze in
unermeßlichem Reichthum quellen .

An diesen Unterschlagungen sind natürlich in ganz
hervorragendem Maße die Junker bctheiligt . Die Jagd -
gründe unserer Ostelbier sind zugleich die Bezirke der
gekennzeichneten Einschätzungen . An der Spitze steht der
Regierungsbezirk Marienwerdcr , in dem nicht weniger als
53 pCt . des Stcuerbetrags weniger eingeschätzt worden ist ,
als nach der Beanstandung herausgeholt wurde . Auch hier
ergiebt der Vergleich des prozentualen Mehrertrags der
Steuer mit der prozentualen Mehrschätzung des Ein -
kommens , daß an den Mogeleien zumeist die größten
Besitzer betheiligt sind . Nächst Marienwerder kommt
G u m b i n n/e n , dessen Agrarier ihren geliebten Staat um
50,4 pCt . des Steuerbetragcs zu beschwindeln trachteten . Es
folgt Frankfurt mit 50,3 pCt . , Köslin mit 48,1 pCt. . Posen
nnt 46,6 pCt . , denen ein Zentrum der Großindustrie Düssel -
dorf mit 46,2 pCt . Am niedrigsten ist die Unterschlagungs -
quote in Aachen mit 18,2 pCt .

Herr Miquel würde sich sehr verdient machen , wenn er
künftig genau nachweisen würde , in welchen Steuerklassen
die größten . . Staatsfeinde " und „ Vaterlandslosen " zu finden
sind , wenn er Stadt und Land scheiden und die Ge -
biete des Latifundicnbesitzcs , die Zentren der Großindustrie
und des Großhandels besonders aufführen würde .

Dann besäßen wir ein naturgetreues Konterfei des
Patriotismus unserer besitzenden Klassen . —

• «
«

Deutsches Fleich .
Magdeburger Polizei .

Vor Kurzem kam ans Magdeburg die erstaunliche Mitthcilung ,
die Polizei habe „ im Interesse der öffentlichen Ordnung und Sicher -
heit " eS für gut befunden , alle anarchistisch gesinnten Personen einer
Körpermessung zu unterziehen . Dies durch keinerlei gesetzliche
Bestnnmung gerechtfertigte Verfahren rief allgemein Unwillen hervor .
Jedoch hat sich die Polizeibehörde mit dieser ihre Rechte über -
schreitenden Aufnahme der Personalien nicht zufrieden gegeben .
Offenbar in der Annahme , noch ivcitere Personen , die anarchistischen
Ideen anhängen , ausfindig machen zu können , begab sich am
Sonntag , den 22. d. M. und am Mittwoch , den 25 . d. M. eine
große Anzahl von Kriminalbeamten unter Führung um «
formirter und nicht unifornrirtcr Kommissare in das Wer -
sammlungslokal der Anarchisten , wartete daselbst das Ende der
Versammlungen ab und notirte alsdann die Personalien aller zu
den Versammlungen erschienenen Personen .

Dies ist das Neueste aus Magdeburg . Ein Recht der Polizei
zu einem solchen Verfahren besteht nicht , ein Verfahren , das
übrigens seltsam absticht von dem liebenswürdigen Verhalten gegen
dieselben Anarchisten ziw Zeit der sog . Unabhäugigenbetvegung , als
man noch hoffte , daß von dieser Seite die Sozialdemokratie ge -
schädigt werdeit könnte .

Wir sind aber der Meiimng , daß das Verhalten der Polizei
nicht von zeitlichen Stimmungen abhängen darf , sondem von den
gesetzlichen Bestimmungen . Und zu dem obigen Verfahren giebt das
Gesetz keine Berechtigung .

Eine Acuderung deS Krankenkassen - GosetzcS

wird jetzt mit vielem Eifer von den Aerzten angestrebt . Im
Allgemeinen gehen die Fordeningen der Aerzte dahin , die Verwal -

tungsrechte der Mitglieder der Krankenkassen einzuengen und die freie
Arztwahl gesetzlich scstzulcgen . Ein solcher Antrag liegt z. B. der
Brandenburger Aerztekammer zur Berathung vor , ebenso ist man
anderwärts benniht , die ärztlichen Staiidesvertretungen diesem

Projekt dienstbar zu machen .
Bei der Plevarversanimlung deS königlich sächsischen Medizinal -

kollcgiums ist ein Autrag eingereicht wordci », die Pleiiarversanunlung
wolle erklären : « Eine baldige Neviston des Krankeiiversicherungö -
Gefetzes ist erforderlich in der lllichtung , daß Bestimmungen in das

Gesetz aufgenommen werden zum Schutze der Aerzte gegcü Maß -
nahmen der Krankenkassen , die geeignet sind , die Existenzbedingimgen
für den ärztlichen Stand zn gefährden . Die Plenarversamnilnng
bittet die königliche StaatSregierung , im BundeSrathe eine Revision
des KrankenversicherungS - Gesetzcs im vorstehenden Sinne anzuregen
und die hierauf gerichteten Bestrebungen der Aerzte unterstützen zu
wollen . " Im „Aerztl . Vereinsbl . " , dem Organ des Deutschen Aerzte -
vereinsbundcs , werden die ärztlichen Standcsvertretunge » der anderen
Staaten aufgefordert , auch bei ihren Negieningen im gleichen Sinne

vorstellig zu werden .
Wir halten es für das Beste , wenn in diesen Fragen die

Mitglieder der Krankenkassen selbst zu bestimmen haben . Die Ab -

sichten der Aerzte müssen jeden Arbeiter schon deshalb stutzig machen ,
weil die Herren ihre Propaganda in einer keineswegs einwands -

freien Weise betreiben . Ihren Hanptangriff richten sie gegen
die Kasscnverwaltungen der Orts - Krankenkassen , und ohne Beweise
schleudern sie die Behauptung in die Welt , diese Ver -

waltniigcn , die sich dielfach in Händen von sozialdemokratischen
Arbeitern befinden , arbeiteten dem Jntereffe des ärztlichen Standes

entgegen . Wir neigen sehr zu der Ansicht , daß bei den Vertheidigern
der ' erwühntenMaßnahmen politische Tendenzen mitspielen . Denn soviel
in der bürgerlichen Presse die Kaffenverwaltungen auch beschimpft
wurden , stichhaltige Gründe für eine Aenderung des Krankeniasien -
Gesetzes nach der gewünschten Seite sind nicht vorgebracht worden .
Die Einführung der freien Arztwahl würden die Aerzte beschleunigen ,
wenn sie sich für ihre Agitation nicht solcher Mittel bedieucn wollten ,
die sie in de » Verdacht bringen , das Verwallniigsrecht der Arbeiter
in ihren Kassen anzutasten und reaktionäre » Strömungen Vorschub
zu leisten . _ _

Gewichtige Stimmen . Ein konservativer Parteitag
der Provinz Brandenburg hat durch Herrn v. L ö b e l l die große
Acht über die durchaus nicht gemauserte Sozialdemokratie aus -
sprechen lasten . Man wurde sogar klassisch :

Die konservative Partei in erster Linie hat die Pflicht , den
Kampf gegen die Sozialdemokratie zu führen �Lebhafter Beifall )
mit aller Schärfe und Schneidigkeit ! ( Beifall . ) Autorität und
nicht Majorität soll gelten . ( Beifall . ) „ Man soll die
Stimmen wägen und nicht zählen ! Der Staat
muß untergehen früh oder spät , >vo Mehrheit
siegt und U n v e r st a n d entscheidet ! " ( Lebhafter Beifall . )

Die Junker spenden dem großen Revolutionär Friedrich Schiller ,
der das Wort gegen die polnischen Junker schleuderte , mit derselben
Harmlosigkeit Beifall , mit der einst der französische Adel den zer -
störenden Bosheiten Beaumarchais zujubelte .

Wir haben garnichts dagegen , wenn man die Stimmen unserer
edlen Junker wiegt , auf der einzigen Waage , die nicht trügt , auf
der Waage der Vernunft , der Wissenschaft , des Kulturgewiffens . Wir
möchten aber dringend den Herren von diesem Versuch abrathen ;
den » das Ergebniß würde sein : Gewogen und zu leicht be -
f u n d e u.

Die Stimme einer Null wird nicht dadurch gewichtig , daß sie
einzeln ist . und , nicht wahr , Herr v. Löbell , in : Vertrauen : Auch
ein Minister ist gelegentlich =- 0. ?

Auch der bekannte Baumeister Fetisch ließ seine Stimme
wiegen und er kam zu der Einsicht , daß nach dem , was die Konser -
vanven meinen , kein Mensch was fragt :

„ Es fällt mir alif , daß nian in den Kreisen der Regierung
mit der grösftcu Zlufmcrksanikcit verfolgt , was z. B. der
„ Vorwärts " sagt , und lvegcu mancher seiner Aeußcrungcn die
ganze RcgierungSmaschine in Bcwcgmig setzt . Tie konicrvativcn
Blätter können schreiben , was sie wollen , da fragt kein
Mensch nach . "

Die Anwesenden begrüßten es mit lebhaftem Beifall , daß kein
Mensch nach ihnen ftagt . Sie wissen es also selbst , was dabei her -
auskommt , wenn man ihre Stinime wiegt . Da ftagt kein Mensch
nach ! —

Kleine Trinkgelder . Die Regiennig erweist dem allmächtigen
Zentrum allerlei Liebenswürdigkeiten . Wie das „ Echo der Gegen -
ivart " meldet , ist dem Provinzial der Redemptoristen vom Ober -
Präsidenten von Westfalen die amtliche MilthcilnNg zugegangen , daß
der KnltnSmnnster und der Minister des Innern am 12. d. M. die
G e n c h m i g n ii g zu einer neuen Niederlassung der
R e d e m p t o r i st e n in Bockum e r t h e i I t haben . — 26 500
Soldaten sind schon ein paar Redemptoristen Werth . —

Ucbcr den cinjährig - frciwilligcu Militärdienst der Volks -

schullchrer hat der Reichskanzler enlschieben . daß den nicht in
st a a t l i ch e n Lehrerseminaren vorgebildeten Lehramtskandidaten ,
wclcke zur SemüiarciitlassungSprüfung zugelassen werden und sie
bestehen , die wissenschaftliche Befähigung für den cüijährig - freiwilligen
Militärdienst nicht zuzuerkennen ist . Warum diese Ausnahme an -
geordnet ivird , ist unbekannt .

Die Sachscngängcrci wird , wie der „Voss . Ztg . " ans Posen
geschrieben wird , voraussichtlich in diesem Jahre einen llmfang wie
nvch nie zuvor gewinnen . Ei » einziges ArdcitervermittluiigSburcau
in Oberschlesien hat bisher schon nahezu 20 000 Galizicr gemicthct .
Andere Bureaus in Schlesien . Posen und Westpreußen . die im ver -
gangenen Jahre mir je 800 bis 900 Arbeitskräfte vermittelten , rechnen
dieses Jahr ans eine Unterbringimg von je 2000 bis 5000 Arbeits -
krüfteu . Und dabei ist die

'
Zahl dieser Bureaus eine ganz

gewaltige . Allein in dem unmittelbaren Grmrzsnume , der sick von
Herby und Lnndsberg in Oberschlesien über Wilhelmsbrnck » nd Thor »
bis nach Soldau und Lhck ziehr , befinden sich viele Dutzende , die
nieist von ehemaligen Wirthschaftsbeamten eingerichtet worden sind .
Tie Inhaber einiger großen Bureaus dürfen sogar mit Erlaubniß
der russischen Regierung auf russischem Gebiete Leute
öffentlich anwerben . Dazu kommen noch die vielen hunderte von
Winkclngenten im Grcnzbezirk . ferner die Vermicihnngsbnrcans in
den großen und größeren Städten der vier östlichen Provinzen
mid die ArbeitsnachivciS - Büreans der Landwirthschaftskammcrn
in Breslau , Posen nnd anderen Orten . Ucberdics durch -
ziehen aus allen Tbeilen des Reiches Agenten Oberschlesien ,
Posen , West - und Ostpreußen , um Leute für die diesjährige
Feldarbeit zu miethen . Vor allem fehlt es an Frauen und Mädchen ,
und die sogenannten besseren Arbeitskräfte , d. h. solche aus Ober -
schlesien , ans der Provinz Posen und allenfalls noch ans West -
Preußen , sind etwa nur zur Hälfte zu beschaffen . Der Mangel an
Galizianern ist nicht so groß , aber diese sind von den Landwirthcn und
Arbeitgebern in Mittel - ' und Westdeutschland bei Weitem nicht so ge -
sucht , wie die preußischen Polen , die als zuverlässiger und fleißiger
gelten . Die Arbeitskräfte auS Russisch - Polen nehmen hinsichtlich ihrer
Leistungsfähigkeit eine mittlere Stellung ein . Aber eS ist die Frage , ob
Rußlano den Massenabzug von Arbeitskräften nach Deutschland noch
lange gestatten wird . Die polnischen Großgrundbesitzer in Wcst -
nißland haben schon vor mehreren Wochen dein Ministerium in
Petersburg Vorträge über die Leutenoth in den westlichen russisch -
polnischen Regierungsbezirken gehalten , nnd jetzt wollen sie eine

große Abordnung an den Zaren schicken , damit die russische Grenze
für MassenauZwandercr nach Deutschland geschlossen werde . Im
dreiniciligcn russischen Grenz ! cz . rk erhalten fckon jetzt die Leute keine
Grcnzlcgitiinationspnpicre mehr , um als Sachsengänger für längere
Zeit Rußland verlassen zu können . —

„ lieber die Waareichaus - Umsatzsteuer zum Schutz deS Klein -
Handels und des Kleingewerbes " hat der hauptsächlich ans kleineren
Kaufleuten bestehende Bund der Handels - und Gewerbetreibenden
in Berlin eine Denkschrift herausgegeben , die den Mitgliedern deS

Reichstages zugestellt worden ist . Sie schildert die Geschäfts -
gruiidsätze der Großbazare und setzt auseinander , wie
durch die Großbazare doS Kleingewerbe verdrängt , die
Arbeitsgelegenheit in den Handelsbetrieben vermindert und die
kleinen Gewerbetreibenden mit unerbittlicher Nothwcndigkcit einer
traurigen Znknnft entgegengeftihrt werden . Die Flugschrift gipfelt
in einen » Vorschlage der B r a n ch e u st e u e r. Wenn ein Klein -
bandels - Gcschäft drei Branchen hat , dann soll es , gleichviel welchen
Umsatz es hat , steuerfrei bleiben . Erst wenn Waacen einer vierten
Branche hinzugenonnnen werden , soll eine staffelmäßige Umsatz -
steucr je nach der Zahl der Branchen und der Höhe des Umsatzes
eintreten . —

Zum Kampfe gegen Dänemark auf wirthschaftlichem
Gebiete fordert die „ Korrespondenz des Bundes der Landwirthe " die
Regierung auf , vorzugehen . Man solle „nicht Deutschland sortgesetzt
mit dem Bezüge der Produkte der dänischen Landwirthschaft über -
schütten lassen " . Das wäre , so meint die Korrespondenz , eine kraft -
volle , nationale Wirthschastspolitik . — Der Hintergrund dieser
„ nationalen Gesinnung " ist das Bestreben , in der Preistreiberei ,
insbesondere von Vieh und Fleisch durch die dänische Einfuhr nicht
behindert zu sein . —

Raus ! Der konservative sächsische Landtag ? - Abgeordnete
W ehner hatte im vorigen Landtag gegen die 50 000 M. gestimmt .

die für einen Prinzen gefordert wurden . Um dieser Mffethat willen

darf der Mann nicht wieder kandidiren und sein Wahlkreis ist von

einem zuverlässigeren Konservativen in Beschtag genommen worden ,

der auch für die nothleidenden Prinzen ein warmes Mittelstandshcrz

hat . Herr Wehner will zlvar wieder in den Landtag , aber das

„ Vaterland " nimmt drohend an . „ daß von keiner Seite der Versuch

einer Gegenkandidatnr gewagt wird die unter den gegebenen Ver -

Hältnissen nur mit einem Fiasko endigen würde . "

Die Prinzen werden nun , nach dieser politischen Standrechtnng
einer mißgünstigen Ordmmgsstiitze , nicht mehr Nahrungssorgen zu

befürchten brauchen . —

Kommunalfreifinn . Die Straßenbahn - Frage in Nürnberg .
»Iber deren Verlauf wir berichtet haben , ist , wie uns von dort ge «

schrieben wird , „ geregelt " worden . Ohne daß die übliche Ver -

kündignng der Tagesordnung im Aintsblatte der Stadt erfolgt wäre ,

hat das Gemeindekollegium sich in seiner letzten Sitzung für den

Privatbetrieb der neuen Linien anSgesprochen . Nur vier

Gemeindevertreter haben gegen diesen Beschluß gestimmt , nicht

ohne eine scharfe Kritik des Kommunalfreisinns daranzuftigen . Dieser

Ausgang war vorauszusehen und hat niemanden überrascht ; der

Komimiiialfreistnn nützt eben nach dem Grundsatze : „ Nach uns die

Sintfluth " die Macht aus , so lange er sie noch besitzt . Der Eindruck

unserer Agitation gegen diese Sorte von „ Freisinn " konnte durch

diesen Beschluß mir noch verstärkt werden . —

Ans Hessen , 25 . Januar . ( Eig . ©er . ) De « ? kürzlich besprochenen

Reformplan siir die direkten Staats steuern "ist nun auch als Er -

gänznng eine Regierungsvorlage , die Reform der Gemeindestencrn

betreffend , gefolgt . In ihr kommt der Geist , der dem ganzen Werke

inne wohnt , am unverhüllteften zum Ausdruck . Thut ja den lieben

Leittcn nicht weh , die von ihren Zinsen und Renten leben , damit sie

nicht den Staub von ihren Paiitoffeln schütteln und uns schnöde

verlassen ! — das ist das Leitmotiv . Die Hauptstener soll auch für
die Gemeinden die schon seither erhobene allgemeine Einkommen -

st e n e r sein . Daneben sollen Grund - und Gewerbe st euer

beibehalten werden , denn die Landwirthe und Gewerbetreibenden

können ja nicht so leicht fortlaufen . Die Rentner aber können das ,
und darum soll erstens die seitherige Kapital - Renten -

st euer aufgehoben , und zweitens eine Vermögens -

steuer für die Gcnieiuden nicht eingeführt werden . Also

Steuererleichterung für alle Rentiers und solche , die auf
dem Wege sind , es zu werden .

Eine weitere , den Landsiaiiden zugegangene Vorlage bringt die

überraschende Rttttheilmig , daß die Regierung gern ein »! ! Theil des

Tomanialgutes vcrkonscn will . Sie bietet rund 1012 Hektare
lo n d w i r ' r h I ch a f t l i ch benutztes Gelände , das in 33 Gemar -

klingen zerstreut liegt , zum Verkauf ans . Je weniger Gelände der

Staat besitzt , desto weniger Arbeit und Aerger ersordert Jnc Ver¬

waltung . Was dürfte der ausschlaggebende Beweggrund für dieses

Vorgehen sein ? Die beigeqebeue Begründung spricht allerdings nur
von ' der wohlwollenden Absicht , der Nachftage nach Land in den be -

treffenden Gemeinden entgegenzukommen . Ein komischer Zufall ist

es . daß just zur selben Zeit die Meldung einläuft , die Bürger der

aus dem höchsten Vogelsverg gelegenen Gemeinde Herchen Hain

hätten der Regierung ihr gestimmtes Gelände zum Kauf angetragen .
Man wist den auf unwirthsamer Höhe gelegenen Ort ganz aufgeben
nnd empfiehlt die Aufforstung der ganzen Gemarkung . —

Industrie - » nd Gewerbe - Ansstcll , mg für Rheinland nnd

Westfalen . Der vom Wirthschaftlichen Verein für Rheinland und

Westfalen , der norddeutschen Gruppe und dem Verein deutscher Eisen »
hütlciilente eingesetzte gemeinsame Ausschuß hat beschloqen , im

Jahre 1902 eine Industrie - » nd Gewerbeausslellung für Rheinland
und Westfalen und benachbarte Bezirke in Düsseldorf zu ver «

anstalten und für eine glanzvolle Jnszenirung mit allen ihr zu
Gebote stehenden Mitteln einzutreten .

Aerzte - Ttreik . Man berichtet nnS : Die sämmtlichen Kassen¬

ärzte der gemeinsamen OrtS - Krankenkasse Colmar i . Els .

stellten am Dienstag ihre Funktionen ein . Veranlassung zu diesem
Schritte ist die Weigernug des Vorstandes der Orts - Krankenkasse
Colmar - Land , mit dem Vorstand des Aerzte - Syndikates wegen der

Avschließung von Verträgen in Vcrhandlnngen einzutreten . Die

Aerzte verlangen eine Erhöhung ihrer Honorare , die von der Leitung
der genannten Kasse nicht zugestanden wird . —

Der im lebten Spätjahr „ vertagte " LatideSanSschnst für

Elsaß - Lothringen tritt , wie uns geschrieben wird , am 2. Februar
wieder zu einer Sitzung zusamnien . Sie ist nach der unter den be -

kannten eigenthümlichen Umständen erfolgten „ Vertagung " des

Parlamentes an Stelle deS sonst üblichen Schlusses der Session
mrnmehr die 33 . Plenarsitzung der 25. , statt die 1. der 26. Session . —

M nstcr schiib auf der Pariser Weltausstellung . Ein Er -

keimlniß des Appellations - Gerichtshofes zu Paris vom 20. Mai v. J . ,
das einem in der Schweiz ansässigen Gewerbetreibenden den Schutz
für seine in Frankreich eingetragenen Muster versagte , hatte in den

Kreisen derer , die sich für die Beschickung der bevorstehenden Welt -

auöstelluiig in Paris entschieden haben , Besorgnisse hervorgerufen .
Ruf eine ans diesem Anlaß in Paris gestellte Äufrage hat die fran -
zösische Regierung , nach dem „Rcicksa ' nz. ", erklären lassen , daß sie
deniuächst beim Parlament einen Gesetzentwurf einbringen werde , der
nn Hinblick ans die Weltausstellung den bestehenden gesetzlichen Schutz
des gewerblichen Eigenthums weiter ausgcstaltcu und insbesondere
den im LluSlande ansässigen Gewerbetreibeiiden jede Sicherheit ge¬
währen solle .

Chronik der MajestätSbcleidignugS - Prozesse . Wegen
M a j e st ä t s b e l e i d i g u » g ist der Dieiistknecht E V a l d in Rost ,
dänischer Ii n t e r t h a n , verhaftet worden .

Unter Ausschluß der Oeffentlichkcit wurde vor
der Dortmunder Strafkammer gegen den Handelsmann Wilhelm
Brüggerhoff aus Bittermark wegen Majestätsbeleidigung
verhmidelt . Der Angeklagte Wurde zu einem Jahr G e -

fängniß venirtheilt und sofort abgeführt .
Wegen Majestätsbeleidigung ist ani 26. Oktober v. I . von der

Strafkammer in Ebers w aide der Molkcrcibcsitzcr Wilhelm
K n l i ck e zu zwei Monaten G e f ä n g n i ß verurthcilt worden .
Bei einer Koiitrollversnmmlung kam das Gespräch darauf , daß im
Kriege manchmal auch Ratten gegessen werden müßten . Knlicke
machte hierauf eine Bemerkung , in der der Kaiser erwähnt wurde .
Er hatte geglaubt , er habe mir einen Scherz gemacht , fügte dann
aber , bcdenilich geworden , sogleich hinzu , man solle aus
seinen Worten keine Majestätsbeleidigung » lachen .
Seine Revision wurde als unbegründet vom Reichsgericht
verworfen .

Ans Güstrow ( Mecklenburg ) wird iiiis berichtet : Die hiesige
Strafkammer vernrthcilte den Dachdecker Jürgens zu Penzlin , der
sich in zwei Fällen der Majestätsbeleidigung schuldig gemacht hatte ,
indem er zn zwei verschiedenen Malen beleidigende Aeußeriingen
über den deutschen Kaiser ausstieß , zn drei Monate » und

zwei Wochen Gefängniß , sowie in die Kosten des Verfahrens .
Die Verhandlung fand unter Ausschluß der Oeffenrlickkejt uä ' t . —

Ausland .

Oesterreich - Ungar ».
Zur Lage t « Wien wird gemeldet : In den parlamentarischen

Kommisstonen der Rechten erklärten die C z e ch e n , sie seien bereit ,
aus dem Boden der Gleichberechtigung sich in Ausgleichs -
Verhandlungen mit den Deutschen einzulassen . Tie
Vertreter der übrigen Parteien begrüßten die Erklärung : hervor -
gehoben wurde , daß die AuSgleichsvcrhandlniigen nur unter der
Vcrmittelnng der Regierung flntlsinden können . Ter Klub der
Italiener beschloß die entschiedenste Opposition gegen die Re -
gierung . Ein Communiqus der katholischen Volkspartei
fpricht ihr lebhaftes Bedauern und ihre schärfste Venirtheilung
aus gegenüber allen Aeußeriingen und Demonstrationen , welche
die religiösen Gefühle der Katholiken verletzen . Der Klub bedauert
die Vorgänge im Abgeordnetenhause , durch welche die Thättgkcit



desielben seit bald zwei Jahren voVstSndig lahmgelegt und die
staatsrechtlichen und vollstvirthsSaftlichen Grundlagen deS Reiches
«richüttert werden . Er ist der Ansicht , daß die Aenderuna dieses
�ustandes nur durch die �Verständigung zwischen den

enden Volks st ämmen herbeigeführt werden kann und
est bereit , zede Aktion , welche dahin zielt , die nationalen Rechte der
Staatsbürger im Wege der Gesetzgebung und auf Grund der

untechützew�—
� 9Jotio " en 8U mit allem Nachdruck zu

Frankreich .
BatriS , 25 . Januar . ( Gig . Set . ) Eine Friedenskundgebung

konnte die zweitägige Generaldebatte über das Budget
des Auswärtigen genannt werden . Die Redner aller Parteien
stimmten darin überein . daß ein Krieg zwischen Frankreich und Eng -
tand ein Verbrechen gegen die Zivilisation wäre . Die gewerbs -
mäßigen Chmtvinisten , die in der Presse in einem fort die Hätz
gegen England betreiben , hielten sich mäuschenstill . Die Dnimont
und Cassagnac wagten nicht einnial durch eine Unterbrechung zu
Protestiren .

Was die Regienmg betrifft , so hatte sie schon durch die That
km Faschoda - Streit bewiesen , wie sehr sie auf friedliche Be -
ziehnngen zu England hält . Die Kammer billigte die Haltung
der Regierung , indem sie den betreffenden Ausführungen des Mnisters
des Auswärtigen einstimmigen Beifall zollte . Die völkerrechtlichen
Vorbehalte des Ministers , das nachträgliche Betonm der Berechtigung
der Maechand - C�xpedition, bedeuten weiter nichts . Es ist eine uuum -
gängliche Versüßuna der bitteren Pille . Der Schwerpunkt der
nnmsteriellen Rede liegt in den Worten : „ Der werthvollstc Dienst , den
ich geleistet habe , besteht darin , einenKonfliktverhütet und gewissermaßen
»uiiiöglich gemacht zu haben , der für die Welt ein Unglück wäre und
eine lange Zeit hindurch auf der Politik der beiden ' Länder lasten
würde . "

lieber die weiteren zwischen Frankreich und Eiigland schwebenden
Streitpunkte , die Zollfrage auf Madagaskar und die Neufundland -
Fischerei , hat Delcasso nach bekannten diplomatischen Mustern nur
vage Andeutungen gemacht . Es unterliegt aber keinem Zweifel ,
daß diese untergeordneten Fragen ohne Mühe zur beiderseitigen Be -
rriedigung werden geschlichtet werden . In Bezug namentlich auf
Mndagascar gewinnt hier die Meinung Oberhand ' , daß der rabiate
Protektionismus die EntWickelung der Insel und die Jntcreffcn der
französischen Herrschaft selbst schädigt .

Am konsequentesten und rnckbältlosesten brachten den Friedens -
gcdankcn natürlich die sozialistischen Redner , Vaillant und
Fournisre , zum Ausdruck . Genosse Vaillant wird seinen Miliz -
»> orschlag ausführlich gelegentlich der Debatte über das Kriegs -
bndget begründen . In der auswärtigen Debatte legte er insbesondere
die Wünsche der sozialistischen Partei bezüglich der Abrüstungs -
k o n f e r e n z dar . Er faßte sie tu vier Punkte zusammen :
1. Schaffung eines internationalen Schiedsgerichts
zur Schlichtung aller Streitigkeiten zwischen den auf der
Konferenz vertretenen Staaten . 2. Allmälige und gleichzeitige
Umwandlung der stehenden Armeen in V o l kS m i li z e n.
8. Entsprechende Herabsetzung der Rüstungen und der Militär -
ausgaben als Folge der Einführung der Miliz . 4. Periodische intcr -
ixuionale Konferenzen zum Zweck des internationalen
Arbeiterschntzes , sowie zur Regelung der internationalen Be
dnigunge » der Produktion , des Handels , des Verkehrs , des Ans
tausches und überhaupt aller internationalen Beziehungen .

Daß diese Vorschläge in der Kammer eine Mehrheit erzielen
werden , dachte natürlich der Antragsteller nicht . DasKammervotuin
ist aber nicht minder bezeichnend . Während der Milizvorschlag nebst
der fortschreitenden Abrüstung 75 gegen 440 Stimmen vereinigte ,
erhielt daS Schiedsgericht eine achlungswerthe Minderheit von
216 gegen 282 und der internationale Arbeiterschutz u. s. w. eine
solche von 176 gegen 323 Stimmen .

Die große Minderheit für das Schiedsgericht ist allerdings aufs
Konto des zarischen Abrü st ungSvorschlages zu setzen .
Betreffs deS letzteren gingen Delcasss ' s Erklärungen nicht über den
Rahmen der obligatorischen Komplimente an die „glorreiche
Jniliative " hinaus .

Unendlich deutlicher und wahrheitsgemäßer sind die Kommentare
der französischen Presse zum neuesten Rundschreiben des Grafen
Nkurawjew . Es werden da die nachdrücklichsten Vorbehalte gemacht .
Namentlich wird übel vennerkt der Punkt des Rnndschreibeus über
die Nichtvcrwendung der unterseeischen Torpedoboote . Die neuesten
erfolgreichen Versuche der französischen Marine auf diesem Gebiete
babcn ja hier die Köpfe gewaltig erhitzt . Man erblickt in der iicucn
Erfindung eine unfehlbare Öertheidignngsivafie gegen die stärkste
Flotte der Welt . Ferner wird mit einem deutlichen Wink auf die
absolutistische Verfassung Rußlands die Unmöglichkeit betont , die
wirkliche Durchführung der Konferenzbeschlüsse in allen Ländern zu
sichern . —

Belgien .
Brüssel , 25, Januar . ( Eigener Bericht . ) Gegen den König und

sein Programm der Wahlrechtsverschlcchtcriing macht sich eine tief -
gehende Bewegung bemerkbar . Die Erregung beschränkt sich nicht
auf die radikalen und sozialistischen Kreise , sondern auch die klerikale
Wählerschaft ist zum Theil sehr unzufrieden . Der König hat durch
sein jetziges Vorgehen das bischen Popularität , dessen er
sich noch erfreute , eingebüßt und man diskutirt ernstlich
die Abschaffung des KöingthumS und Errichtung der
Republik . Das onsiklerikale Kartell ist zu einem antiroyalistischen
Kartell geworden . Die an demselben betheiligten Parteien richten
an ihre Anhängerschaft geharnischte Aufrufe , die ihre Spitze gegen
den König kehren . — In der Kammer nnd im Senat ist der ' neue
Ministerpräsident den Interpellationen ausgewichen ; er hat erklärt , daß
das jetzige Kabinet noch nicht wisse , für welches Wahlsystem es sich
entscheiden werde . Jedenfalls geht das belgische Volk großen poli -
tischen Kämpfen entgegen und diese können manche Ueberraschungen
bringen . —

Spanien .
Madrid , 26 . Januar . Wie der „ Liberal " versichert , wird der

Minister des Innern Capdepon in dem Ministerrathe , der heute
Abend stattfinden soll , den Antrag auf Wiedereinführung
der konstitutionellen Garantien stellen . —

Schweden .
Große Erbitterung herrscht in Schweden , daß die Thron -

rede kein Wort über eineWahlreform enthält . ES wurde
ganz kürzlich dem König nnd der Regierung eine Petition über¬
reicht . die von mehr als 400 000 Personen unterzeichnet war und eine
Erweiterung des Stimmrechts verlangte . Es wurde auch eine
Deputation an den König gesandt , die ihm das dringende Verlangen
des Volkes vortrug , und ' die er freilich mit leeren Worten abspeiste ;
aber dennoch hatte man erwartet , in der Thronrede ein Gesetz in
Aussicht gestellt zu sehen . Da die Wahlreform mit keinem Wort

erwähnt ist . werden große Volkskundgebungen zu Gunsten der Wahl -
reform geplant . —

Llsien .

Zur Sitnation auf den Philippinen wird der „ Jnter -
Nationalen Korrespondenz " aus Madrid gemeldet : General Rios
berichtet , die Aufständischen hätten seit dem Rückzüge der Spanier
so bedeutende Fortschritte gemacht , daß ein erfolgreicher Fcldzug
der Nordamcrikaner gegen Aguinaldo mit den gegenwärtig aus
den Philippinen vorhandenen Truppen undenkbar sei . Die
erforderlichen Verstärkungen aber würden bis Ende März , dem
Beginne der Regenzeit , nicht zur Stelle sein könncn,Isodaß bis zum
Herbst von einer thatsächlichcn Besitzergreifung der Inseln durch die
Amerikaner nicht die Rede fein könne . — Aguinaldo dehnt nach der -
selben Mittheilung inzwischen die von ihm eingesetzte Verwaltung
immer weiter aus , er hat auch bereits als Vertreter der philippinischen
Republik für alle Staaten Europas , sowie für die süd - und mittel -
amcrikaiiischen Republiken besondere Agenten ernannt , welche vor -
läufig ihr Amt „inoffiziell " ausüben sollen . —

Amerika .

Washington , 25 . Januar . Der Senat hat heute in geheimer
Sitzung beschlossen , am 6. Februar um 3 Uhr Nachmittags die

Schlußabstimmung über den Friedensvertrag vor -
zunehmen . Desgleichen beschloß er , die Berathung der Vertrages
in geheimer Sitzung bis dahin fortzusetzen . Im Repräsentanten -
Hause richtete der Republikaner Johnson einen lebhaften Appell an
das Haus, " den Filipinos die Unabhängigkeit zu gewähren ,
und protestirte gegen die Vergewaltigung , mit der die Regierung
gegen ein starkes ' und freies Volk vorgehe . ' —

Von der Insel Kuba wird berichtet , G o m e z beabsichtige ,
alle kubanischen Streitkräfte in der Provinz Santa Clara

zusammenzuziehen , mn von da in die Nähe von Havana zu
rücken . Dort wolle er ein Lager beziehen und die weitere Ent -
Wickelung der Dinge abwarten . Die Mehrzahl der kubanischen
Offiziere habe Havana verlassen , um ihre Posten unter Gomez zu
übernehmen . Die Lage werde stündlich ernster .

Die Zahl der in Kuba gefallenen spanischen Soldaten wird in
Madrid auf 80000 geschätzt . —

Militäretat .
In der Bndgetkommission des Reichstages wurde die Berathung

des Extraordinarinms des Militäretats fortgesetzt . Eine große
Zahl von Titeln passiren ohne wesentliche Debatte . ' Zu größeren
Neubauten auf den Remontedepots wird eine erste
Baurate von 178 050 M. gefordert . Wie der Referent Gröber
darlegt , haben sich die Erträge so gesteigert , daß die Zahl der
eigenen , auf den Depots wohnenden Arbeiter nicht mehr
ausreicht . Es müßten sogenannte Fremdarbeiter aus
benachbarten Dörfern und kleinen Städten zur Ergänzung
herangezogen werden . Das Arbeitsangebot dieser Fremd -
arbeitet hat bei dem allgemein in der Landwirthschast
herrschenden Arbeitermangel erheblich nachgelassen . Es sei
daher nothwcndig , durch Errichtung von F a m ilienhäusern
einem Nothstande vorzubeugen und seien 14 solche Bauten
auf verschiedenen Vorwerken in Aussicht genommen . Abg .
Graf K l i n ck o w st r v m ist mit dem Zweck einverstanden , glaubt
aber , daß sich billiger bauen lasse . 18 —20 000 M. für ein solches
Hans sei zu thcuer , es müffe sich mit 10 —12 000 M. herstellen
lassen . Geh . Rath Appelius widerspricht dieser Anffassimg . Die

Kommission habe die Frage in ähnlichen Fällen bereits vor 12 Jahren
geprüft nnd die Baukosien entsprechend gefunden . Die Arbeiten
werden submittirt und an den Mindestfordcruden gegeben . Abg.
Singer hält auch die Baukosten für zu hoch und wünscht Auskunft
über das Verhältniß der Verwaltung zu den niiethendcn Arbeitern ,
ob nicht crwa aus dem Miethsverhältnitz sich ein Hörigkeits -
verhältniß herausbilde . Geh . Liath Appelius versucht darzu -
legen , daß die Militärverwaltung nicht theurer , sondern meist billiger
baue , als andere Ressorts . Geh . Rath G a d o w erklärt , mit den
Arbeitern werde ein D i e n st v e r t r a g abgeschlossen und die

Wohnung als Deputat angerechnet. Müller - Fulda findet den
Miethsprcis zu hoch. Mit dem aufgewendeten Gelde müsse etwas
Besseres hergestellt werden . Zunächst lehne er die Forderung ab .
Abg . v. Tiedemann verweist darauf , daß sich die Ansiedlungs -
kommission siir Posen und Westpreußen davon überzeugt habe , daß
die Ansiedler selb st billiger bauen als der Fiskus .
Der Staat baue meist zu theucr . Nach weiterer Debatte resumirt
der Referent Gröber : Die Kommission fei einig in
der Anerkrnnimg der Nothwendigkcit der Arbeiterwohnungen
und beanstande nur die Höhe der Kosten . Er be -

antrage , den Titel für dieses Jahr ganz zu streichen .
Nach Ablehnung eines VcrmittelmigSvorschlnges des Vorsitzenden
v. Kardorff , von der Forderung von 178 050 M. die Summe
von 38 050 M. abzusetzen und nur 140 000 M. zu bewilligen , wird
der ganze Titel abgelehnt . — Für Ergänzungs - und Um -
bauten beim Kadettenhaus in O r a ni e n st e i n wird als erste Rate
285 000 M. gefordert lim Ganzen 4S0 000 M. ) , von militärischer
Seite die unbedingte Nothwendigkeit der Umbauten , vornehmlich
ans Gesmidheitsrücksichten , betont und die ganze Forderung mit
15 gegen 10 Stimmen bewilligt . — Die Vcrathungen werden
nächsten Dienstag fortgesetzt .

Ncrrsctnrvnkcrriflszes .
Der Bundcsratk » hat in seiner Sitzung vom Donnerstag den

Ausschußbericht über den Entwurf von Vorschriften betreffend die
Zulassung zur Führung von Hochsee - Fischereifahrzeugeu in kleiner
mid in der Jslandfahrt , und dem Ausschußbericht über den Entwurf
von Bestimmungen , betreffend die Bescitiguug von Anstcckungsstoffen
bei der Beförderung von lebendem Geflügel auf Eisenbahnen die
Zustimmung erthcilr . Ferner wurde über die Vorlage vom 13. Ja -
nuar 1899 , betreffend die Erweiterung der der Hamburg - Amcrika -
Linie ertbeilten Erlaubniß zur Beförderung von Auswanderern
und über die Vorlage , betreffend die Beförderung von Auswanderern
durch die „ Compagiiie Gvnörale Transatlantiqne " in Havre und
Paris , Beschluß gefaßt . —

PostgeseN . In der Donnerstagsitzung des Buudesraths ist die
Novelle zum Postgesetz nach den Vorschägen der Ausschüsse an -
genommen worden und soll morgen dem Reichstage zugehen .

Tie VI. Kommission des Reichstages trat heute zur Be¬
rathung des ihr überwiesenen Antrages R i n t e I e n ( Novelle zur
Gerichtsverfassung , Strafprozeß und Strafgesetz )
zusammen . Abg . R i n t e l e n führte den Vorsitz . Abg . L e n z m a n n
richtete an den Staatssekretär des RcichSjustizamtes die Frage , ob
zu hoffen sei , daß die Regierung demnächst einen analogen Entwurf
vorlegen werde , oder ob bei ihr die Neigung bestehe , auf den
vorliegenden Antrag einzugehen . Von der Bcantworttmg dieser
Frage werde Art und Umfang der Kommissionsberathung abhängig
sein müssen . Staatssekretär Nieberding erwidert in längeren
Ausführungen , die in der Hauptsache dahin gehen : Nach dem ver -
unglücktcn Verlauf , den die Bcrathimg der Justiznovelle 1896/97
genommen , sei die Regierung nicht in der Lage , dem
Wunsche nach einer neuen Vorlage ohne Weiteres ' zu ent -
sprechen . Das Reichsjustizanit fei infolge Einführung des Bürger -
lichcn Gesetzbuchs mit Arbeit überlastet . Aber auch ans den
Antrag Rintelen könne die Regierung in Rücksicht auf
die bestcheiiden bekannten Differenzpuukte nicht eingehen .
Insbesondere der Vorschlag des Füiifrichterkolleginms sei unnn -
nchmbar für die verbündeten Regierungen . Doch bestehe die Ab -
ficht , im Anschluß an die lex Salisch eine Vorlage zu macheu ,
welche die Eid es frage im Straf » und Zivilprozeß regelt .
Ucbrigcns werde die Regierung die Bcrathungen der Kom -
Mission genau verfolgen ,

'
beziehungsweise ihre Vertreter an

denselben theilnehmcn lassen , zumal bei ihr selbst die

Ueberzengung bestehe , daß eine Reform der Strafprozeß -
Ordnung allerdings noth wendig sei . Vor Ab -
lauf von zwei bis drei Jahren werde jedoch die
Vorlage eines bezüglichen Gesetzentwurfs nicht
möglich stm . Abg . Rintelen spricht gleichwohl die Hoffnung
aus , daß sich schon früher eine Verständigung zwischen Regierung
und Reichstag , zunächst wenigstens in der Frage der Berufung ' ,
werde erzielen lassen . — Es wird darauf beschlossen , von einer
Generaldebatte abzusehen und zwei Lesungen abzuhalten . Die
Kommission wird wöchentlich drei Sitzungen abhalten . Zum Bericht -
erstatter wird Abg . L e n z in a n n bestellt .

Die § § 27 und 28 des Entwurfs über die Zuständigkeit der

Schöffengerichte wurden ohne Debatte angenommen . Durch die -
selben wird die Zuständigkeit der Schöffengerichte insbesondere auf
Hausfriedensbruch im Falle des § 123 Abs . 3 St . - G. - B. , auf Be -
drohung mit einem Verbrechen <Z 241 St . - G. - B. ) , auf strafbaren
Eigennutz ( s 286 Abs . 2 und § § 290 . 291 , 298 St . - G. - B. ) und auf
alle Fälle ausgedehnt , in denen die Verfolgung im Wege der
Privatklage geichicht . Auf Antrag Beckh wurde gegen die
Stimmen der Sozialdemokraten und eine ? Theiles des Zentrums
beschlossen , nachdem der Staatssekretär Dr . Nieberding erklärt hatte ,
daß diesRegierungen diese Bestimmungen für unerläßlich halten , dem
Präsidium des Landgerichts die Besetzung auch des stellvertretenden
Vorsitzenden in den Strafkammern zu übertragen .

Zu § 62 deS Entwurfs beantragte der Abg . Lenzmann die

Bestimmung zu streichen , wonach zu Mitgliedern der Strafkammern
und Schwurgerichte sowie zu deren Vertreter nur ständig angestellte

Richter bestimmt werden dürfen , während der Abg . Dr . Stephan

beantragte , statt Vertretern zu sagen „ regelmäßigen " Vertretern .

Beide Anträge bezwecken , den Entwurf der Regierung annehmbar zu

machen . Die Diskussion und Beschlußfassung über diese Anträge
wurden auf Dienstag , 31 . Januar vertagt .

Der preußische Kultusetat .

In dem Etat des Kultusministeriums erhöhen sich die dauernden

Ausgaben um 7 800 144 M. . während das Extra ordinarium . daS sich

auf 14 173 377 M. beläuft . 2 015 405 M. weniger erfordert als im

vorigen Jahre .
Die Dotattonen für die Universitäten erhöhen sich um

335 746 M. Es ist u. A. vorgesehen für Königsberg ein Ersatz -
ordinariat für Philosophie und ein Extraordinariat für Kulturtechnik

sowie eines in der juristischen Fakultät ; für Berlin je ein Extra -
ordinariat für Staatswissenschaft und Archäologie , ein Abtheilungs -

Vorsteher beim ersten chemischen Institut , ein neuer Bibliothekar .

je ein Kustos für die zoologische Sammlung des Museums für

Naturkunde und für den Botanischen Garten ; für G r e i f s w a l d

je ein Extra ordinariat in der medizinischen und in der philosophischen

Fakultät und die Umwandlung einer außerordentlichen Professur
für Geographie in eine ordentliche ; für Breslau ein Extra -
ordinariat in der katholisch - theologischen Fakultät und eins in

der jurissischen Fakultät ; für Kiel je ein Extraordinariat

für Theologie . Hygiene , Ohrenheilkunde und Staatslvissen -

schast sowie Umwandlung des Extra ordinariats für Geschichte
in ein Ordinariat : für Göttingen ein Ordinariat in

der juristischen und je ein Extra - Ordinariat für Rechts - und für

Staatswissenschasten . für M a r b u r g ein Extra - Ordinariat in der

juristischen Fakultät .
Bei den h ö h e r e n L e h r a n st a l t e n begegnen wir u. A. einem

neuen Titel von 10 000 M. , aus dem Schulamtskandidatcn unter -

stützt werden sollen bei Benachtheiligung infolge einer vorüber -

gehenden dienstlichen Verwendung , namentlich wenn sie einer

sonstigen Erwerbsgelegeuheit verlustig gehen . Ebenfalls neu ein -

gestellt sind 7200 M. zur Remuneriruiig von Oberlehrern für Hilfe -

lcistiingen behufs Entlastung von Direktoren größerer Staats -

anstaltcn .
Für das Elementar - Unterrichtsweseu ist geplant

die Schaffung von 20 neuen Kreisschulinspektorenstellen . darunter in

Berlin für die Umgegend von Köpenick und Rixdorf . 12 Stellen

entfallen auf den Regierungsbezirk Posen . Der Fonds für neben -

amtliche Verwalttmg der Schulinspektion soll um 25 000 M. erhöht
werden . Der Fonds zur allgemeinen Erleichterung der Volksschulen

erfährt eine Vermehrung um 300 000 M. , der Fonds zu Beihilfen
an Volksschulverbände wegen Unvermögens für die laufenden Aus -

gaben eine Vermehrung um 160 815 M. , die Zuschüsse für die Alters -

zulagckassen erhöhen sich um 340000 M. ; behufs Errichtung neuerSchul -

stellen sind 33 190 M. mehr , für Pensionen für Lehrer und Lehrerinnen
250 000 M. mehr nnd für Relikten von Elementarlehrern 50 000 M.

mehr ausgeworfen .
Für K n n st und Wissenschaft bettägt die Forderung deS

Extra - Ordinariums 138 459 M. mehr , für das technische
U n t e r r i ch t s w e s e n 61 662 M. mehr , für das Medizinal -
Wesen 37 877 M. mehr als im laufenden Etat . An Zuschüssen an

Kirchcngcmciiidcn und zur Verbesserung des Diensteinkommens der

Geistlichen beider Konfessionen werden auf Grund des in der letzten
Session angenommenen Gesetzes 5 523 000 M. mehr verlangt :
außerdem noch 25 000 M. zu Beihilfen an Kirchengemeindcn . inS -

besondere der Reformirten nnd Altkatholiken , auf deren Pfarrstellen
jenes Gesetz keine Anwendung findet .

Aus dem Extra - Ordinarium erwähnen wir für

Universitätszwecke 4 296 513 M. gegen 4 402 448 M. im

vorigen Etat ; zur Förderung der Volksbibliotheken „ als
einer wichtigen sozialen Aufgabe der Gegenwart " 50 000 M. , zur
Fortführung der Baulichkeiten auf der Museumsinscl in Berlin

zur Erweiterung der K u u st m u s e e n 2 Millionen , zur weiteren

Förderung von Untersuchungen mit Röntgenstrahlen ,
insbesondere an der Berliner Universität 15000 M. , zur Beschaffung
von wissenschaftlichen Instrumenten und Modellen sowie zur Unter »

stützung von Industriellen behufs Förderung der Deutschen auf der

Pariser Weltausstellung 50 000 M. , als erste Rate für
den Erweiterungsbau der Technischen Hochschule in Berlin 400000 M. ,

zur Errichtung ' eines Fortbild ungskursuS für Zeichen -
lehret an höheren Lehranstalten und Seminarien 45 750 M. ,

zur Errickltung eines hygienischen Instituts in Posen
24 000 M. . zur Bekämpfung der Lepra , namentlich zur Her -
stellung eines Lepra - Krankenheims in Mcmel 30 000 M. , zur
Untersuchung der Maul - und Klaue nseu che 30 000 M. ,

zur Bekämpfung der Granulöse 350 000 M. Von dieser Summe

sollen einer großen Zahl von Kreisen in Ostpreußen zur geregelten ,
intensiven Bekämpfung der dorr auftretenden gefährlichen Augen -
krankhcit Beihilfen gewährt werden . Endlich sei aus dem Extra -
ordiuariuni noch hervorgehoben die geplante Erhöhung des Fonds

zur Einrichtung von Fortbilduugskurscu in der Psychiatrie für Medi -

zinalräthe und ' Kreisphysiker aus 40 000 M.

Vttvtei - Machvichken .
Eine Landeskoufcrcnz der Sozialdemokratie Elsast - Loth -

ringcns Ivnrde am verfloffenen Sonntag in S t r a ß b u r g ab -

gehalten . Dieselbe tagte als rsunioa priväe ( private Zusammen¬
kunft ) , da wir im Lande der „ wiedergewonnenen Brüder " immer

noch nicht so weit sind , daß die Partei ihre Angelegenheiten öffent -
lich , niit Genehmigung einer hohen Polizeibehörde , berathen darf .
Die Konferenz war von 14 Orten durch 27 Delegirte beschickt ; sie
wurde von Emme ! ans Saargemünd geleitet .

Den wichtigsten nnd zugleich uinfaugreichsten Theil der Ver -
haudlungen bildete die Diskussion über das seit 1. Dezember b. I .
im Parteiverlag in Straßburg täglich erscheinende neue reichsländische
Parteiorgan , die „ Freie Presse für Eljaß - Lothriiigen " . Gegen -
über den Ansprüchen der Straßburger Parteigenossen machte besonders
Mülhausen mit seiner zahlreichen Arbeiterschaft , daS der Druck -
und Erscheinungsort der von Koller im Jahre 1394 verbotenen „ Elsaß -
Lothring . Volksztg . " war , seine Richte auf eine weitergehende
Berücksichtigung der dortigen lokalen Verhältnisse im neuen Partei -
Organ geltend , während andererseits die Vertreter von Metz , der
Hauptstadt Lothringens , auf die für die Verbreitung der „Fr . Presse "
so außerordentlich iingiinstigen Verhältnisse hinwiesen , die sich dort
aus dem Vorherrschen des militärischen Elementes ( Metz hat bei
einer Zivilbevölkerung von ca . 50000 Seelen eine Besatzung von
gegen 22 000 Mann ) , aus der nur schwach entwickelten Industrie
im' d der Zwiesprachigkcit der Bevölkerung ergäben . Man
werde aus diesen Gründen nicht umhin können , dem Gedanken
der Schaffung einer besonderen parteigenössischcn Wochenschrift in
französischer Sprache fiir die lothringischen Greuzbezirke näher zu
treten .

Der Vorsidcude glaubt , dem Wunsche der Mülhauser Genossen
dadurch am besten entsprechen zu könucn , daß der bisher in Straß -
bürg bestehenden Prcßkommission nurj der Charakter eines geschäfts -
führenden Ausschusses beigelegt wird ; dieser Ausschuß müsse dann
durch weitere Vertreter ans der Provinz ergänzt werden ; über der -
artige Konflikte zwischen den Ansprüchen einzelner Orte habe dann
die gesaimnte Preßkommission zu entscheiden . Der Autrag der
Mctzer Delegirten sei — darin sei wohl die Konferenz einig —
a limine abzulehnen .

Bei der Abstimmung wurde der Antrag Colmars , der eine mög -
lichst ftühzeitige Absendung der nach auswärts bestimmten Zeitungen
fordert , einstimmig angenommen . Eine Resolution , die sich für die
Anstellung eines bewährten technischen Leiters der Druckerei der
„Fr . Presse " ausspricht , fand ebenfalls Annahme . In der Frage der
Kompetenz der Preßkommisston einigte sich die Konferenz einmüthig
auf folgenden Beschluß »



« Die Strcchburger Preb ? omimssion hat die Funktionen deZ ge -
schästsfiihreiideu Ausschusses wahrzunehmen ; dazu werden noch fünf
auswärtige Parteigenossen gewählt , die in Beschwerdefällen seitens
anderer Partci - Orte und in Konflikten zwischen Druckerei und Ne -
daktion mit der Straszbnrgcr Preßkommission zu entscheiden haben .
Gemeinsame Sitzungen finden nach Bedarf statt/ '

Zur Ausführung dieses Bcschlufics wurden als Mitglieder der
erweiterten Prefikommission gewählt : W ei nz o rn - Mülhausen ,
Hang - Mülhausen , E m m e I - Saargemllnd , M e y er - Colmar und
Pruschinski - Metz .

Zum Vorort der LandeZorganisatisn bestimmte man für das
laufende Jahr wieder Straßburg . Die Neuwahl des
Landeskomitces ergab folgendes Resultat : Bühle Vorsitzender ,
H o f f m a n n Kassirer , Martin Schriftführer , E m m e l - Saarge -
mund und W c i n z o r n - Mülhausen Kontrolleure .

Nach einem kurzen Referat Böhle ' s diskutirte man über die
vestehenden vereinsgesetzlichen Z » stände in Elsaß -
Lothringen . Zum Schluß macht der Parteikassirer Hoffmann
eine Reihe von geschäftlichen Mitthcilungcn über Außenstände des
früheren Parteiorgans , der reichsländischcn Ausgabe der Mannheimer
„ Volksstimme " , worauf die Verhandlungen mit einem Hoch auf die
Sozialdemokratie geschlossen werden .

Polileilichrs , Gcrichlliches u. f . w .
— Wegen Beleidigung deö preußischen StnatömknisterknmS

wurde vom Landgericht in Königsberg i. Pr . der verantwort -
liche Redakteur der „Lf önigsberger Volkstribüne " , Genosse R a k u t t
der zur Zeit eine sechswöchige Freiheitsstrafe verbüßt , einschließlich
derselben zu einer Gesammtstrafe von zwei Monaten Gefängniß vcr -
urtheilt . Er hatte einen Artikel über die Fleischvertheuerung ver »
öffentlicht , worin der Regierung u. w vorgeworfen ist , sie nutze ihre
Macht dazu aus , den Agrariern durch die Grenzsperre Extraprofite
zu sichern .

— AnS Magdeburg . Wie die „ Volksstimme " mittheilt , steht
daS Ermittelungs ver fahren , bei welchem ihr Geschäfts -
führer Fabian als Zeuge vernommen wurde , mit dem
MajestätsbeleidigungS - Prozeß gegen den Redakteur Müller in Ver -
binduug . _

Berlin n » d llingegend .
In der GlaSschleifcrci von A. M eich er . Berlin , Oranien -

straße 21 , waren zwei Glasschleifer wegen Differenzen über die Arbeit
entlassen worden . Die übrigen Glasschleifer betrachteten die Ent -
lassung als eine Maßregelung und legten zur selben Zeit die Arbeit
ebenfalls nieder . Sie bitten um Fernhaltmig des Zuzugs .

Deutsches Reich .
Der Verband der Berg - und Hüttenarbeiter beruft seine

Generalversammlung am 1. April nach Halle ein . Die Tages -
ordnung lautet : 1. Wahl des Bureaus und der Kommissionen .
2. Bericht des Vorstandes über den Stand des Verbandes .
3. Bericht der Kontrollkommission . 4. Der Stand unserer Presse .
5. Der Ausbau des Verbandes , a) Auszahlung eines Sterbegeldes ;
b) Festsetzung der Agitationsbezirke . 6. Der deutsche Gewerkschafts -
kongreß . 7. Neuwahl des Vorstandes , der Preßleitung und Be -
stimmung des Ortes der nächsten Generalversammlung .

Der Rhcinisch - Westfälische Verband evangelischer Arbeiter -
vereine lveist im verflossenen Jahre eine Einnahme von 5693,29 M.
und eine Ausgabe von 5469,08 M. auf . Die Ausgaben vertheilcn
sich folgendermaßen : Fischer , Gehalt 2100 M. . Burcaukostcn 200 M. ,
Rentenversicherung 300 M. , Reiscvergütung 356,05 M. , Fahrgeld au
Vorstaud , Ausschuß , Dclcgirte , Rechnungsprüfer 713,65 M. , Porto
und VerwaltungSkostcil 323,89 M. , Drucksache », Papier 291,65 M. ,
In die Sparkasie gelegt 400 M. , an den Gcsammtverband Deutsch -
lauds 783,84 M. Auffallend ist die hohe Ausgabe für VerwaltungS -
kosten und die sehr geringe Anslvendung von Mitteln für eigentliche
Aufgaben einer Arbeiterorganisation .

In der Bronzewaarcn - und Kronlcuchterfabrik von K. M.
Seifert in Dresden haben 63 Mann wegen Differenzen die Arbeit
niedergelegt .

In der Zuckerraffincrle in Halle haben 250 Personen , dar -
unter 30 —40 Mädchen , die Arbeit eingestellt . Die Arbeiter verlangten
bei dem geringen Stundenlohn von 22 Pf . eine kleine Zulage und
die Einstellung derjenigen Arbeiter , die bei einer früheren Differenz
gemaßregelt wurden . Die Vorstellungen wurden von der Direktion
kurz zurückgewiesen , worauf mit wenigen Ausuahmeic sämmtliche dort
Beschäftigten die Arbeit niederlegten .

In Schönebeck legten 18 Mälzer der Kaiserbrauerei von
A. und W. Allendorf die Arbeit nieder , weil sie von dem Braumeister
einer Behandlung ausgesetzt waren , die ein Fortsetzen der Arbeit fast
unmöglich machte .

Ausland .

Die drohende AnSsPerrung von 30 000 —40 000 Ar -
b eitern i » Dänemark und das Verfahren des Arbeitgeber -
Vereins erregt nicht nur die Enipörung unserer Parteigenossen , selbst
dix liberalen ' Bourgeoisblättcr geben ihrer Meinung deutlichen Aus -
druck . So schreibt die „Folket ' S Avis " : „ Daß das Auftreten
der Arbeitgeber bei dieser Gelegenheit ein Bruch
von Treu und Glauben i st , zu dem man ein Pendant lange
wird suchen können " . Und zum Schluß wird gesagt : „ Selbst wenn
die Arbeitgeber siegen , das Resultat würde solcher Haß und solche
Wuth der Besiegten sein , daß ein dauernder Frieden daraus nicht er -
wachsen könne " .

Ein zweiter großer Streik ist in Kopenhagen aiiS -

gebrochen , indem der „ weibliche Fachverein für Herren -
schneideret " den Beschluß gefaßt hat , die Arbeit einzustellen ,
da der „ Herrenschneider - Fabrikantenverein " de »
neuen Lohntarif erst zum 1. April , statt , wie vereinbart , zum
1. Februar einführen will und außerdem an dem Tarif unannehm -
bare Aenderuiigen vorgenommen hat . Die Zahl der streikenden Ar -
beiteriimen beträgt ca . 1000� _

Mnkovnvhmvv�Vevbünde .
Ein Spirituö - Monopol ist in der Gründung begriffen . So -

diel aus den bis jetzt a » die Ocffentlichkeit gelangten Mittheilungen

zu entnehmen ist , will die Gesellschaft den Verkauf des Spiritus
leiten , aber auch Spiritus rektifizircn . Die Gesellschaft erhält nur

gewisse Prozentsätze aus dem Verkauf , die in einer Skala so ab -

gestuft sind , daß bei verlustbringenden Preisen für Brenner auch die

Spiritusfabrikanten keinen Nutzen inchr haben , bei höheren Preisen
der Gewinn der Letzteren sich entsprechend erhöht .

Ein Kartell in der Filzwaarcnbranche . AuS Brünn wird

geschrieben : Zivischen der Aktiengesellschaft der österreichischen Filz -
fabriken und der Aktiengesellschaft für Wollindustrie in Brünn ist

eine Vereinbarung dahin zu stände gekommen , daß künftighin für

die von diesen Fabriken erzeugten Maschinenfilze ein gemeinsames

Vcrkaufsbureau in Brünn und Wien unter einheitlicher Leitung er -

richtet und für den Verkauf dieser Artikel einheitliche Bedingungen

festgestellt werden . Die beiden Gesellschaften haben sich hierzu aus

dem Grunde veranlaßt gesehen , weil infolge der bisher ungeregelten

Produktion und der Konkurrenz eine llntcrbietung der Waare unter

die Produktionskosten stattfand , welche die Fabriken in ihrer Existenz

zu gefährden geeignet war .

Keine Betrirböreduktion i « der österreichischen Banmwoll -

kvinnrrei . Die Spinuersektion des Verbandes der Banmwoll -

industriellen Oesterreichs theilt in einem Zirkular den Verbands -

angehörigcn mit . daß das Komitee der Spinnerseltion d,e Aktion zur

aemeinsamen Betriebseinschränkuug fallen gelassen hat , da sich un

Laufe der letzten Wochen die Absatzverhältnisse in der Baumivoll -

spinnerei gebessert haben und die meisten Fabriken auf enuge Monate

Soziales «
Auswärtiger Handel Deutschlands im Jahre 1898 . Nach

dem Dezember - Heft der „ Monatlichen Nachweiie " des Kaiserlicheir
Statistischen Amts , das die Summen für das Jahr 1893 bringt ,
sind die Werths noch nach den für 1397 festgestellten Einheitswerthen
berechnet mit Ausnahme derjenigen der Hailpt-Getreide- und - Mehl -
arten , für die besondere Bewerthnugcn im Laufe des Jahres 1893
stattfanden .

Werth der Einfuhr in 1000 Mark : 5 477 643 gegen
4 864 644 im Jahre 1897 , daher mehr 613 004 . Hierunter Edel -
metalle 359119 gegen 183 947 , übrige Artikel 5113 529 gegen
4 680 697 .

Gestiegen ist hauptsächlich der Eiufuhrwerth von Baumwolle
und Baumwollenwaaren , Getreide und anderen Landbau - Erzeugnissen
( 151 Millionen Mark ) , Holz ec. , sowie Maaren daraus , Material -
zc. Waareu , Oel und Fetten . Wolle und Wollenwaaren .

Werth der Ausfuhr in 1000 M. : 4001746 gegen 3786241
im Jahre 1897 , daher mehr 215 505 . Hierunter Edelmetalle 255 113
gegen 151 266 , übrige Artikel 3 746 623 gegen 3 634 975 .

Gestiegen ist hauptsächlich der Ausfuhrwerth von Droguerie - ,
Apotheker - und Farbewaaren , Eisen und Eisenwaaren . Instrumenten ,
Maschinen und Fahrzeugen — der Einfuhrwerth der Instrumente : c.
ist gleichfalls erheblich gestiegen — , Seide und Scidenwaaren , Kohlen ,
während der Werth der ausgeführten Material - zc. Waaren und Wolle
und Wollenwaaren erheblich zurückgegangen ist .

Ncbcrbürdnng der Eisenbahn - Bediensteten . Auf den
preußischen Staatsbahnen betrug nach offiziellen Angaben
des Ministeriunis im Etatsjahre 1897/93 die tägliche Dauer
des planmäßigen Dienstes bei

11 403 Bediensteten mehr als 12 —13 Stunden
7473 „ „ . 13 —14 „
3032 , „ , 14 - 15
2295 . . . 15 - 16

Den mehr als elfstüudigen Dienst hatten hauptsächlich zu leisten
daS Zugbegleitungspersonal , das Lokomotivpersonal , die Bahnwärter ,
die Weichensteller und die Stationsbeamtcn , also der Theil des
Eisenbahnpersonals , von dessen Leistungsfähigkeit die Sicherheit des
Bahnbetriebes abhängt .

Jedenfalls zeigt die Tabelle , daß , vom Standpunkte der Arbeiter -
fürsorge aus betrachtet , die preußischen Staatsbahuen noch weit
davon entfernt sind , Musterbettiebe zu sein .

Arbciter - Risiko . Bei den Vorarbeiten zum Bau des Tunnels
bei Förste - Harz wurden durch einstürzende Erdmassen drei
Arbeiter verschüttet . Der eine ist bereits infolge der er -
littencn Verletzungen g e st o r b e n. Die beiden anderen kamen mit
leichteren Verwundungen davon .

Armenpflege in Erfurt . In Erfurt mußten auf Anzeige der
A r m e n d i r e k t i o n zwei alte Leute , die bei dem Gesuch um

Armeimnterstützung ihr Einkommen zu gering angegeben hatten , vom
Schöffengericht ver urtheilt werden . In der Verhandlung soll
festgestellt worden sein , daß ein allein st ehe » des Ehepaar ,
das noch im Stande ist , wöchentlich sechs Mark zu ver -
dienen , keinen Anspruch auf Arnien unter stützung
habe . Diese „ Regel " scheint doch so unglaublich , daß man an einen
Jrrthum des Berichterstatters glauben ' möchte . Ist die Nachricht
wirklich zutreffend , dann werden sich die Erfurter Gemeindevertretungen
hoffentlich der Pflicht nicht entschlagcn, die Grundsätze ihrer Annen -
direktion vom Standpunkte einer wirklichen Annenfürsorge aus recht
bald der nothwendigen Reform zu unterziehen .

Krankcnkasscn - Wescn . Aus Sachsen wird berichtet :
Die bei Durchfühnmg des Krankenversichernngs - Gesetzes ge¬

machten Erfahrungen haben gezeigt , wie das Entstehen von
Innung s - Krankenkassen häufig den Bestand der Orts -
Krankenkassen in Frage gestellt und zu einer Zersplitte -
rung der Kräfte gesührt hat . die für beide Theile unerwünscht
und der allgemeinen EntWickelung der Krankenversicherung nicht
förderlich war . Infolge erhobener Beschwerde hat das Ministe -
r i u m des Innern deshalb neuerdings verordnet , daß vor
der Genehmigung zur Errichtung von Jn' nuugs- Krankenkasien ein -
gehend zu prüfen ist , ob hierdurch nicht die ini Jnnungsbezirke be -

findlichcn Orts - K r a n k e n k a s s en in ihrer Lebensfähigkeit
oder doch ihrem Leistungsvermögen gefährdet werden ,
und ob die Leistungen der geplanten Jnnungs ' - Krankeukasse denjenigen
der dort bereits vorhandenen Orts - Kraukcnkassen w e n i g st e n S
gleichkommt .

ES wäre sehr vernünftig , wenn die sächsische Regierung wirklich
eine solche Verordnung erlassen hätte . Aber nicht nur die Junungs -
Krankenkassen , sondern auch die Fabrik - Krankenkassen schädigen
die Orts - Krankenkasjen . —

Der Zentral - Kranken » und Sterbekasse der
Bäcker und verwandten Berufsgenosscn Deutschlands ( E. H. )
zu Dresden ist vom Reichskanzler von Neuem die Bescheinigung er -
theilt worden , daß sie , vorbehaltlich der Höhe des Krankengeldes ,
den Anforderungen des § 75 des Kraukeuversichemngs - Gesetzcs
gcniigl .

"

_

Gevichks��erkung .
Wie man in Berlin zu einem Messerstich kommen kann ,

zeigte eine Verhandlung , welche gestern vor der 130 . Abthcilung des

Schöffengerichts unter dem Vorsitze des Anitsgcrichtsralhs Brcstcl
stattfand ! An einem Sonntag - Nachmittage im Oktober v. I . standen
vier unter sich bekannte Personen , der Tischlermeister Mertens , seine
Ehefrau und noch zwei andere Personen , an einer Haltestelle in der

Prenzlauer Allee und warteten auf die Pferdebahn . Plötzlich
kam ein Mensch aus einer in der Nähe gelegenen
Nestauration hervor gestürzt und versetzte dem ibm zunächst
Stehenden , dem Tischlermeister Mertens mit den Worten : „ Was
wollt Ihr denn noch ? " einen Messerstich in den Oberarm . Der so
ahnungslos Ueberfallene wollte dem Angreifer mit seinem Stock
über den Kopf schlagen , der Letztere fiel ihm aber in den Arm
und bemächtigte sich des Stockes . Bei dem Hin - und Hcrzerren
kam Mertens zu Falle und nun holte der Angreifer zum zweiten
Male mit gezücktem Messer zum Schlagen aus . Er würde diesmal

den Kopf des am Boden liegenden Mertens gettoffen haben , wenn

nicht ein Herr aus dem Publikum den Stoß aufgefangen hätte .
wobei er selbst eine Verletzung an der Hand erhielt . Nun ergriff
der Mefferstecher die Flucht , eilte wieder in die Restauration hinein
und suchte von dort durch den hinteren Ausgang zu entkommen .
DaS empörte Publikum hatte ihn aber verfolgt und feine Ver -

hastung bewirkt . Es war der Former Albert Dittrich , welcher
sich gestern wegen des brutalen UeberfallS vor Gericht zu ver -
antworten hatte . Er behauptete im Termin , daß er zuerst
angegriffen worden sei und sich im Zustande der Roth -
wehr befunden habe . Sämmtliche Zeugen stellten dies entschieden
in Abrede . Ohne irgend eine Veranlassung sei der Angeklagte auf
den Verletzten zugestürzt und habe ihm den Messerstich versetzt . Der
Staatsanwalt konnte keinen anderen Beweggrund als wüste Rauf -
lust zu der Handlung des Angeklagten finden , er beantragte gegen
ihn ein Jahr Gefängniß . Der Gerichtshof ging mit der Be -

gründung , daß ruhige Bürger vor dergleichen brutalen Ueberfällen
geschützt werden müßten , weit über den Antrag hinaus , indem auf
2 Jahre Gefängniß bei sofortiger Verhaftung erkannt wurde .

Ein Schutzmann erhielt eines Tages nach der Wache einen
Brief ohne Unterschrift , worin ihnr mitgetheilt wurde , daß seine
Ehefrau in seiner Abwesenheit Herrenbesuche empfange . Der Schutz-
mann eilte sofort nach Hause , hielt seiner Ehefrau den Brief vor
und fragte , ob der Inhalt auf Wahrheit beruhe . Die Frau gab
ausweichende Antworten , woraus der Eifersllchttge auf ihr Schuld -
bewußtsein schloß . Er verschloß die Thören , nahm seinen
Kavalleriesäbel und verprügelte sie damit in barbarischer
Weise . Er wurde wegen schwerer Körperverletzung angeklagt
und da vor dem Schöffengerichte nicht erwiesen wurde , daß seine
Eifersucht begründet war , beantragte der Staatsanwalt gegenkontraktlich zu Lieferungen verpflichtet sind .

Verantwortlich » Revakteur : August Jacobetz in Berlw . L- ür den Jnkeratentheil verantwottlich : Tb . « locke in Berlin .

den Angeklagten 1 Jahr Gefängniß bei sofortiger Verhaftung . Der
Gerichtshof billigte ihm indessen mildernde Umstände zu und er -
kannte auf 50 M. Geldstrafe . Hiergegen legte der Staatsanwalt
Berufung ein und beantragte im gestrigen Tennine vor der
Berusungsinstanz einen Monat Gefängniß . Der Gerichtshof verwarf
nicht nur die Berufung des Staatsanwalts , sondern setzte sogar auf
den Antrag des Vcrtheidigers , Rechtsanwalt Becker , die Strafe aus
10 M. herab , da sich inzwischen herausgestellt hat , daß die Miß -
handelte keineswegs einen vorwurfsfreien Lebenswandel führte , sodaß
der Angeklagte die Scheidungsklage angestrengt hat .

Uebertretung des VereinSgesetzeS wurde dem Kupferschmied
Wst tst e k o p f zur Last gelegt . Dieser war eine Zeit lang Vorsitzender
der hiesigen Filiale des Unterstützungsvereins der Kupfer -
schmiede Deutschlands . Die Polizei hatte ihn aufgefordert , ein

Verzeichniß der sämmtliche » Mitglieder einzureichen . Er war aber
dieser Aufforderung nicht nachgekommen . In der Hauptverhandlung
führte Rechtsanwalt Heine als sein Vertheidiger aus ,
daß der Verein überhaupt nicht zu den sogenannten öffentlichen
Vereinen gehöre , die nach Z 2 des Veremsgesetzes zur Ein -

reichuug der Mitgliederliste verpflichtet wären . Nach dem Wortlaut
der Statuten erstrebe der Verein Befferung der Lohnverhältnisse und

Förderung der geistigen und materiellen Interessen nur „ für seine

Mitglieder " . Außerdem sei der Angeklagte nicht verpflichtet ,
die Mitgliederliste einzureichen ; das brauche blos der Vorsitzende .
der bei der Gründung des Vereins dabei gewesen sei . Der Au -

geklagte habe dies Amt aber mehr als zehn Jahre nach der

Gründung für einige Monate übernommen , ihn treffe� des -

halb diese Verpflichtung nicht . Der Amtsanwalt schloß sich
diesen Ausführungen an und beantragte Freisprechung ; das Gericht
verurthcilte aber den Angeklagten zu 3 M. Geldstrafe . Aus der

Begründung Ivar nur zu erkennen , daß es den Verein für einen

öffentlichen hielt , weil es in § 1 der Statuten heißt , daß ersttebt
wird „die Erzielung eines solchen Arbeitslohnes , der jedem Arbeiter
eine menschliche Existenz sichert " . Damit sei der Verein über
die Grenzen seiner Mitglieder hinausgegangen . Zu ver -

stehen ist dies Urtheil nicht , denn wenn der Verein

für seine Mitglieder etwas erstrebt , was an allgemeinen Gesichts -

punkten gemessen wird , so bleibt er doch immer mit seiner Thätig -
keit auf die Mitglieder beschränkt . Ueber die andere Frage , die schon

häufig im Sinne des Angeklagten vom Kammergencht entschieden
worden ist . ließ das Amtsgericht sich überhaupt nicht aus . Die

Sache dürfte noch die höheren Instanzen beschäftigen .

In Hamburg hat gestern das Schwurgericht den Hafenarbeiter
Jgnaz R o b a k wegen Ermordung seiner Ehefrau zum Tode

vcrurtheilt . Roback Ivar jener Mann , den die „ Hamburger
Nachrichten " Ende vorigen Jahres herzinnniglich an ihren Busen

geschlossen haben , weil er als einer der angeblich Großen beim

Hafenarbeiter st reik gewirkt und nun , wie das Blatt glück -
strahlend verkündete , gemordet hatte . Leider mußte das hanseattsche

Organ für Kuutenwirthschaft erleben , daß ihm vom „ Hamburger
Echo " am nächsten Tage die Lügenhaftigkeit seiner Heilsbotschaft
nachgewiesen wurde .

Im Wiederaufnahmeverfahren wurde am Dienstag von der

Strafkamnier in K ö n i g s b e r g i. Pr . der Volksschullehrer Heinrich
Lindenau freigesprochen , der am 25 . Juli 1896 von der

Strafkammer wegen Sittlichkeitsverbrechen , begangen an einem

Mädchen unter 14 Jahren , zu 8 Monaten Gefängniß verurtheilt
wurde , wovon ein Monat auf die erlittene Untersuchungshaft in

Anrechnung kam . Die Strafe hat Lindenau verbüßt . Das

gegen ihn eingeleitete Disziplinarverfahren , in dem die

letzte Entscheidung vom Staatsministerium gettoffen wurde ,
endete mit der Freisprechung des Beschuldigten . Der »

selbe wurde wieder als Lehrer auf dem Nassen Garten angestellt .

Lange Zeit waren die Bemühungen der Rechtsanwälte A l s ch e r

und H a a s e , ein Wiederansiiahme - Versahren herbeizuführen , ver -

geblich . Bekanntlich wies Reichstags - Abgeordneter Haase im vorigen

Jahre im Reichstage auch auf diesen Fall hin , als er die Ein -

führung der Berufung bei Strafkammer - Urtheilen forderte .

Endlich am 7. Dezember 1893 wurde das Wiederaufnahme -

Verfahren angeordnet . Die Verhandlung fand am Dienstag
unter Ausschluß der Ocffentlichkeit statt . _

Die damalige

Belastungszeugin . ein jetzt 16jähriges Mädchen , hat zu »

gegeben . dag ihre Aussagen . welche zur Verurtheilung des

Lehrers führte », von Anfang bis zu Ende erlogen waren . Ihre

Stiefmutter habe ihr alles eingeredet . Der Gerichtshof hob das

frühere Urtheil auf . sprach den Augeklagten frei , weil kein

genügender Verdacht vorliege . Die Kosten , einschließlich der dem

Angeklagten erwachsenen persönlichen Ausgaben , wurden der Staats -

lasse auferlegt . — Wird der Mann , der fast ein Jahr unschuldig

hinter Gesängnißmauern gesessen hat , nun auch , soweit wie das

möglich ist , entschädigt werden ?

Uetzko Ltochvichken und Vepefchen .

Wie » , 26 . Januar . ( Telegramm des Telegr . - Korrespondenz -
Bureaus . ) Eine Petersburger Zuschrift der „Polittschen Korrespondenz "
erachtet die Meinung , eine Einladung zur AbriistungS - Konferenz
werde auch an den Battcan ergehen , als irrig , da eine Einladung
an den Papst als weltlichen Souverain nicht ergehen könne , ohne
daß Rußland damit offiziell das Bestehen einer römischen Frage
anerkenne ; daß dagegen einer Einladung des Papstes als Ober -

Hauptes der katholischen Kirche das Bedenken entgegenstehe , daß auch
die Häupter anderer Kirchen eingeladen werden müßten .

Paris , 26 . Januar . ( B. H. ) Zum Schutze der Zeugen , welche
in dem morgen zur Verhandlung stehenden Prozeß Henry Rcinach
vernommen

'
werden sollen , hat die Polizei umfassende Sichcrhcits -

maßregeln gettoffen . Die Offiziere und Beamten , welche in diesem

Prozeß Henry - Reinach als Zeugen vernommen werden sollen .
sind von ihrem Diensteid nicht dispensirt worden , weil es sich nur
um einen Privatprozcß handelt . Sie werden demgemäß in Bezug
auf Dienstgeheimnisse ihre Aussage verweigern .

London , 26 . Januar . Dem „ Reuterffchen Bureau " wird aus

Manila unter dem 21 . d. M. gemeldet : DaS Amtsblatt

„ Republica " theilt mit , daß der Kongreß in M a l o l o S die

Verfassung genehmigt und ein Vertrauensvotum für Aguinaldo

angenommen habe ; er habe letzteren ermächtigt , den Amerikaner »

den Krieg zu erklären , wenn immer er eS für rathsam halte .

Rom , 26. Jamiar . ( W. T. B. ) Die Kammer setzte heute
zunächst die Berathung des italienisch - französischen Handels -
abkommens fort . Sämmtliche Redner sprachen sich für dasselbe
aus . G i u s s o fordert die Regierung auf , auch einen Handels -
vertrag mit Rußland und einen solchen mit den Vereinigten
Staate » abzuschließen .

Rom , 26 . Januar . ( W. T. B. ) Kammer . ( Bei Schluß der
Sitzung stellt Dr . Nicola eine Anftage wegen der anarchistischen
Verbindung in Alexandria . Canevaro erklärt , nicht darauf
antworten zu können , da der deswegen eingeleitete Prozeß noch im
Gange sei .

Madrid , 26. Januar . ( Meldung der „ Agencia Fabra " . ) Im
Ministerrath erklärte der Ministerpräsident S a g a st a , er glaube .
daß die Annexionspolitik der Amerikaner Angesichts der auf den
Philipp ine » einen Mißerfolg haben werden . Der Kriegs ,
minister Correa bestätigte , daß General Jaudenes , welcher
seiner Zeit Manila übergab , sich fett gestern auf Befehl des obersten
Kriegsgerichtes in Haft befindet .

Washington , 26 . Jamiar . ( Meldung deS „ Reuter ' schen Bureaus " . )
AuS Manila wird gemeldet , daß am 22 . d. M. die Philippinische
Republik ausgerufen worden ist und daß die Mächte hiervon be -

nachrichttgt werden .

Druck und Vulag von Mar Bading in Berlm . Hierzu » Beilagen n. ttnterhaltnugsblatt .
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19 . Sitzung , Donnerstag . 26 . Januar 1899 , 1 Uhr .
Am Tische des Bundesraths : v. Posadowskh .
Auf der Tagesordnung steht die Fortsetzung der zweiten Etats -

vcralhung Meichsamt des Innern ) . Zur Erörterung kommt
zunächst der zu dem bereits bewilligten Titel Staatssekretär ein -
gebrachte Antrag des Prinzen Schonaich - Carolath , nach
welchen noch in diesem Etatsjabre im Nacktragsetat ein Beitrag des
Reichs zu dem Stratzburger G o eth e - Denkmal in Höhe von
S0 000 Mark bewilligt werden soll .

Abg. Prinz zu Schönaich - Carolath sHosp . bei den Nationallib . ) :

Straßburg , die wunderschöne Stadl , deren Straßen sonnendurch -
fluthet dem Beschauer entgegenlachen , ist wie kein anderer Punkt im
Deutschen Reich geeignet , ein Denkmal unseres Goethe zu beherbergen .
In Straßburg stehen die Denkmäler der tapfersten Heerführer Napo
leon ' s I . ; da soll auch das Denkmal eines Deutschen stehen , als Sinnbild
der festen Zusammengehörigkeit der Reichslande mit dem deutschen Geist .
Dieses Denkmal soll gewissennassen ein Zeichen sein , daß wir den
Geist dieses Jahrhunderts , der so viele Ideale , auch politische
Ideale , verwirklicht hat , hinüberretten in das neue Jahrhundert , an
dessen Schwelle leider — aber mir scheinbar , hoffe ich — der
Materialismus steht . Ich bin überzeugt , daß der Reichstag diese
Huldigung den Manen des großen Dichters nicht versagen wird
( Bravo !)

Abg . Niff lHosp . d. frs . Vp. ) spricht für den Antrag .
Abg . Schädler <Z. ) hat Bedenken gegen denselben .
Der Antrag wird darauf gegen die Stimmen des Zentrums der

Budgetkommisston überwiesen .

Zum Titel „ Kommission für Arbeiterstattstik " erhält das
Wort der

Abg . Heine ( Soz . ) :
Ich möchte die Aufmerksamkeit des Hauses auf eine Eingab .

lenken , die vor einer Reihe von Jahren von den Bureau - Angestellten
der Rechtsanwälte , Gerichtsvollzieher u. f. w. , kurz von dem so -
genannten Schreib er st ande an den Reichstag gerichtet wurde
und auch an die Reichskommission für Arbeiterstatistik gegangen ist .
Die Sache ist dann auch so weit gediehen , daß seiner Zeit in der
letzten Sitzung , der Herr v. Rottenburg präsidirte , beschloffen wurde ,
auf die Tagesordnung der nächsten Sitzung die Frage zu setzen , ob
die Kommission für diese Sache zuständig sei . Seit der Zeit ist
dann nichts weiter in der Sache geschehen . Ich wollte daher die
Anregung geben , daß man sich wieder in erhöhtem Maße dieser
Angelegenheit zuwenden möge . Es handelt sich hier um einen er
heblichen Kreis von Personen , die sich in einer ganz außerordentlich
großen rechtlichen und wirthschaftlichen Nothlagl
befinden . Es gehören dazu die Bureaugehilfen der Rechtsanwälte
Notare , Krankenkassen , Berufsgenossenschaften , Bersicherungs
gcsellschaste », sowie auch Buchhalter , die bei landwirthschaftlichcn
Unternehmern thätig sind .

Am besten stehen sich zur Zeit noch die betreffenden Angestellten
der Berufsgenosscnschaftcn und einiger Krankenkassen , merkwürdiger
Weise gerade solcher , die — llorribile dictu (schrecklich , es zu sagen !)
— unter sozialdemokratischer Leitung stehen . Am schlimmsten steht
es dagegen mit den Schreiben : , was sich auch daraus erklärt , daß
zumeist Personen,� die es sonst zu nichts bringen konnten , in diesen
tktand hineingedrängt werden . Im übrigen aber herrscht vor allem
tn den Bureaus der Rechtsanwälte eine über alles
Maaß gehende Kinderausbeutung . So standen » a
einer Enquete von 1545 in Berlin versicherten Schreibern 785 , also
über die Hälfte , im Alter von 14 bis 18 Jahren ( hört ! hört
links ) : 412 Personen waren 18 bis 25 Jahre alt , und nur
348 über 25� Jahre alt , woraus hervorgeht , daß man hier
maffenhaft junge Leute einstellt und sie abstößt , wenn
man sie nicht mehr braucht . Die Gehaltsverhältnisse dieser
Leute sind natürlich gleichfalls außerordentlich schlecht , wie die
Petitionen der Angestellten dieser Bcrufszweige beweisen , die seiner
Zeit an den Reichstag kamen . Der Berliner Anwalt - Berein hat sich
vor ein paar Jahren die Mühe genommen , eine Privatenquete zu
veranstalten , um die Angaben der Angestellten zu prüfen . Die
Zahlen sollen zwar vertraulich bleiben , aber das eine ist allgemein
bekannt geworden , daß die Verhältnisse sich als noch schlechter heraus
gestellt haben , als nach den Angaben der Gehilfen zu erwarten war .
Noch schlimmer sind die Verhältnisse in den Bureaus d e r
Gerichtsvollzieher . Die Arbeitszeit ist eine überaus lange
sie dauert meist von 8 Uhr Morgens bis >/2l0 Uhr Abends . Daß
ein so langes Sitzen in der Sckreibstube den jugendlichen Körper
ruiniren muß , ist selbstverständlich . Tie moralischen Folgen sind
naturgemäß auch nicht besser ,

'
denn ein Kind . daß tags

über der Familie entzogen ist , geht schließlich zu Grunde .
zumal das , was es im Bureau kenneu lenit , nicht gerade
geeignet ist , seine Moral zu heben .

Die Behörden haben zur Besserung dieser Verhältnisse bisher
nichts gethan . Erst neuerdings erließ der preußische Justiz -
minister ein Rundschreiben , um sich über die Lage dieser Angestellten
zu informiren . Natürlich hieß es in diesem amtlichen Schreiben :
„ lucim auch die Klagen vielfach übertrieben sein werden " . Der
Herr Minister wußte also schon im voraus , wonach er fragte . Die
Klagen waren jedoch nicht übertrieben , denn ein Jahr darauf erlies ;
der Justizminister einen neuen Erlaß , durch den wenigstens die
Gerichtsvollzieher gezwungen werden sollten , ihre Angestellten nicht
mehr so auszubeuten und zu diesem Zwecke jährlich verschiedene
Schemata ausfüllen sollten . Nun , erstens werden die Ver
hältnisse der Angestellten durch Ausfüllen von Schematcn
um nichts gebessert , und außerdem ist auch der Justiz '
nnnister gar nicht in der Lage , auf die Rechtsanwälte
einen Einfluß auszuüben . Ebenso ist die Selbsthilfe der
Prinzipale außer Stande , hier Abhilfe zu schaffen . Der Berliner
Anwaltverein hat das versucht , indem er seine Mitglieder auf
forderte , sich zu verpflichten , ihren Leuten einen anständigen Minimal
lohn zu zahlen ; die große Majorität der Mitglieder aber sprach sich
dagegen aus , natürlich im Interesse der „Freiheit " des Einzelnen.
Vielleicht wäre es auch garnicht zu den genauen Untersuchungen des
AnwaltvereinS gekommen , wenn nicht seiner Zeit der ehrwürdige
Vorsitzende desselben . Justizrath Lcvy , von seinem Schreiber ermordet
wäre , dessen gänzliche Vcrlottcrung sich durch diese That traurig
genug offenbarte . Vor allem also

'
ist es dringend nothwcndig , daß

sich die Konimission für Arbciterftatistik iiber ihre Zuständigkeit klar
ivird , eine Enquete aufnimmt und daß dann diese Zustände gcsctz -
lich geregelt werden . Man hat gesagt , diese Kommission sei ge -
gründet , um die Ilebertreibungcn der Sozialdemokraten als solche
zurückzuweisen . Da ist es doch' merkwürdig , daß gerade die Sozial -
demokratie immer Prüfung ihrer Angaben durch diese Kommission
verlangt . ( Sehr richtig I und Bravo ! bei den Sozialdemokraten . )

Abg . Bebel ( Soz . ) :
Der Etat für die Konimission für Arbeiterstatistik ist vielleicht

der einzige , der stets Ueberfchüffe ergiebt . Die 39 000 M. sind
bei Weitem nicht aufgebraucht worden , sondern lediglich 5985 M. ;
also ein Ueberschuß von 83 015 M. I Woher kommt diese seltene
Etats - Ersparniß ? Im Jahre 1897/98 haben mir wenig Sitzungen
stattgefunden ; und das ivar bereits im Jahre vorher der Fall .

Wenn wir uns nun fragen : Wanim kommt den » die Kom -

Mission so selten zusammen ? Die nächstliegende Antwort wäre da :
Sie hat keine Arbeit , keine Gelegenheit , sich zu bethätigen . Aber das

scheint wenig plausibel . Vor etwa 4 — 5 Jahren prüfte die Kom -

Mission die Arbeiterverhältnisse und hat sie dann in den vier

folgenden Jahren nicht weiter geprüft . Es würde also schwer

zu verstehen sein , daß die Kommission wirklich so wenig Gc -

legenheit gehabt hat , zusammenzukommen , wem - » nan nicht wüßte ,

daß inzwischen , namentlich vor zwei bis drei Jahren , ein förmlicher
Sturnrlauf gegen die Kommission unternommen wurde , zu dem
Zweck , ihre Thätigkeit lahm zu legen . Es hieß da , die Kommission
sei nicht dazu da , um Thatsachen über die Beschäftigung der Arbeiter
mitzutheilen , sondern lediglich , um statistische Berechnungen an -
zustellen . Eine Erklärung in diesem Sinne hat auch vor einigen
Tagen der Abgeordnete ' Möller hier abgegeben . Diese Auffassung
der Thätigkeit der Kommission ist aber eine durchaus irrthiimliche .
Als wir 1891 —92 die verschiedenen Mißstände , namentlich im
Bäckereibetriebe , behandelten , da hat das damals Vor -
gebrachte wesentlich dazu beigetragen , daß die Gründung der
Kommission für Arbeiter - Statistik erfolgte . Wir haben dem
natürlich zugestimmt und gesagt , daß wir so etwas stets
unterstützen werden , weil uns immer daran gelegen ist , die
Wahrheit über die Zustände in den einzelnen Gewerben zu erfahren .
Ich hatte damals in einer Broschüre über das Bäckercigewerbe eine

Anzahl von Thatsachen angeführt , die ein außerordentliches Aufsehen
erregten und dazu führten� daß eine Reihe von Polizeibehörden an -
gewiesen wurden , die Bäckereiverhältnisie zu untersuchen . Und da
ergab sich denn , daß mir auch nicht in einem einzigen Falle eine

Uebertreibung nachgewiesen werden konnte . Im Gegentheil : die
Zustände waren zum Theil viel schlimmer , als ich sie in meiner
Broschüre dargestellt hatte . Und was dann aus den Untersuchungen
der Kommission herauskam , das sprach nur für das , was
ich bereits ausgeführt , und dies Material gab dann dem
Bundesrath die Veranlassung , eine Bäckereiverordn ' nng zu erlassen .

Diese Bäckereiverordnnng — und das will ich gerade den neuer -
lichen Ausführungen der Herren Oertel und Vielhaben gegenüber
betonen — hat sich als nicht ausreichend erwiesen , so
daß sich einzelne Behörde » noch zu besonderen ergänzenden Vor -
schriften veranlaßt sahen . So z. B. der Senat von Hamburg und
die Dresdener Amtshauptmannschaft . Glauben Sie mir , meine
Herren , keine dieser Behörden hätte sich entschlossen , so weit zu gehen ,
wenn nicht durch amtliche Berichte die geradezu skandalösen Zustände
zu Tage getreten wären .

Es besteht nun die wunderbare Thatfache , daß der Bundcsrath
auf Grund genauer Untersuchungen der Kommission für Arbeiter -
stasistik zu der Bäckereiverordnnng geschritten ist , und daß
diese heute nur noch auf dem Papier steht . Die
Bäcker sagen : Wir können diese Verordnung nicht halte », sie schädigt
uns in unserer Existenz . Es ist aber nichts nachgewiesen , was diese
Behauptung rechtfertigen könnte . Und der beste Gegenbeweis liegt
in der Thatfache , daß ein Tbeil der Bäcker diese Verordnung tha' t -
sächlich streng hält . Also müßten sie doch auch die anderen halten
können , und sie würden es auch thnn , wenn die Polizeibehörden mit
aller Strenge darauf dringen würden . Es wäre auch absurd , anzu -
nehmen , daß der Bundcsrath so leichtsinnig eine Verordnung erlassen
könnte , die den Unternehmern schadet ! Aber trotz der erwiesenen
Durchführbarkeit der Bäckcrei - Vcrordnung sorgen die Behörden
nicht im Mindesten dafür , daß sie rcspcktirt wird . Der
Verband der sächsischen Bäckerinnungen hat offen erklärt : daß seit
Erlaß jener Verordnung kein Bäckermeister mehr unbestraft sein
ivürde , wenn die Polizei auf ihre genaue Einhaltung dringen würde .
Wie würden die Behörden sich wohl verhalte » haben , ivcnn auf einem
sozialdemokratischen Parteitage so etwas in Bezug auf ein Gesetz
gegen die Arbeiter erklärt werden würde I Mit welcher Energie sie
da eingegriffen hätten !

Das ist ein unhaltbarer Zustand ; es sind nur zwei Fälle mög -
lich : entweder die Verordnung wird ordentlich eingehalten oder
man schafft sie ad . ( Sehr richtig . ) Ich bin allerdings
der Ansicht, daß sie entschieden durchgeführt ivcrdcn kann . Es ist
bekannt , daß man in anderen Ländern viel ivciter gegangen ist als
bei uns . Gehen Sie nach England , gehen Sie nach den Vereinigten
Staaten von Nordamerika , gehen Sie nach der Schivciz , gehen Sie
nach Dänemark , gehen Sie nach Australien I ( Heiterkeit . ) Uebcrall
bestehen weit schärfere Verordnungen , ohne daß das Bäckereigeiverbc
darüber zu Grunde gegangen ist . Wir können daher mit Recht
darauf dringen , daß von Seiten des RcichSamts des Innern strikte
darauf gesehen ivird , daß die Polizeibehörden angehalten werden ,
für die Durchführung der Verordnung Sorge zu tragen .
In dieser Hinsicht hat die Stuttgarter Polizeibehörde mich erfreut .
Sie hat sich veranlaßt gesehen , eine Verordnung zu veröffentlichen ,
die eine strenge Bestrafung für die Uebertretnng der Bäckerei -
Verordnung in Aussicht slcllt, ' mit dem ausdrücklichen Bemerken : die

Nachlässigkeit in der Einhaltung derselben scheine daher zu rühren ,
daß die Hoffnung auf Aendcrnng derselben vorhanden sei ; die
Polizei werde sie aber so lange streng durchführen , als sie eben be -
steht ! ( Bravo !) So gehört es sich. Bei uns in Preußen aber
huldigt man ganz anderen Grundsätzen . Das geht nicht io forbl
Was ist denn die Folge dieser steten Uebertrctungen ? Ein beständiger
Krieg zwischen den Meistern und ihren Angestellten , beständige
Denunziationen . Tie Arbeiter könne » sich eben nicht anders
helfen , sie müssen Anzeige erstatten .

Wir Sozialdeniotraien sind gcgcnübe . r der Bäckereivcrordnung
in einer ganz merkwürdigen Lage . Sie geht uns auch nicht cntscrnt
weit genug . Und doch sind ivir die einzige Partei im Reichstage ,
welche für sie eintreten niuß , weil alle übrigen Parteien ihre
Aenderung oder gänzliche Aufhebung wünschen . Wir sind also die
einzigen Vertbcidiger dickes Regierungsaktes !

Um nochmals auf die Thätigkeit der Kommission für
Arbeiterstatistik zu komnien , so kann ich nur dringend wünschen ,
daß ein anderes Tempo in ihren Berathuugen eintrete .
Die Kommission soll die Regierung und den Reichstag
über alle Arbeitcrvcrhältuisse aufklären . Sie hat nicht blos
statistische Arbeiten herzustellen , sondern vor allem auch Thatsachen
über die Lcbcnsivcise der Arbeiter sc. zu bringen . Bis jetzt ist aber
nur für die Bäckerei und Konfektion etwas Greifbares heraus -
gekommen . Und in vielen Gewerben sind sie eben so nothwcndig ,
so im Vcrkehrsgeivcrbe , in der chemischen Industrie , in gewissen
Hausindustrien , z. B. in der Tabak - Hausindustrie . Wenn die
Kommission das alles thnn wollte , dann müßte sie Wochen und
Wochen znsammensitzcn : Arbeit hätte sie in Hülle und Fülle !
( Beifall bei den Sozialdemokraten . )

Staatssekretär Graf Posadowsky
erwidert , das von der Kommission für Arbeiterstatistik erbrachte
Material werde gegenwärtig bearbeitet . Sobald die Vorarbeiten
abgeschlossen sein werden , würden die Vorschläge zur Abschaffung
vorhandenen Mißstände der Kommission mitgetheilt werden .
Was die niangelhafte Ausführung der Bäckereiverordnung
anlangt , so müssen diese Beschwerden bei den Einzellandtagen
vorgebracht werden ; der Reichskanzler hat keine Exekutiv -
bcfugniß in den Einzelstaaten . Wo das ReichSamt des
Innern die Exekutivbefugnitz hat , übt es sie auch kräfsig aus . Ueber
das Gastwirths - Gewerbe sind bereits über 70 Vcrträuenspersonen
vernommen worden ; die Protokolle werden in den nächsten Tagen
dem Referenten der Kommission , Herrn Molkenbnhr . zugehen . Er -
Hebungen über andere Gewerbe : Glasschleifereien , Metallschleifereicn ,
Thomasschlacke - Fabriken , Blei - und Zinkbetrieben u. s. w. sind in
Aussicht genommen .

Abg . Oertel (k. ) :

Wenn der Bundcsrath der Vater der Bäckereiverordnung ist , so
könnte man Herrn Bebel als ihren Großvater bezeichnen . ( Hetterkeit . )
Herr Bebel weist auf den Beschluß der sächsischen Bäcker - Jnnungen hin ;
das ist doch kein Beschluß , das ist einfach eine Thatfache ; die Bäcker
können eben die Bäckerciverordnung nicht halten . Die Bäckerei -
Verordnung hat ein völliges Spionir - und Dcnunzier - System ge -
züchtet . Sie ist nach jeder Richtung hin nnbaltbar und muß auf -
jehoben werden . Herr Bebel glaubt , die Ausfühnmgen seiner Schrift
eien nicht widerlegt . Aber die Gegnerschaft des gelammten Hauses ,

abgesehen vom Zentrum , hätte ihn eines Besseren belehren sollen .
Uno auch das Zentrum scheint jetzt zu einer anderen Ansicht

den
so
der
daß

gelangt zu sein . ( Abgeordneter Hitze schüttelt den Kopf . )

Dringend geboten ist . daß man in der zu erwartenden

Mllllereiverordnung nicht dieselben Bahnen wandelt . In
Einem hat Herr Bebel recht , es giebt noch viele Betriebe , in

denen man Erhebungen über allzu große Beschäftigungszeit anstellen

sollte : z. B. über die in den sozialdemokratischen Konsum -
vereinen , in denen eine Arbeitszeit von 16 Stunden vorkommt

und die Angestellten gezwungen werden , von der Feier des 1. Mai

abzugehen ! ' Redner ersucht' sodann nochmals die Regierung , bei

all ' thren fozialen Reformen vor allem das Interesse des Mittel -

standes zu wahren .
Abg . Möller ( natl . )

erklärt , der Kommission dürfe überhaupt nie die Initiative überlassen

werden ; sie dürfe nur als Sachverständig en - Beirath verwandt werden .

Mit der Bäckereiverorduung sei die Regierung zu übereilt vor -

gegangen . In großen Betrieben könne sie durchgeführt werden , in

kleinen und nuttleren schwerlich . Die Kommission für Arbeiter -

statistik solle mit Erhebungen darüber betraut werden , wie man am

besten den Konsequenzen' dieser Verordnung begegnen könne . In
anderen Ländern nehme man bei dem Erlaß solcher Verordnungen
auf die in Frage kommenden Berufszweige ganz anders Rücksicht
als bei uns .

Abg . Bebel ( Soz . ) :

Ich halte daS Reichsamt des Innern für verpflichtet , die Hand -
habung der Reichsgcsetze und Verordnungen zu überwachen . Möge Graf

Posadowskh doch im Buudcsrathe reden : Das wird schon wirksam
sein . Im Reichsamt des Innern sind so heterogene Gegensätze mit

einander vereinigt , daß es das Begriffsvermögen eines Mannes weit

übersteigt , auf all diesen Gebieten gleichmäßig beschlagen zu sein .

Vielleicht ist der Herr Staatssekretär aus diesen Erfahrungen heraus

heute geneigt , die alte Forderung nach einem Reichs - Arbeits -
am t , die ivir schon im Jahre 1884 erhoben haben , auch seinerseits

zu unterstützen . Das wäre eine wesentliche Verbesserung in der

Lage unserer ganzen Sozialpolitik . Wenn Herr Graf Posadowskh
uns auf die einzelnen Landtage verweist , in denen wir , wie er genau
weiß , so gut wie gar nicht vertreten waren , vor allem in Preußen
nicht , so klingt das etwas nach Ironie . Vieles würde gebessert
werden , wenn daS Hans sich entschließen könnte , einem allge -
meinen Normal - Arbeitstag für die Gewerbe seine Zu -
stiMmung zu geben .

Mit dem Abg . Oertel und den Herren drüben werden wir uns

nicht verständigen können . Unsere Anschauungen über das , was
der Arbeiter als Mensch braucht , sind himmcllvcit von

Ihrigen verschieden . Sie wollen , dem Arbeiter nur
weit entgegenkommen , als geschehen kann , ohne daß

Unternehmer den geringsten Schaden erleidet . Wir meinen ,
der Staat in erster Linie zum Schutz der Schwachen und

Schivächstcn da ist und daß er diese Pflicht erfüllen muß , selbst auf
die Gefahr hin , den Unternehmern loche zn thun . _

Der Abg . Oertel

hat mit besonderer Emphase daraufhingewiesen , wie nothwcndig die

Erhaltung des Mittelstandes ist . Da möchte ich den Herren Agrariern
doch zu erwägen geben , daß sie auf ihren Kongressen ständig zu
Gründungen

'
von Bäckercigenossenschaften , Schlachtgcnosscnschaftcn

und Molkereigenossenschaften auffordern , die den Mittelstand
besonders schädigen müssen . Wer untergräbt ihn also ?
Ich erinnere auch an die Läden , die hier in der

Potsdamcrstraße Rittergutsbesitzer ans Pontmern und Westpreußen
mit ihren Produkten aufmachen und dadurch den Kaufleuten dieser
Branche tödtliche Konkurrenz machen . Uns ist das ja recht . Uns ist
es natürlich ganz gleich , auf welche Weise die kapitalistische Wirth «
fchast ihren Höhepunkt erreicht , Sie arbeiten ja doch nur der Sozial -
demokratie in die Hände .

Weiter hat Herr Oertel von sozialdemokratischen Konsumvereinen

gesprochen . Zunächst muß ich es leugnen , daß es sozialdemokratische
Konsumvereine überhaupt giebt . ( Widerspruch rechts . ) Gewiß , es

giebt Konsumvereine , in denen nur Sozialdemokraten thätig sind ,
aber die Sozialdemokratie selbst hat es bisher stets abgelehnt , sich
an diesen Grüudungsgeschäften zu bctheiligen , ein Parteitag hat
sich klar und deutlich darüber ausgesprochen. Dagegen ist es

allerdings den Sozialdemokraten zu verdanken , wenn Mißstände ,
die in

'
Konsumvereinen bestanden , abgestellt wurden . So wird

neuerdings in den sächsischen Konsumvereine » die Sonntagsruhe
strenge eingehalten , der 3 Uhr - Ladenschluß ivird trotz der Konkurrenz
der anderen Kanflcntc durchgeführt , die Arbeitszeit beträgt jetzt
höchstens elf Stunden und atlßerdem haben die Arbeiter in jeder
Woche einen Nachnnttag frei . Und sollten die Behörden von den
Konsumvcrciiicn noch mehr , etwa den zehnstündigen Arbeitstag und
den 7 Uhr - Ladenschluß verlangen , so werden wir Sozialdemokraten
sicher nichts dagegen haben .

Herr Oertel
'

hat mich den Großvater der Bäckereiverordnung
genannt . Nun , es ist Ivahr , daß von dem Augenblick an , wo meine
Broschüre erschien , man überall in Deutschland auf die Lage dieser

Nrbcitcrkatcgorie aufmerksam ivurde , und ich rechne mir dies als
ein Verdienst an , denn die angestellten Untersuchnngen haben ergeben ,
daß die Verhältnisse in den Bäckereien noch weit schlechter waren ,
als ich sie dargestellt hatte . So lange die Herren von der Rechten
nicht beiveiscn , daß die Ääckcrcien durch die erlassenen Verordnungen
geschädigt sind , sind offenbar ihre Lantentationcn über die Bäckerei -

Verordnung nur dadurch veranlaßt , daß den Bäckcrntcistcrn einzelne
Bestimmungen derselben nnbeqnem sind . In anderen Ländern be -
stehen noch' viel weitgehendere Bestimmungen .

Ferner hat Herr Oertel gemeint , die neuen Verordnungen er -
zeugten eine Denunziationswtith unter den Arbeitern . Demgegenüber
möchte ich doch darauf hinweisen , daß die Arbeiter das gute Recht
haben muffen , daratif zu achten , daß die minimalen Wohlthatcn , die
ihnen durch das Gcsctz eingeräumt werden , ihnen von den Unter »
nchmcrn auch gewährt werden . Denn die Bäckermeister können sehr
ivohl die Bestimmungen einhalten , wenn sie es nur wollen , das
hat seiner Zeit in den Fragebogen auch ein Theil der Bäcker -
m er st e r erklärt . Und wenn trotzdem ein Theil der Arbeitgeber
systematisch die Bestimmungen übertritt , so haben die Arbeiter wohl
das Recht , dies den Behörden zur Anzeige zn bringen .

Die Thätigkeit der Kommstsion für Arbeiterstatistik ist durchaus
korrekt und segensreich . Zunächst muß es fich für sie darum
handeln , Material zu schaffen für den 8 120s , der von dem hygieni -
fchett Normal - Arbeitstag handelt . Auch hier werden die Unter -
suchungcn noch viel Mißstände an den Tag bringen . So z. B. in
den hanSindnstricllen Zweigen der Tabaksindustrie , deren Abschaffung
sogar die Tabaksindustricllcn selbst fordern , allerdings nur aus dem
Grunde , Ivcil sie unter der Schntutzkonkurrenz dieser Hausindustrie
zu leiden habe » . ( Bravo ! bei den Sozialdemokraten . )

Oertel (k. )

Ich gebe zu , eine Verständigung zwischen mir und Herrn Bebel
ist unmöglich . Ich bin auch seiner Ansicht , daß die Rücksicht auf die
wirthschastlich Schwächsten das Tempo der Sozialrefornt bestimmen
muß ; aber das sind neben den Lohnarbeitern die kleinen Gewerbe -
treibenden . ( Sehr richtig ! rechts . ) Herr Bebel hat uns Agrarier
als MittclstandStödter bezeichnet , weil wir angeblich Bäckerei - und
andere Genossenschaften gründeten . Wir nehmen aber stets dagegen
Stellung , Unsere Sozialpolitik soll die Gegensätze versöhnen. ' Die
Erhaltung des Mittelstandes ist nothwendig . Da die Bäckerei - Ver -
ordnung einen großen Theil dieses Standes schädigt , fordern wir
ihre Aufhebung. ( Beifall rechts . )

Abg . Schwarz (wildlib . ) ivnndert sich , daß schon seit einem
Jahre Erhebungen gepflogen werden , ohne daß ein Resultat , betr .
die Bäckereiverordnung , zu sehen sei .

Abg . Freiherr von Stumm ( Rp. ) :
Die Kommission fiir Arbeiterstatistik sollte sich damit begnügen ,

nur Material zu sammeln . Das Bäckereigewerbe ist das gesundeste
im ganzen Reich . ( Lachen links . ) Eine Verkürzung der Arbeitszeit .



tft ritt tau » nothivendig , tvcuu sie die Gesundheit schädigt . Sonst
kommen wir eben znm NormalorbeitZtog , den wir doch prinzipiell
verwerfen . Die Läclcrei - Berordunng schädigt bcsoildcrZ die mittleren
nnd kleinen Meister . Merkwürdig ist eS, dos ; die Sozialdemokraten sich dci
der Bäckcrci - Vcrordlnmg so als Hilter der Gesetzlichkeit misfpiclcn . Strich
das Sozialistengesetz habe » sie geschaffen und jede MajestäiS -
veleidigimg vcrhcrrlichcir sie. ( Lachen dei den Sozialdcinokraten . )
Im Bäckcrcilzcwcrbc ist der Schwache nicht d er Ges e l l c. s o n d c rn
der Meiste r. Ihn innsscn wir schützen und ihn nicht in noch
grogcrc Abhängigkeit von , Gesellen bringen . Herr Bebel hat sich
mit solchem Eiser für de » Schutz der Schwache » au - Zgcsp rochen .
Schwache sind für den Staat auch die Arbeitswilligen , lind daher
dorre ich, daß Herr Bebel auch für das Gesetz zum Schutze der
ArbcltSivllllgen eintreten wird . ( Bravo ! rechts : Lachen bei den
Sozialdemokraten . )

Abg . Molkcnbnhr ( Soz . ) :
W war mir interessant , daß gerade Herr v. Stumm den Haupt -

( stund der Däckerincister gegen die bekannte Lcrordiinng vcrrieth .
Er wies darauf hin,� daff die chikanosc Ileberwachung der Polizei» — wie er sich ausdrückte — so groffe Bitterkeit in den Kreiselt der
Bäckermeister hervorgerufen hat . Gelviff , diese Ucberwachrmg der
Betriebe war cS vor allem , die die Bäckermeister nicht wollten ,
Und weshalb der Sturmlanf gegen die ganze Verordnung ans ihren
Km , eil hervorging .

Die Bäckermeister sagen immer , sie seien in einer schlechten Lage ,
sie seien die Gedrncklcu , diejenigeii , die ihre Arbeiter beneiden .
- warum begeben sich denn die Meister nicht selbst in die beneidcnS -
werthe Stellung eines Gesellen zurück ; das miijstc ihnen doch sehr
lercht werden . vorausgesetzt . das ; sie etwas von ihrem Handwerk
verstehen ( « ehr gut ! bei den Sozialdemokraten . ) Der Arbeiter -
schütz rn dicicm Gewerbe ist auch deshalb so besonders nöthia , weil
in ihm unter 114 922 Arbeitern 42 855 unter 18 Jahren alt sind .

Ferner sagen Sie , eine ganze Masse Meister gehen an der Ver¬
ordnung zu Grtinde , und auf einem Jnnungstage ivurde einmal be -
Hauptct , daß in einem einzigen Jahre 249 Bäckermeister in Berlin
allem wegen dieser Verordnung bankerott gemacht hätten . Als ich
aber die amtliche KonknrSstatistik nachlas , mußte ich zu meinem Er -
staunen sehen , daß , wenn alle Konkurse , die im Laufe des bc -
rrcffcnden JahrcS in Berlin vorgckoiinncn sind , von Bäckcrincsstcril
gemacht worden wären , dann die angegebene Zahl immer noch zu
strotz war . Aber die Herren Bäckermeister opcrircn gern mit der -
ärtigcn Ncbcrtrcibnngcn . W/2 Stunden haben die Bäckergesellen
früher durchschnittlich gearbeitet . Jetzt ist diese übermäßige Arbeits -
zeit reduzirt worden , und wenn die Meister über schwere Schädigung
ichrcicn , ,o können Sie ern , essen , wie schwer die Ausbeutung vorher
war , denn die gaiize Schädigung besteht für sie nur in der Vcr -
kurz , mg der Arbeitszeit der Gesellen .

Herr Schwarz hat heute dieselben Eiiiweiidnngcn erhoben , die
die Bäckern , eister seiner Zeit vor der Kommission erhoben haben .
D,e Gesellen , die gleichfalls vcrnonuncn wurden , bereiteten den
Meistern einige Niederlage » durch Widerlegung ihrer Einwände .
S,e sagten den Meister, , über die technische Seite des Handwerks
Bescheid , sagten ihnen , wie manche Schwierigkeiten zu umgehen seien ,
belehrten sie über den Einfluß der Witterung auf die Hefe ec. Herr
Schwarz meinte , der Meister könne doch nicht hinter jeden , Gesellen
stehen nnd seine Arbeit kontrolliren . ES ist allerdings eine schivcre
Zum , Ith , mg , daß der Meister in die Backstube gehen und seine
Leute überwachen soll . TaS ist schon ctwaS viel verlangt . Die
Herren lieben cS natürlich mehr , daß die Arbeiter ganz für sich
arbeiten , ohne Ueberwachung , und daß an , Morgen alles fertig ist ,
soiisi wird er sofort entlassen . Ob der Arbeiter seine Arbeit "hin -
länglich thnt , kaiin man in jedem Arbeits zweige au , fertigen Produkt
erkennen . Es ist da nicht nothwendig , daß hinter jedem Arbeiter ein
Aufpasser steht . Wenn die Bäckergesellen vielleicht von geringerer
Moralischer Qualität alS die anderen Arbeiter sind , so liegt oas darin ,
daß sie durch die unverschämt lauge Arbeitszeit bereits geistig und
körperlich degcnerirt sind . Jedenfalls wird die Qualität der Gesellen sich
heben , ivcnn sie besser gestellt werden . Nock, kein Gctvcrbe ist daran
zu Grunde gegangen , daß seine Arbeiter gut gestellt sind .

Herr Dr . Oertel hat behauptet , daß die Hcrrci , vom Bunde der
Landwirthe sich den , GenosseiischaftSwesen gegenüber imincr ab¬
lehnend verhalten hätten . Doch nicht in allen Fällen ! Sind Ihre
Einkaufsgenossenschaften . Ihre ThomaSschlacken - BezngSgcnossenschaftcn
«tiva keine Genossenschnften ?

Ich bii , ganz sicher , ihre Mitt clstandSfrcundlichkcit geht nicht
soweit , daß Sie in der GenossenschaftSbildung Halt machen , wenn
Sie sich sagen müssen : dadurch werden ivir die Bäckermeister
ruinircn . Nein , meine Herren , wenn Sic den Verdienst der Bäcker -
meistcr den Landtvirthen zuführen können , werden sie sich ebenso
Wenig bedenken , wie unsere Großiirdustricllen , wenn es durch
Einführung neuer technischer Erfindimgen den Prosit zn vcr -
bessern galt . Herr Dr . Oertel hob hervor , daß die Müller so schlecht
gestellt sind. Ist cS ihm unbekannt , daß die Verschlechterung in der
Lage der Müllereie ! , znm großen Theil dadurch herbeigeführt ist . daß
in den GenoffenschaftSmciereien , wo man Dampfbetrieb hat , dieser
Dampfbetrieb gleichzeitig ausgenützt ivird , nin irgend eine Mühle
in Bewegnng zn setzen znm Niahlen des Vichf , itterS ? So gut wie
Sic da A gesagt haben , werden Sie auch B sagen , und weiter in
der GenossenschaftSbildung fortfahren . ( Bravo ! bei den Sozial -
bcmokraten . )

Abg . Dr . Hitze ( Z. ) :

Eine frnckitbare Diskussion wird erst möglich sein , wenn das
Material der Enquete vorliegt , die die Regierung über die Wirkungen
der Verordnungen veranstaltet hat . Die Reichskommission für
Arbeiterstatistik hat ihre Kompetenz durchaus nicht überschritten und
sich ganz in de », Rahmen ihrer Befugnisse gehalten . Tie
Bäckcrnielster bcschwcrdcn sich sehr zu Unrecht über die

polizeiliche Kontrolle . Wenn eine Vcrordnnng erlassen ist , muß
sie auch durchgeführt werden . In den polizeilichen Revisionen liegt
nichts Entwürdigendes . Alle die . die gegen die Bäckerciverordnung
gesprochen , haben nicht ein Wort gegen die enormen Mißstände im

LchrlingSwesci , im Bäckcrcibctricbe gesagt . Die Bäckermeister müßten
sich doch ivenigstenS bereit erklären , die offenkundigen Mißstände ab -

Anstellen . Aber nichts von alledem . Hätte » sie das gethan , würden
wir viel eher bereit sein , in weitere Erörterungen darüber ein -

zutreten , als wir eS jetzt sind . Die Verordnung selbst enthält
ja wirklich eine Menge AllSnahmebcstimmungcn , die den Bäcker -
meistern entgegenkommen . In der Kommission sind ja auch Meister
vernommen worden , die sich gar nicht so schroff ablehnend verhalten
haben . Immerhin kann man ja heute über manche Bestimniungen
der Verordnung noch diSkutiren , aber der Schutz der Bäckerei -
Arbeiter darf nicht aus dem Auge verloren werden . Man kann doch

Herrn Bebel keinen Vorwurf machen , daß er die Mißstände auf -
gedeckt hat . Der Vorwurf ist den Innungen und Verbänden zu
inachen , die seit Jahren bestehen , aber nie etwas gethan haben , um
die Mißstände zu beseitigen . ( Sehr richtig , links . )

Abg . Seifert ( Soz . ) :
Kein Mensch bestreitet , daß e§ auch in den Konsumvereinen

Uebclstände giebt . die . iwch beseitigt werden müssen . - Die polittsche

Partei hat mit Konsumvereinen , auch wenn sie uister Leitung von

Genossen stehen , an sich nichts zu schaffen . Ich selber habe die Ehre ,

dxr Verwaltung eines Konsumvereins anzugehören . Da will ich
aber doch auf die Fortschritte hinweisen , die wir im Vcrhälttiiß zu
anderen Geschäften im Handelsgcwerbe aufzuweisen haben : Achtuhr -
lodeilschluß , einstündige, ' auch anderthalbstündige Mittagspausen , voll -

ständige Sonntagsruhe , ciu freier Tag im Monat , achttägiger Sommer -
urlaub für das Personal unter voller Bezahlung . Von all ' diesen

Fortschritten ist in andern Geschäften keine Rede . Nennen Sie uns doch
rüien Fall der Maßregelung eines Lagerhalters , einer Verkäuferin .
eincS MarlthelfcrS bei uns wegen freier Meinungsäußerung , oder

eftien Fall der Verweigerung dc § KoalitionSrechtcS ! Sie können es

nickst . Wir werden in,mcr mit gutem Beispiel vorangehen . Wir sind
bereit , wenn der Achtuhr - Ladcnschluß eingeführt w,rd . um 7 oder
' l7 zu schließen ! In der Bäckerei des KonsnmveremS Leipzig - Plagwitz
ist die achtstündige Arbeitszeit eingeführt . und Sie wettern gegen
die zwölsstündige Arbeitszeit der Bäckereiverordnung ! Wir empfehlen

das Beispiel der Konsumvereine Ihrer Nacheifcrnng ! ( Bravo Z bei
den Sozialdemokraten . )

Tic Position : Kon , Mission für Arbeiterstatistik , wird hierauf be -
willigt .

Bcii » Kapitel : S t a t i st i s ch e S Amt entspinnt sich ein kleines
Scharmützel zwischen den Abgg . Rösicke ( Bund der Landivirthe ) , Frh .
v. Stumm ( Rcichsp . ) und Graf PosadowSky über das Bild der
Handelsbilanz .

DaS Kapitel wird hierauf bewilligt .
�Der Titel : Kanzlers ekretär des st a t i st i s ch e n Amts

Ivird nach einer Bemerkung des Abg . Rösicke ( wildliberal ) an die
Budgetkommission zurückverwiesen .

Die Wcitcrbcrathnng wird auf Sonnabend 1 Uhr vertagt .
( Außerdem zweite Lesung des Marine « . Kiautschou -
nnd F o r st - E t a t s. )

Schluß 6V « Uhr .

Vmntnmrnles .

Stadtverordneten - Versammlung .
4. Sitzung von , D o n » e r st a g , den 26. I a n u a r 1899 ,

Nachmittags 5 Uhr .

Ans der heutigen Tagesordnung stehen die AuSschußberichtc
über eine Reihe von Schul - , Brücken - , Badcanstalts - und Kranken -

hanS - Bauten .
Der spezielle Entwurf zum Neubau der Gcmeinde - Doppelschule

nebst Straße, , reiiiigimgs - Depot in der C h r i st i a n i a st r a ß e

( Kostenanschlag 622 000 M. ) und der infolge Errichtung einer Lesehalle
neu aufgestellte spezielle Entwurf für das Turnhallengebäude auf
den , Schulgrundslück in der G l o g a u e r st r a tz e ( Kostenanschlag
68 700 M. ) werden ohne Debatte genehmigt .

Mit 6 gegen 2 Stimmen hat der Austchuß auch den speziellen
Entwurf , sowie den mit 754 000 M. abschließenden Kostenanschlag
fiir den Neubau der ll . H a n d w e r k e r s ch u l e Stralaucrplatz 24

genehmigt . De » , Wunsche der Versammlung , auch die Dircttor -

wohnung i » das Gebäude hiiicinzuverlegcii , hat der Magistrat nicht
entsprechen zu können geglaubt .

Stadtv . Ulrich ' beantragt die Ablehnung der Vorlage . Er
bedauert lebhaft , daß der vom Kuratorium wie von der Versa » , m-

lung einstimmig ausgesprochene Wunsch nicht erfüllt sei . Es handle
sich dabei nicht um die Bequemlichkeit des Direktors , sondern um
das Interesse der Schule selbst , die des festen Lehrcrstamms ent -

bchrc . viel mehr Schüler als eine Gemeindeschule zähle und daher
einer ständigen Beaussichtigimg durch den Leiter im Interesse der

Disziplin nnd der Sicherheit des Inventars ( auch an iverth -
vollen Zeichnungen u. dergl . ) durchaus bedürfe .

Stadtbaurath Hoff man » weist auf die unverhältnißmäßig
hohen Kosten der WohnungSanlagc in dem momunental geplanleu
Gebände » nd auf die unpraktische Gestaltung hin . die man ihr würde

geben müssen . Auch habe sich gezeigt , daß der Betrieb der I . Hand -
wcrkerschulc , obivohl auch deren Direktor nicht in der Anstalt wohne ,
trotzdem sehr gut vo » statten gehe .

Stadtv . Kleefeld schließt sich dem Stadtv . Ulrich an ; auch
Stadtv . Dr . Schwalbe hält die Dircktorwohnuug im Gebäude

selbst aus Gründen der Schuldisziplin für nöthig .
Für den AiiSschußantrag auf unveränderte Annahme der Vorlage

erklären sich die Stadtvv . Es man » , C r e n, e r , S p i u o l a und
D i » s c.

Unter Ablchimiig des Antrags Ulrich wird der Entwurf nach
der Vorlage gcnehinigt und eine erste Bavratc von 250000 M. zur
Vcrsiigmlg gestellt .

Mit den , Entwurf für den Umbau der N o ß st r a ß e n - B r ü ck c

ist der Ausschuß ciiiverstandeu gewesen ; es soll jedoch die Bcjchluß -

fasiung über die Errichtung der Säule mit den , springe nd e n
R o s s e so lange ausgesetzt werden , bis der Magistrat durch ein
Modell in natürlicher Größe , auf der Brücke selbst errichtet , die

architektonische Wirkung derselben veranschaulicht hat .
Ohne Debatte tritt die Lcrsaminluiig den Ailsschußanträgen bei .
Auch der , » » geänderte spezielle Entwurf zn » , Neubau des

W o h i, h a n s e S auf dem Grundstücke der Volks - Bade -
a » stakt in der Dcimcwitzstraße ( Kostenanschlag 138 000 M. ) wird

genehmigt , desgleichen der Entwurf nnd der mit 819 000 M. ab¬

schließende Kostenanschlag znm Neubau der Volks - Bade -
a n st a l t Odcrbcrgcrsiraße 57 - 59 . Die erste Baurate wird zur Ver¬

fügung gestellt . Endlich werden auch die speziellen Entiviirfc für
iiichrcrc

'
Neubauten auf dem Krank enhaus - Grundstücke

Moabit genehmigt .
Die vom Grniidstiicke Wallstraße 90/91 zur Straßen -

Verbreiterung erforderliche Fläche soll nach einem Magistratsantrage
enteignet werden .

Stadtv . Wallach ist erfreut , daß mit der Rcgulirung der

Wallstraße endlich Ernst gemacht werden soll und wünscht , daß auch
mit den Besitzern der Grundstücke Wallstr . 15 und 15 » Verband -

lungcn wegen Abtretung des erforderlichen StroßciilandeS getreten
werde .

Die Vorloge und der Antrag Wallach werden angenommen .
Schluß 7 Uhr .

Der von der Stadtverordneteu - Versammlung eingesetzte

Ausschuß , der mit der Aufgabe betraut war . zu prüfen , ob die

N i ch t b e st ä t i g u n g der Wahl des Stadtverordneten Singer
in die Schnldeputation giltig sei , hat am Dicnstag eine

Sitzung abgehalten , in der Stadtv . Dr . P r c u ß refcrirtc .

Nach einem anderthalb Stunden währenden Bortrage , der durch

seinen auf genaues Studium der Akten gegründeten Inhalt überaus

werthvoll war , beschloß der Ausschuß , das Referat des Stadtv . Prenß

vervielfältigen zu lassen und bis zur Fertigstellung der Druckschrift
die Verhandlungen auszusetzen . Der Referent hatte folgenden An -

trag eingebracht :
In Erwägung :

1. daß das den , Magistrat durch die Verordnung vom 20 . Juni
1829 beigelegte Bestätigungsrecht seine gesetzliche Begründuiig

lediglich in § 175 der Städte - Ordnung vom 19. November 1803

fand ; daß diese gesetzliche Grundlage aber durch die Städte -

Ordnung vom 30. Mai 1853 aufgehoben ist ;
2. daß an den Bestimmungen de ? Grundgesetzes unserer

Gcincindcvcrfassung Verordnungen und Ministerialreskripte nichts

zu ändern vermögen ;
3. daß daher der Erlaß des Herrn KulwSministerS Dr . Bosse

vom 29 . August 1898 — ebenso wie die auf daS gleiche Ziel

gerichteten Erlasse seiner Herren AmtSvorgänger von Räumer vom

17. Febniar und 8. September 1854 und von Mühler vo » ,

10. September 1866 — de » , Gesetze widersprechen und

deingeniäß für die städtischen Behörden unverbindlich sind .

lehnt die Stadtverordneten - Bersammlung den Antrag deS Magistrats

auf Vornahme einer anderweitigen Wahl in die Schuldeputation ab ,
erklärt vielmehr , daß die am 17. Juni 1898 vollzogene Wahl des

Stadtverordneten Singer r e ch t S g i l t i g ist , ohne einer Bestätigung
zu bedürfen und ersucht de » Magistrat , nunmehr baldigst die Ein -

siihrnng de ! Gewählten in sein Amt zu veranlassen .

Ltfkttles .

I « einer Volksversammlung für Männer und Frauen ,
die am 6. Februar in Kellcr ' s Festsälen , Koppeustr . 29 , stattfindet ,
spricht Genosse Aug » st Bebel über die neue Militär -

vorläge und das F r i e d e n s m a n i f e st des Zaren . Die
Vertraue , �Person .

Den Mitgliedern des WahlvcreinS für de « 4 . Berliner

Reichstags - WahlkreiS die Mittheilung , daß von Sonnabend ab

in allen Zahlstellen , sowie beim Kassirer Otto Franke , Pallisaden -
straße 9, die Broschüre „ Der Kampf gegen die Arbeiterkoalitionen "
von Paul Hirsch unentgeltlich verabfolgt wird . Ferner werde » die

Mitglieder ersucht , beim Bezahlen der Beiträge ihre Wohnung an -
zugeben . Der Empfang der Broschüre bedingt selbstverständlich , daß
auch die Beiträge für Dezember bezahlt sind . Der Vorstand .

Achtung , zweiter Wahlkreis . Bei Zubeil , Lindenstr . 106 ,
findet an , Sonntag Abend 61 2 Uhr eine öffentliche Versanmilung
für Männer und Frauen statt , in der Genosse Reirnanii über :

„ Katastrophen im Weltenraum " sprechen wird . Nach dem Vortrage
gcmüthliches Beisammensein .

DaS vierzigste Lebensjahr des deutschen Kaisers .

Heute , am Geburtstage des deutschen Kaisers , geziemt es sich
wohl , von einigen Reden nnd Thaten desselben Kenntniß zu nehmen .
soweit die Presse von ihnen seit dem 27. Januar vorigen Jahres

zu berichten wußte . Wir führen die Geschehnisse aus dem 40 . Lebens -

jähre des Monarchen in möglichst chronologischer Reihenfolge auf :_
Am 10. Februar berichtet die „Berk . Ztg . " , daß der Kaiser

dem Herzog von Cambridge ein Spiel Karten geschenkt habe .

zu de », der Kaiser die Zeichnungen , die Bildnisse lebender Herrscher
darstellen , selbst entworfen hätte .

Am 28 . Februar hält der Kaiser an die Marinerekrnten eine

Rede , in der er sagt , daß Schwarz die Arbeit , Weiß Feiertag
und Roth das Blut bedeute , das die Vorfahren vergossen haben .

Am 6. Mai hält der Kaiser zum Abschied des Reichstages eine

Thronrede , in der er erklärt , für die Erwerbsgclegenheit der

arbeitenden Klassen zu sorgen . Bei dem Festmahl am
Abend sagt er zu den anwesenden Reichsbotcn , daß jeder von ihnen ,
er möge sein , wer er wolle , seine Aufgabe so auffassen möge , daß
er dereinst beim himmlischen Appell mit guten , Gewissen
vor seinen alten Gott und seinen Kaiser treten könne .

Zum zehnjährigen RegiernngSjubilanm des Kaisers am 15. Juni
trifft die Firma Bong u. Ko. zeitig Vorbereitungen , indem sie eine

Lebensbeschreibung Wilhelms II . anpreist , an der L. Pictsch nnd

Prediger Hülle mitgearbeitet haben . Das Verzeichniß der Besteller
dieses ' Buches werde der Kaiserin unterbreitet werden .

Am 14. Juni hält der Kaiser zum Jubiläum der Berliner

Schutzmannschast eine Rede , in der er sagt , daß die Schützleute
der st a r k c Ar m seien , den er brauche , um sich Gehorsam zu
erzwingen . Bei dem Festmahl am Abend sagt der Kaiser : „ Berlu ,
wird doch noch einmal die schönste Stadt der Welt . "

Am 16. Juni , dem Tage der Reichstagswahlen , sagt der Kaiser
in einer Ansprache an das Kunstpersonal der Kgl . Schauspiele , daß
das Königliche Theater ein Werkzeug des Monarchen
sein solle ; das Theater sei auch eine seiner Waffen .

Am 17. Juni schickt der Kaiser dem Graf - Regenten zu
Lippe ein Telegramm : Dem Regenten ivas dem Regenten

zukommt , weiter nichts . Im llebrigen ivill ich mir den Ton ,
m welchem Sic an mich zu schreiben für gut befunden haben ,
ein fiir alle Male verbeten haben .

Am 30. Juni berichtet ein hiesiges Blatt , daß Sarah Bern -

h a r d gesagt habe , der deutsche Kaiser sei in seiner Genialität der

hervorragendste Herrscher auf einem europäischen
Throne .

Am 6. Juli erhält die „ K r e uz - Z e i t u n g " auf das anläßlich
ihres 50jährigcn Jubiläums an den Kaiser abgesandte HuldigungS -
telegramm eine ganz kurze Danksagung .

Am 11. Juli berichtet die „ Staatsb . Ztg . " . daß auf der Kieler

Regatta ein Engländer das Mißfallen des Kaisers erregt habe .
weil er die Matrosen aus dem von ihm geloonnenen Kaiser «

pokal trinken ließ .
Am 27. Juli wird gemeldet , daß die in Eisenach versammelten

Vertreter der Burschenschafter die Absciidmig eines HuldigungS -
telcgrämins abgelehnt haben , nachdem der Kaiser frühere Tele -

graii , nie dieser Art uubcaiitwortet gelassen habe .
Am 2. September spricht der Kaiser in Hannover und lobt ,

daß die Stadt sich ihm zu Ehren in einem Gewände gezeigt habe ,
wie leine andere Stadt . Am folgenden Tage trinkt der Kaiser aus
die Waffenbrüderschaft der Engländer und Deutsche ».

In Oeyn hause n hälr der Kaiser am 6. September eine Rede ,
in der er sagte , daß das Gesetz sich seiner Vollendung nahe , nach
ivclchcm jeder , der zu einem Streik anreizt , mit Zucht »
Haus be st rast iv erden soll .

Am 7. September spricht Wilhelm II . gegenüber dem West -

fälischcn Banernvcrein von den Phrasen „ nd hohlen Redensarten ,
mit denen man der L a n d >v i r t >h s ch a f t zu dienen glaubt .

Am 20. September bringen „ Nordd . Allg . Ztg . " und andere

volksfeindliche Blätter anläßlich der Palästina - Rcise des Kaisers

Gruselgeschichten vo » dem in Alexandria entdeckten Bomben -
a t t e 11 t a t. Im Dezember erklän Freiherr v. Mirbach die ganze
Attentatsgeschichte für Schwindel .

Am 31. Oktober veröffentlicht die „ Wiener Arbeiter - Ztg . " den

Text der Urkunde , die der Kaiser bei der K i r ch e n e i n w e i h u n g
in Jerusalem hinterlegt .

Am 7. November feiert der Kaiser in Damaskus den Sultan
Saladin . Ende November wird bekannt , daß der Kaiser in

Bethlehem erklärt habe , er sei von den Eindrücken der letzten
Tage sehr enttäuscht gewesen .

Am 11. November ivird in Wien die Denkschrift des Graf -
r c g e n t e u von Lippe veröffentlicht .

Am 1. Dezember hält der Kaiser seinen Einzug durchs
Brandenburger Thor und redet den unbestätigten
Herrn Kirsch « er „ Mein lieber Bürgermeister " am

Am 1. Dezember wird bekannt , daß der Militär - Schriftsteller
Oberst K e i in von Palästina aus zur Einreichung seines Ab -
s ch i e d s g e s u ch s veranlaßt ivorden sei .

Am 2l . Dezember nimmt der Kaiser das Protektorat über die

Krieger vereine an .
Am 30 . Dezember wird berichtet , daß der Kaiser ein Predigt -

bück fiir die Marine herstellen lasse .
Am 24. Januar 1899 ehrt der Kaiser die Hannover -

R e g i m e n t e r in der gcstcr » berichteten Weise .
Am 26 . Jonuar Abends bringen viele Blätter Glückwunsch -

Artikel . Die „ Deutsche Tageszeitting " schreibt zum Geburtstag :
„ Vor allen Dingen aber wünschen ivir dem Kaiser in dieser ernsten
entscheidenden Zeit Rathgeber , die von de », Ernste ihrer Stellung ,
von der Schwere ihrer Verantwortung tief durch -
d r n 11 g e 11 sind , — Männer , die ohne Scheu und Schminke den
reinen Wein der Wahrheit ihrem Herrn ciiischcnkcn , die ihm die alte
deutsche , freie und feste Maimeiitrcue wahren » nd beweisen I

An dem Festmahl , das heute zu Ehren Kaiser Wilhelms II .
aus Anlaß seines Geburtstages im Festsaale des Rarhhiiuses statt -
findet , werden auch fünf Stadtverordnete thciliichmen .

Vom Kaiser Wilhelm ll . berichtet das „ Berliner Tageblatt "
daS Neueste wie folgt : „Bekaiintlich trug vor einiger Zeit der ost -
preußische Dialektdichter Robert Johannes den , Kaiser einige
seiner Musenkinder vor . Bei dieser Gelegenheit hat er auch er -

fahren , wodurch der Kaiser bei solchen Anlässen seinen Beifan zu er -
kennen zu gebe » pflegt . Der Oberhofmarschall Graf zu Eulen -

bürg gab dem Dichter vor dem Vortrage einige Instruktionen und
erklärte ' ihm hierbei : „ Wenn der Kaiser sich mit der
rechtenHandaufden Schenkel schlägt , dann sind
Sie durch , da » ist nämlich das Zeiche » des Beifalls
S r. Majestät . " Und schon bei der ersten Vortragsnummer lachte
der Kaiser und gab da « erwähnte Beifallszeichen . — Bei lustigen
Stücken im Theater kann man häufig beim Kaiser dasselbe Symptom
einer heiteren Stimmung beobachten . "

Polizcipocsie . Die Beamten der vierten Polizeihauptmannschaft
feierten gestern den Geburtstag des Kaisers und sangen dabei ein
Lied mit folgendem Refrain : „ Die Schutzmannschast , die Schutzmann -
schaft — Ist immer ans dem Damm , — Ein jeder war ein Unter »
offizier , — Drum sind wir auch so stramm . — Die Ruhe ist bald
hergestellt , — Das weiß ein jedennaim . — Wem , so im strammen
Schritt — Die Schntzmamischaft tritt an . " — Die Begabung mancher



Schutzleute für gesangliche und poetische Leistungen ist ja nicht aanz
unbekannt . Im Monstrcprozeß Stadthagen z. B. sind Zeugen ans -
getreten , die , wenn auch nicht wörtlich , 10 doch dem Sinne nach er -
clt 7 " ' Cä lväre ihnen bei den auf Polizeiwachen erlebten

gehüt��n gewesen , alz hätten sie die Engel im Himmel singen

, �inc schwere Nnschuldigung erhebt Dr . HanS Wagner - Char -
rottenburg in der „ Tgl . Rrmdschan " gegen Dr . Max Esser , der bekanntlich
vor Kurzem vom deutschen Kaiser einen Orden erhielt . Dr . Wagner
behauptet , dag Dr . Esser ' in dein Vortrag , in welchem er am
b. Februar 1897 vor der hiesigen Gesellschaft für Erdkunde über
saue Reise nach dem Kunene im nördlichen Gebiet von Deutsch -
Sudwest - Afrika berichtete , „ einen wahrheitswidrigen Bericht gegeben "
habe . Dr . Esser , so behauptet Dr . Wagner auf Grund von , wie er
erklärt , „ unanfechtbaren " Daten , hätte die etwa 1000 Kilometer
Iniige Ren ' eronte in 10 Tagen zurücklegen müssen , wenn er die Reise
thariachlich ausgeführt hätte .

Ein neuer Rettungsapparat , welcher das höchste Interesse
auch wetterer Kreise für sich in Anspruch nehmen darf , gelangte in
der Gencralvcrsanmttung der Rixd orfer freiwilligen

eu erwehr zur Vorführung und zugleich zur praktischen Bc -
thatigung . Besagter Apparat ist dazu bcstimntt , vom Feuer
� �a- P 1 c Mensche n zu retten und besteht aus einem großen ,
picreaigeu Stück Tuch , welches , mit Knebel zc. versehen , nach Art
eines gerollten Militärmantels vom Feucrwehrmanne über die rechte
Schulter gehängt getragen wird . Ter Träger vcnnng das Tuch in
wenigen Sekunden sich von der Schulter zu reiben , dasselbe zu ent -
sa . tcn und der brennenden Person um den Körper zu schlingen .
worauf er dieselbe zur Erde wirst und das Feuer vollends erstickt .
Eine an Ort und Stelle ausgeführte praktische Probe erwies die
vorzügliche Brauchbarkeit dieses Nettnngsapparatcs .

Tie Errichtung einer ncnen Flchrherrn - Jnnung für
c r 1 0 n e n - u ,1 d Lohn fuhr >u erk wird von dem „ Fachverein

Berliner Droschkcnbesitzer " und der „ Berliner Droschlenbesitzcr -
Bcrclnigung " ( eingetragene Genossenschaft ) geplant .

Gegen die neue Polizeivcrordnung , durch welche das Be -
fahren der Leipzigerstraße . der Friedrichstraste nnd der Weiden -
daniincr Brücke , sowie der Straße Unter den Linden während der
«tiliideil von 10 Uhr Vormittags bis 9 Uhr Abends vom 1. Februar
dieses Jahres ab verboten werden soll , wurde in der oin Dienstag
stattgehabten Generalversammlung des „ F a ch v e r e i n s B e r -
liner Droschkenbe sitzer " energisch Protest erhoben . Es
wurde erklart , daß jede Einschränkung der Bcwcgiingsfrcihcit für das
Droichkeilkuticher - Gewcrbe . welches durch die heutige Ausdehnung des
Straßenbahnwesens ohnehin schon schwer zu kämpfen habe , von
grogem Nachtheil sein würde . Die Bcrsanimlnug bcaufttagte den
Vorstand , in einer an das Polizeipräsidium und

'
den Magistrat zu

richtenden Petition um Nichteinführuug bezw . Aufhebung dieser Vcr -
ordnung vorstellig zu werden .

Durch ein Brandnnglück ist der greise Historienmaler Friedrich
Schaller . Hafcnplatz 9 . zu Tode gekommen . Schüller , der
aus Königsberg stammt und 86 Jahre alt war . lebte seit Jahren
ziemlich einsam . Eine Wirthschafterin führte ihm den Haushalt . Am
Donuerstag voriger Woche mn S>/2 Uhr abends , ivollte sich der Greis
auf einem Spirituskocher Kaffee machen . In seiner Unbeholfcuheit
stieß er den auf dem Tische in seinem Zinnncr fteheiidcn Kocher um .
der brennende Spiritus ergoß sich über den Tisch und setzte die Decke
in Brand , an der wiederum sich die Kleider des alten Herrn ent .
zündeten . Schaller zog sich schwere Wunden am Hals , an der
Brust und an den Händen zu. Obwohl ihm zwei Acrzte gleich zn
Hilfe kamen , so war sein Leben doch nicht mehr zu retten . Gestern
Nachmittag wurde die Leiche des Verunglückten auf dem Matthäi -
tirchhofe znr letzten Ruhe bestattet .

Ter Waffcnhändler als Lebensretter .
'

Gestern Mittag vcr -
suchte der Kirchhofsverwalter Ludgarus E. , auf dem Flur cincS

tauseS der Alexanderstraße sich durch drei Revolverschüsse iir den
opf zu tobten ; er verletzte sich jedoch nur verhälwißmäßig leicht ,

da die Patronen nur eine sehr schwache Ladung hatten . Auf ärzt -
liche Anordnung erfolgte seine Ueberführung in das Krankenhaus
am Fricdrichshain . Die erwähnten Selbstmörderpalroncn Pflegen die
hiesigen Waffenhändler solchen Personen zu verabfolgen , die beim
Einkauf durch aufgeregtes Wesen u. s. w. die Befürchtung erwecken ,
daß sie sich ein Leid anthnn wollen .

Eine Aufsehe » erregende Angelegenheit dürfte demnächst
die Gerichte beschäftigen . Gegen den Inhaber eines bekannten
Berliner Lotteriegeschäfts schwebt ein EnnittelungSvcrfahren . Der -
selbe ivird beschuldigt , das große Loos einer auswärtigen Lotterie
durch Betrug an sich gebracht zn haben , wobei die Angestellten der
Finna ihrem Chef behilflich gewesen fein sollen . Gegenwärtig finden
dieserhalb in Schwerin Vernehmungen statt .

�Brandfttftung . Verhaftet wurde der Pclzwaarcnhändlcr
F. Trinczek , bei dem es in der Nacht zum vorigen Sonntag brannte ,
wobei der Inhalt des Ladens an Pelzwaaren in Flammen aufging .
Wie die Krimmalpolizei annimmt , hat Trinczek das Feuer vorsätzlich
angelegt . Sie wird darin durch die Wahrnehmungen der Feuerwehr
und die Vorstrafen des Trinczek bestärkt . — Die Voruntersuchung
gegen das Kaufmann Wölfelst ' che Ehepaar , das sich unter dem Vcr -
dachte der vorsätzlichen Brandstiftung seit geraumer Zeit in Unter -
suchuiigshaft befindet , ist jetzt abgeschlossen. Die Beschuldigten bc -
streiten nach wie vor die ihnen zur Last gelegte That und bezichtigen
andere , ihren Laden angezündet zu haben .

Seinen Vcrlehnngcn erlege » ist jener Willy Krause aus der
Gcrichlstraße 68 . der vor einigen Tagen von einem Pferdebahn -
wagen überfahren wurde . Er hatte einen doppellen Becken -
bru' ch und innerliche Zerreißungen erlitten und starb im Paul
Gcrhnrdtstift .

Fenerbcricht . Mittwoch Abend gegen 12 Uhr wurde die Feuer -
wehr nach Feilnerstr . 2a gerufen , Ivo in der Kartoufabrik von
Günther Regale und Fußboden brannten . Die Feuerwehrmänner mußten
wegen groger Vcrqualniung auf Steckleitern zum Feuerherde vor -
dringen , worauf das Feuer mit einem Rohre abgelöscht werden
konnte . Tonnerstag früh ging H 0 l z m a r k t st r a ß e 21 ein Posten
Baumwolle und Garn in Flammen anf . Am O st b a h n h 0 f e 2
worein kleiner Zimmerbrand abzulöschen . Nach Müll erst r. 66
erfolgte ein Alann . weil dort der Inhalt einer Badcstube brannte .

Feuer i m Märkischen Muse u m. Donnerstag Abend

gegen 7 Uhr wurde die Wehr nach der B r e i t e » st r a ß e' gerufen ,
weil angeblich durch Uuvorsichtigkeit im großen SitznngSsaale eine
hinter dem Ofen befindliche Partie Brennholz in Brand gerathen
war . Jedenfalls hatte das Holz schon stundenlang geglimmt , denn
als daS Feuer bemerkt wurde , war bereits eine starke Verqualmung
der Räume eingetreten . Der Feuerwehr gelang eS leicht , die Gefahr
zu beseitigen . Der verursachte Schaden ift unbedeutend ; Akten oder
andere Schriftstücke sind nicht zerstört .

Ans de » Nachbarorte » .

Schönebcrg . Die Genossen werden ersucht , sich recht rege an

der am Sonntag früh 8 Uhr stattfindenden Flugblatt -
Verbreitung zu bethciligcn und pünktlich an den hier bezeichneten
Stellen anwesend zu sein : Steppuhn , Hohenstaufcnstr . 83 ;

Schilling . Kyffhäuscrstr . 16 ; Obst , Grunewaldstr . 110 ; K l e i n.

Mersebnrgerstr . 7 ; Schiinecke , Bahnstr . 10 ; Grimm , Siegfried¬

straße 8 ; Häuser , Scdanstr . 31 ; Püschel . Gutzkowstr . 9 ;
Moll . Sponholzstr . 34 . Der Vertrauensmann .

Halcnsec . Die in Halcnsee wohnenden Parteigenossen ,
welche leine Zeit haben , die Wählerlisten znr Gemeinde wähl

einzusehen , werden ersucht , sich behufs Abgabe ihrer Adresie am

Sonntaq . den 29. . Vormittags 11 Uhr , im Lokal von Franz Schieffer ,

Ringbahnstr . 116 , einzufinden . Der Vertrauensmann .

Charlottcnbnrg . Die Stadtvcrordneten - Vcrsammlung berieth
in ihrer Sitzung vom Mittwoch zunächst den Antrag des Magistrats
betr . Betheilignng an der Aufbringung der Kosten des Mittel -
I a n d - K a n' a I s. Der Referent befürwortete die Annahme des
von uns bereits mitgetheiltcn Antrages des Ausschusses , der auch
allgemeine Zustimmung fand . Doch wurde auf Antrag Ströhler
an ' die Uebeniahme der Gewähr für die Aufbringimg von 1,7 pCt .
die Bedingung geknüpft , den Stichkaual zwischen Plötzensce und

Charlottcnburg und den Landwehrkanal zu erweitern . Bürgermeister
Matting nnd Stadtbaurath Brcdtschneider widersprachen dem Antrag
Ströhler , indem sie der Befürchtung Ausdruck gaben , daß durch die

Annahme dieser Bedingungen das ganze Kanalprojekt gefährdet
werden könnte . Das Ergebniß der Debatte war die Annahme deS

Antrags Ströhler in namentlicher Abstinnmmg mit 28 gegen 23
Stimmen .

Sodann trat die Versammlung in die Bcrathnng der Vorlage
betreffend den Bau einer elektrischen Untergrundbahn .
Der Antrag des Ansschnfses ging dahiir , den Magistrat zu
ermächtigen , die städtifchcn Straßen nach Maßgabe der Vor -
läge zum Bau einer Unterpflasterbahn der Finna Siemens
u. Halste znr Verfügung zu stellen und mit der Finna einen Vertrag
abzuschließen , der nicht wie der vorliegende Entwurf als ein Nach -
trag zu dem am 23. Juni 1896 abgeschlossenen Vertrage anzusehen
sei , sondern mit diesem ein einheitliches Ganzes darstelle . Der Aus -
fchuß hatte ferner beschlossen , die Firma beim Bau weiterer Unter -
pflastcrbahnlinien zu einer prozentualen Abgabe von dem Gewinne
zu veranlassen . Em weiterer Beschluß des Ausschusses , die Redak -
tiou des Vertrages einem Ausschuste zu überweisen , wurde von dem
Referenten nicht befürwortet . Dagegen trat Stadtverordneter
Dr . Jasttow für diese » Beschluß ei ». Er und seine Frcnnde
wünschten eine besondere Berücksichtigung des Schutzes der Hand -
wcrker und Arbeiter , die von der Geiellschaft bei dem geplnnleu
Unternehmen werden beschäftigt werden . In dicscin Sinne bc -
antragte er , die Versammlung wolle den Magistrat ersuchen , zn er -
Ivägen , in wie weit Bestimmungen über den Schutz der bei dem
Unternehmen beschäftigten Handwerker und Arbeiter in de » Vertrag
aufgenommen werden können . Stadtv . PctcrS sprach sich gegen den
Antrag aus , die Redaktion des Vertrages einem Ausichusie zn
überweisen . Diese Versammlung solle vielmehr den Magistrat
ersuchen , ihr einen fertigen Entwurf vorzulegen , und die etwa
erforderliche Redaktion selbst vornehmen . Stadtv . Beyer sprach seine
Zustimmung zn dem Antrage Jastrow ans . über den er sich um so
mehr freue , als er die Hoffnung auf Annahme zulasse . Wäre der
Antrag von seiner Seite gestellt worden , so würde er wahrscheinlich
abgelehnt werden . Im Gegensatz zu Herrn Beyer wandte sich Herr
Hoppe gegen den Antrag Jasttow , der durch die staatliche Gesetz -
gebnng bereits überholt sei . Die Versammlung crthcilte den An -
irägen des AusschnffrS die Zustimmung , lehnte jedoch den Antrag
Jastrolv in naincnttichcr Abstinuvuug mit 17 gegen 16 Stimmen ab .

Der nächste Punkt der Tagesordnung , dieVodoge betreffend den
Bau der beiden städtischen L e h ran sta l t ' en am Savigny -
platz lvurde vertagt , ebenso die Vorlage belrcficnd die Errichtung
von Schulklassen für S ch i f f e r k i n d e r.

Tic Untersuchung gegen den Mörder Busse in Ehar -
lottenburg , welcher am zweiten Wcihnachtsfcicrtagc die Kellnerin
Sidonic Hernnan » erwürgte , ist bereits geschlossen ; gegenwärtig
tvird die Anklageschrift , die auf Raubmord lautet , ausgearbeitet .
Von der Verthcidignng sind Zweifel an der Zurcchnungsfnhigkcit des
Busse erhoben worden .

Ein gebildeter Handwerksmeister . Recht bezeichnend für die
Anschauungen unserer Herren Jnnnngsmcister ist ei » Ausspruch des
stellvertretenden Obermeisters der Steglitzer Tischler -
Innung . In einem Vortrage über „ Fortbildungsschulen " legte
er die Wünsche der Meister über den weitere » Ausbau dieser Schulen
dar . Vor allen Dingen , so erklärte er . wünsche man die Abstellung
eines Uebelstandes , der mehr sittlicher Natur sei . Das Znspät -
kommen der Schüler werde für das Winterhalbjahr siuninirt
und dem Gemeindevorstand zur Anzeige gebracht . Zahle der
Meister die Strafe von 3 M. nicht , weil er an dem Zuspätkommen
keine Schuld trage , so müsse der Lehrling seine Strafe „ abbrummen " .
Im Gcfängniß komme er aber oft mit Menschen zusammen , die gc -
stöhlen hätten . Eine solche Berührung könne unmöglich erzieherisch
lvirkcn . Einige w 0 h l g e z i e l t e I a g d h i e b e w ü r d e n h i e r
von ungleich besserer Wirkung sein . Heiterkeit und
Beifall folgte diesen Worten in der Versammlung . Hierzu erscheint
wohl jeder Kommentar überflüssig .

Ter Kleinhandel wird durch die Bedrängniß . in der er sich
überall befindet , znivcilen zn vcrzivcifeltcn Maßnahmen getrieben .
Gegen die Schädigung des MilchhandelS durch die Acrzte hat am
Dienstag der „ Verein der Milchhändler von Schön eberg und
Umgegend " Stellung zu nehme » beschlossen . Es wurde von vielen
Seiten erklärt , daß seitens der Acrzte bei Erkrankung kleiner Kinder
in den meisten Fällen der Milch die Schuld beigemessen werde , so «
bald die Acrzte erfahren , daß die Milch von einem kleineren Händler
bezogen werde . Hierauf Ivcrde dann stets eine der große » Kinder -
milchfabrikeu empfohlen . ( ? ? ? ) Ferner wurde beschlossen , an den
Schöncberger Magistrat eine Petitton zu richten , in der erneut um
den Erlaß eines Verbots des Ausklingelns beim Verlauf von
Milch ersucht wird , wie dieS auch in Rixdorf geschehen ist .

Trcptow - Baumschnlenweg sehnt sich schon seit Langem » a
besseren Vcrkchrsvcrbinduugcn und hat — bis jetzt leider vergeblich —
bei der im Zeichen des Verkehrs brennenden Eiseiibahn - Direktiou
immerfort um das Halten sämmtlicher Sonntagszüge petitionirt .
Die Bahnverwaltung , die derartige Gesuche stets „ aus bctriebs -
techuischen Gründen " abgelehnt hat , muß nun erleben , daß ihr von
privater Seile mit gutem Beispiel vorangegangen wird . Die Packet -
sahrt - Gesellschaft will eine ständige Personenbeförderung derart ein -

richten , daß man alle anderthalb Stunden für 20 Pf . entweder nach
Bahnhof Rixdorf oder nach der erste » Haltestelle der elektrischen
Bahn fahren kann . Ter angesetzte Preis erscheint etwas hoch , und
wir inciucn , daß 10 Pf . für die Fahrt auch genügen würden . Ob
nun die private Konkurrenz die Eisenbahn - Dircktion anstacheln wird ,
endlich ihrer Pflicht zu gedenken ?

Zlns Rixdorf . Ein bemerkcnSwerther Unglücksfall ereignete
sich Donnerstag Vormittag in der 12. Stunde anf dem Grundstück
Hermannstr . 206 . Im zweiten Stockwerk des Seitenflügels wohnt
daselbst die Arbeiterfamilie Czarnotta . Der Mann ist krank
und ivar zum Arzt gegangen , während die Frau sich nach der
Krankenkasse begeben batte , um Krankengeld abzuheben . Inzwischen
waren die Kinder der C/schen Eheleute im Alter von 6 nnd 8 Jahren
allein in der Wohnung . Das achtjährige Mädchen wollte Feuer im

Herd machen , wobei ihr jedoch unglücklicherweise das brennende

Streichholz auf das wollene Hemd fiel . und iin Moment

stand das Kind in hellen Flammen . Auf das Hilfegeschrei
herbeieilende Nachbarn erstickten das Feuer , doch hatte das Mädchen
schon am ganzen Körper so schwere Brandwunden erlitten , daß es
kaum mit dein Leben davonkonimc » wird . Nach Anlegung von
Nothverbänden wurde die Verletzte nach dem Britzer Kreis - Kraiiken -
Haus transportirt .

Tie Gemeindevertretung von Zehlcndorf hatte sich in ihrer
vorgestrigen Sitzung mit dem Erlaß einer Ordnung znr Erhebung
von Brau - und B i e r st e u e r zu befassen . Nach lebhafter
Debatte wurde die vom Gemeindcvorstande ausgearbeitete Ordnung
mit unwesentlichen Rendcrungen angenommen . — Nachdem die staat¬
liche Anerkennung des Progymnasi ' umö erfolgt ist , hatte sich die
Gemeindevertretung weiter mit dem Voranschläge für dasselbe zu
beschäftigen . Hierzu wurde der Antrag gestellt , das Schulgeld für
auswärtige Schüler zu erhöhen , doch fand dieser Antrag nicht die

Billigung der Versammlung . Beschlossen lvurde dagegen , Freistellen
und Schulgeld - Ermäßigungen nur einheimischen Schüler » zu gc -
währen . Das Kuratorium für das Progymnasium ist vom Provinzial -
Schulkollegium bestätigt worden , der Voranschlag bedarf noch dessen
Bestätigung . — Zur Pflasterung der Berliner Chaussee von der
Gartcnstratze bis zum östlichen Ausgange des Dorfes wurden
6600 M. bewilligt .

Unter der „ Lentenoth� . Die „ Staatßb . Ztg . " berichtet : DeS
Hungertodes gestorben ist in einer Schonung bei Steinhöfcl nahe
Fürstenwalde das unverehelichte Dienstmädchen R. Das Mädchen
war seit Ottober v, I . außer Stellung .

Eil « Garde - Illau , der vorgestern einen mit Stroh hochbeladenen
Wagen von Moabit nach Dalldorf fuhr , verunglückte auf eigen -
artige Weise . Der Wagen schlug nämlich in Dalldorf um . und ' der
Illaii lvurde über eine Mauer in den Hof eines anstoßenden Gehöfts
geschleudert , wo er , aus einer ticfcu Kopfwunde blutend , liegen
blieb . Man brachte ihn nach Anlegung eines Nothverbandcs nach
Berlin in das Garnisonlazareth .

iillis der beste » der Welten . Nahe beim Denkmal des

Wcndcnsürstcn anf der S ch i l d h 0 r n s p i tz e hatte seit einiger Zeit
ein unglücklicher , mit der Welt zerfallener Mann unter einem Haufen
Schilfrohr sein Lager aufgeschlagen ; hier fand er sich allabendlich
ein , um zu nächtigen . Am Dienstag hat sich der Lebensmüde vor
den Augen vorübcrfahrender Schiffer von dem steilen Ufer in den
Gatoivc ' r See gestürzt und ist nicht wieder zum Vorschein ge -
kommen .

Sozittlv Rechtspflege .
AuS dem Kclluerledcn . Anfang Dezember eröffnete der

Restauratcur M i s ch k a » in der Stratze An der Stadtbahn eine

„Wcihiiachtsausstelluiig " , bei der natürlich das Restaurant nicht

wenig bedeutete . Der Vuffcticr Ahlert erhielt von dem Geschäfts -

- ührcr des Wirthes den Auftrag , etwa 12 Kellner zu engagiren . Ahlert

überließ dies dem Kommissionär Mielke . Der Agent rückte darauf mit
einem ganzenHcer diensibeflisseuerLeute heran , und that so, als sei eriir

dem Restaurant zu Hanse ; zum Beispiel konimandirte er diemitgebrachte »
Kellner zn gewissen Vorbcrcitnugcn , die eigentlich den Buffctiers ob -

gelegen hätten . Als Ahlert ihn darauf hiinvics , daß er 22 statt
12 Kellner besorgt habe und daß so viel nicht beschäftigt iverdcn

könittcn , meinte Mielke , Ahlert solle eS nur gut sein lassen , die Leute

lvären fleißig und bekämen immer noch Arbeit . Die überzähligen
10 Kellner „drückten sich " dann auch vom 2. bis zum 8. Dezember
in und bei dem Lokal herum , ohne zn ivisicu , was denn

eigentlich aus ihnen werden solle , bis
_ schließlich der

Oberkellner feststellte , daß sie nicht beschäftigt werden

könittcn . Jetzt strengten die arg Enttäuschten beim Gewerbe -

gericht eine Klage gegen Mischkan an . Sie verlangten eine E» t -

schüdignug für die Zeit vom 2. bis zum _
8. Dezember und

außerdem eine solche wegen unberechtigter Entlassung . Vor der

Kammer VI wandle der Beklagte ein , daß Mielke gar kein Recht gc -
habt habe , mehr als 12 Kellner zu engagiren . Wie die Verhandlung

ergab , hat Mielke sogar einen Thcil der Kellner auf seinen Namen

bei der Kranlcnkassc angemeldet . Seine vorläufige Vcrmittclungs -

gebühr betrug 3 Marl . Der Oberkellner R. sprach als Zeuge die

Ansicht aus , daß es Mielke nur um die Gebühr zu thun

gewesen Iväre . Der Agent sollte als Zeuge geladen
werden ; er war aber nicht zu ermitteln . ~ Die

Kaunncr vcrurthcilte den Beklagten Mischkan , die Kläger für die

Tage vom 2. bis znm 8. Dezember zu entschädigen , weil sie sich
ibm während dieser Zeit , ohne daß er widersprach , zur Verfügung

gehalten hätten . Tic Beträge schwanken zivischcn 16 und 22 M.

Mit dein wegen unberechtigter Entlassung erhobenen Mchranspruche
wurden die Kläger abgewiesen . Gcwerberichtcr Krause bemerkte

hierzu , dicfcii Anspruch könnten sie höchstens gegen Mielke geltend

machen , da er mit ihrer Annahme scincn Austrag eigenmächtig über -

schritten nnd sie in einen Jrrthum versetzt habe .

VevfÄMNtlttttgen .
Sttilkatcure . In der am 16. Januar abgehaltenen General -

vcrsanunlung erstattete zum I . Punkt : Abrechnung vom IV . Quartal ,

R o h r b a ch als Revisor folgenden Bericht : Die Einnah » , e für die

Hauptkasse betrug abzüglich einer Ausgabe von 21,70 M. , 379,85 M.

Der Bestand der Filiallasic vom vorigen Quartal 110,46 M. Ein -

gcuoinmcne 35 pCt . Beiträge in diesem Quartal 193,90 M. Sonstige
Einnahmen 85,70 M. . macht in Sumuia 390,06 , M, . die Ausgabe

betrug 169,80 M, bleibt als Filialvcrmögcn 220,26 M.

In der Fortsetzlnig der Diskussion über den VcrbandStag
kamen folgende Anträge zur Abstinunung : Der erste von Grünenberg

nutcrzeichnet . lautet folgendermaßen : Nach Bericht der Delcgirten
über den anf dem Vcrbandstag scstgcsctztcn Modus zur Erhebung
der Beiträge für den Streikfonds fteNcn die Berliner Kollegen den

Antrag , gemäß der Berliner Motivirung , in allen Filialen eine

gleiche BcitragSstcucr pro Woche festznsetzen , ebenso die gleiche

Unlcrstützuugshöhc durchzuführen . Der zlvcite Antrag lautet : „ Die

Berliner Kollegen protcftircn ciitschicdcn dagegen , daß die Nr . 17

deS Strcilrcglcmcnts in Geltung kommt und fordert den Haupt «
vorstand auf , diese Bestimmung entweder selbst oder durch Ur -

abstinnnung zu streichen . " Beide Anträge wurden einstimmig an -

gcnonnnen . Ten streikenden Webern in Krefeld wurden 100 M.

überwiese » .

Die freie Vcrciuignng selbständiger Barbiere nahm in ihrer

Sitzung am 16. Jainiar den Kassenbericht entgegen . Derselbe wies

in Einnahme 311 . 37 M. nud in Ausgabe 269 . 09 M. auf . Ter Arbeits -

uachwcis hatte im letzten Quartal eine Einnahme von 95,45 M.

und eine Ausgabe von 45,60 M. Zur Besprechung kam sodann die

Acudcruug in ' der Krankenkasse , deren Sitz nach Köln verlegt worden

ist . Das Eintrittsgeld in den Verein wurde von 0,75 M. auf 1,50 M.

erhöht .

_ _ _

_
Ter Textilarbeiter - Verband ( Filiale II ) beschäftigte sich in der

Bersannnlnng am 17. Januar mit der Regelung einiger geschäftlicher

Angelegenheiic » . Die Abrechnung wurde von der Versammlung ohne

Ausstellungen entgegen genommen . Den Arbeitsnachiveis nahmen
im letzten ' Quartal ' 100 Personen in Anspruch . 58 Arbeitssuchende

erhielten Stell , mg. Angebote von Arbeitgebern waren 122 vor -

Händen . 90 in Berlin , ' 32 von außerhalb . Bei der Nenwahl des

Vorstandes wurde Wille znm 2. Vorsitzenden . Schulz zum
Kassirer und Falke » Hagen zun » Schriftführer gewählt .

Tie Stockarbeiter tagten am 19. Januar bei Keller , Koppen -

straße 29. Nachdem die Anwesenden die verstorbenen Mitglieder
Kobbcrt und Winkel durch Erheben von den Plätzen geehrt , wurde

an stelle Steiuickc ' s E i f l e r zum Schriftführer gewählt .

Hierauf referirte Genosse Link über die Aufgaben der Gcwerk -

schaftcu . Redner wies die Auschuldiguugen gewisser bürgerlicher
Kreise und Zeitunge » , als wären die Gewerkschaften fmir Streik¬
vereine , entschieden zurück . Im Gegcnthcil . führte er aus , betrachten
die Gcivcrkschaften es als ihre erste Aufgabe , ihre Mitglieder auf
ein höheres geistiges und sittliches Niveau zn heben und in be -
sounener Weise bei günstiger Konjunktur die Vortheile für die Ar -
beiter herbeizuführen , hingegen bei schlechtem Geschäfts -
gang die drohende Verkümmerung der Existenz nach
Möglichkeit abzuwehren . L a m b e ck gab dann den Bericht
über de » Ludwigffche » Streik . Eine lebhafte Debatte entspann sich
über das Verhalten einzelner Kollegen in der Gcmbicküschen Werk -

statt , wobei einige der Vorwurf traf , nicht mit der Mehrzahl
folidarisch gehandelt zu haben . Um dem späterhin vorzubeugen ,
wurde folgende Resolution vorgeschlagen und angenommen :

„ In Erwägung , daß bei mangelnder Arbeit einzelne Arbeiter
durch Entlassung schwer geschädigt werden , daß eS hingegen vielfach
möglich ist , durch vorübergehende Verkürzung der Arbeitszeit oder
anderweitige Eintheilung der Arbeit die betreffenden Kollegen in

ihrer Arbeit zu erhalten , spricht die heutige Versammlung die Er »
Wartung aus , daß in Zukunft diese Tattik stritte befolgt wird . "

Zinn Schluß machte der Vorsitzende auf den am 11. Februar
stattfiiidenden Maskenball aufmerksam .

Ter Zentralvcreiu der Bureau - Augestcllten hielt am
19. d. M. eine Versaunnlung ab . In derselben referirte Herr
Brille über : „ Die Kunst im Dienste der Volksbewegung . " Der

Vortrag fand allgemeinen Beifall . Der Bericht über den Arbeits -
Nachweis zeitigte , mit Rücksicht auf sein halbjähriges Bestehen , eig



ziemlich erfreuliche » Resultat . Nachdem noch die Bibliothels .
kommissiou Bericht erstattet hatte und verschiedene Jnteruas erledigt
waren , erfolgte Schluß der Versammlung . Gleichzeitig sei an dieser
Stelle noch bemerkt , daß die Vorlesungen über das Bürgerliche
Gesetzbuch am Sonntag , den 29 . d. M. . Vormittags 9' / , Uhr präzise
beginnen und jeden Sonntag fortgesetzt werden . und zwar in der
Aula des Friedrich - Realgymnasiums , Albrechtstratze .

Die freie Vereinigung der Händler und Händlerinnen
beschäftigte sich am 20 . Januar mit der Regelung geschäftlicher An -
gelegenherten . Der Kassenbericht weist im letzten Quartal 84 . 95 M.
Einiiahnien und 68,45 M. Ausgaben auf . Vom Weihnachts - Vergnügen
ist ein Ueberschntz von 25 M. zu verzeichnen . Zum Schluß

'
wurde

nuf die Versammlung , die am 27 . Januar im Englischen Garten
stattfindet , hingewiesen .

Der Verband der Tapezirer sFiliale Nord ) nahm in seiner
letzten Versammlung den Bericht des Vorstandes entgegen . Danach
haben im vergangenen Quartal 7 Versammlungen und 6 Sitzungen
der Ortsverwaltung stattgefunden . Gegenwärtig beträgt die Mit -

gliederzahl 334 . Der Kassenbestand beziffert sich auf 403,24 M. Es
wurden vereinnahmt 382,35 M. . ferner 279,35 M. örtliche Bei -
träge ; die Ausgabe betrug 148,06 M. Die Jahreseinnahme beläust
sich auf 929,27 M. und die Ausgabe auf 612 . 03 M. Die
Neuwahl der Ortsverwaltung ergab folgendes Resultat : P a p e und
W o lf f , Bevollmächtigte ; Mooskopf und Müller , Kassirer ;
Hirsch , Schriftführer ; B a r n i k o w und F e n k , Revisoren . Der
Bevollmächtigte macht darauf aufmerksam , daß die Tapezirer in
Dortniund streiken . Nin 12. Februar veranstaltet der Verband bei
Gründe ! einen Familienabend .

Zcntralverbaud der Maurer . Die Zahlstelle IV , Branche der
Zenientirer , hatte am 22. Januar ihre erste Versammlung an -
beraumt . Zunächst wurden die Wahlen vollzogen . Gewählt wurden :

; zu Bevollmächtigten Heidemann und Brandt , zu Kassirern
iH i m t o n und H a ese , zum Schriftführer Fliege . Für die
Brandenburger Konferenz entsendet die Zahlstelle Karl Fliege
als Delegirten . Die Mitgliederzahl ist von 82 auf 123 gestiegen .
Zur Morgensprache wurde das Lokal von Schiller , Rosenthaler -
straße 57 , bestimmt .

Der Verein zur Wahrung der Interessen der Maurer
hielt am 22. Januar seine Generalversammlung ab . Nach einer
kurzen Ansprache des Vorsitzenden an die Mitglieder , auch in diesem
Jahre recht thätig für den Verein zu sein , gab der Kassirer August
Dietrich den Kassenbericht vom IV . Quartal 1898 . Nach einer
kurzen Diskussion folgte der Bericht des Bibliothekars . Danach
wurden in der Zeit vom 5. Juli 1898 bis 20 . Januar 1899
38 Bücher von der Bibliothek entnommen , und beläust sich der
Kassenbcstand auf 20,10 M. Derselbe weist in Einnahme 2991,31 M.
und in Ausgabe 2316,49 ivt . auf . Mit einein alten Bestand verfügt
der Verein über 3270,99 Mark . Die Jahresabrechnung
gicbt in Einnahme 9003,76 Mark und in Ausgabe
7163,30 Mark an . Die Mitgliederzahl beträgt 2554 .
Nachdem die Revisoren die Richtigkeit dieser Abrechnung bestätigt ,
wurde B l a u r o ck , GipSstr . 16, wieder zuni Bibliothekar gewählt .
Nunmehr schritt man zur Wahl sämmtlicher Hilfskassirer ; aus der -
selben gingen hervor : Für den Norden : Carl Lvwenstein .
Oranienburger Vorstadt : A n g n st L ö w e n st e i n. Wedding :
Z s ch o ch. Moabit : G r ü n e r t. Westen : K ä p p e l. Süden :
Lei de ritz . Süd - Ost : Dittmann . Ost : Böhlicke . Nord -
Ost : Karge . Friedrichsbcrg : Schaale . Fricdrichsfelde : Ko -
b i tz k i. Weißensce : Schilling . Pankow - Niedcrschönhausen :
R i p p l e r. Charlottenburg : A l b r e ch t. Rixdorf : B e r n d t.
Nowawes : Schulz .

Die Korbmacher besprachen am Montag , den 23 . d. M. , die
in ihrem Gewerbe zu errichtende Zwangsimmng . Der Referent
M o h s vertrat den Standpunkt , man möge sich an den Wahle » zu
dem Geselleuausschuß und Schiedsgericht betheiligen . Die Diskussion
bewegte sich in zustimmendem Sinne . Nach Bekanntgabe der Ab -
rechnnng gelangten die Werkstattstreiks bei Rösemaun , Brücfenstr . la ,
und Robert Schmidt , Krantstrahe , zur Besprechung . Bogt empfiehlt ,
nian möge sich in nächster Versammlung mit der Arbeitszeit im
Beruf beschäftigen , da in nächster Zeit wieder eine Kommission
Geschoßkörbe vergeben werde .

Die Maurer der lokalen Richtung hatten am Dienstag eine
öffentliche Versamnilung bei Stechert , Andreasstraße , einberufen , in
der der Reichstags - Abgeordnete Seifert - Zwickau über : . Sozial -
politische Fragen unserer Zeit " referirte . In eingehender Weise er -
örterte der Redner die Einrichtungen und Wirkungen der sozialen
Gesetzgebung und wies nach , daß es mit der , von der herrschenden
Klasse so sehr gerühmten Arbeiterfllrsorge auch in Deutschland sehr
schlecht bestellt ist , daß die ganze sogenannte Sozialreform , mit der
man die Arbeiter der Sozialdemokratie abwendig zu machen glaubte ,
in allen Zweigen völlig unzulänglich ist und bcionders deshalb , weil
man angeblich für diesen Zweck wie für alle anderen Kulturaufgaben keine
Mittel zur Verfügung hat , während andererseits die Ausgaben für
den Militarismus fortwährend um viele Millionen gesteigert
werden . Der IVzstündige interessante Vortrag , in dem der Redner
noch auf die geplante Beschränkung des Koalitionsrechts hinwies , die
große Bedeutung der Presse hervorhob und zum festen Zusammen -
schluß in der Organisation aufforderte , wilrde von den Versammelten
mit lebhaftem Beifall anfgcnommcn . Im Anschluß hieran beleuchtete
Metzle die Nothwendigkeit der obligatorische » Errichtung von

Gcwcrbegerichten , wobei er gleichzeitig an einige drakonische
Ilrtheile erinnerte , die in letzter Zeit von ordentlichen Ge -

richten auch ohne Znchthans - Gesetz gefüllt wurden . Kater

kritisirt die mangelhafte Beaufsichtigung der Unfallverhütungs -
maßregeln und weist darauf hin , daß bcl dem Bau der Hochbahn
in der Skalitzerstraße genügende Schutzvorrichtungen nicht vor -

handen seien und die dortfelbst beschäftigten Arbeiter bei dem Hantiren
der schwere » Eiseustücke beständig der Gefahr ausgesetzt sind , zwei
Stock hoch abzustürzen und von den schweren Eisenbalken zum
Krüppel geschlagen zu iverden .

Beim nächsten Punkt der Tagesordnung schildert Kater die

Ursachen des Ausstandes in der Druckerei des „ Berliner Lokal -

Anzeiger " , wobei er das Verhalten der im Verbände organisirten
Buchdrucker , weil sie den bekannten Revers unterschrieben haben , um
nur in dieser Offizin beschäftigt zu werden und nach den eigenen
Angaben sogar 14 bis 18 Stunden arbeiteten , einer herben
Kritik unterzog . Es gelangte schließlich eine Resolution

zur Annahme , in der die Versammlung das Vorgehen
des Herrn Scherl , Inhaber des „ Berliner Lokal - Anzeiger "
auf das Entschiedenste verurtheilt , aber auch das Verhalten der

Buchdrucker mißbilligt . Des Weiteren verpflichten sich die Ver -

sammelten dahin zu wirken , daß der „ Lokal - Anzeiger " in Arbeiter -

kreisen keine Verbreitung mehr findet . Bekannt gegeben wurde , daß
der Termin zur Abstempelung der Sainmclkarten mit dem Schluß -
stempel am nächsten Sonnabend , den 28 . Januar abläuft . Das
Sammeln zum Fonds beginnt mit der nächsten Woche und sind die

Listen für die neuen Sammelkarten in allen Zahlstellen zu haben .

Ferner wurde mitgetheilt , daß am Sonntag , den 29. Januar , bei

Cohn , Beuthstr . , eine Mitglieder - Versammlung der Krankenkasse

„ Grundstein zur Einigkeit " und am 5. Februar im „ Englischen
Garten " eine Versammlung der Bauhandwerker - Krankenlasse statt -

findet und zur regen Betheilignng eingeladen .

Die Putzer hielten am Mittwoch bei Cohn , Benthstraße , eine

öffentliche Vorsammlung ab , in der über die Gestaltung der Lohn -

belvegung in diesem Jähre diskntirt wurde . Nach dem einleitenden

Referat von Aug . Dähne , der eine eingehende Schilderung von

den früheren und jetzigen Zuständen im Baugewerbe gab , sind bei

den Lohn - und Arbeitsbedingungen der Putzer seit Bestehen dieser

Spezialbranche ganz erhebliche Schwankungen zu verzeichnen . Immer
nach den jeweiligen guten oder schlechten Organisationsverhältnissen ,
gestalteten sich die Lohn - und Arbeitsbedingungen , ivobei aller -

Vings auch die Geschäftskonjunktur ihren Einfluß ausübte .

Der Redner schilderte sodanir den Verlauf der Lohnbewegung im

verflossenen Jahre , deren Resultat er als nicht zufriedenstellend
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bezeichnete . Allerdings werde der geforderte Lohn von 7 M. täglich ,
allgemein bezahlt , sowie die wöchentliche Lohnauszahlung des Sonn -
abends , abgesehen von etwaigen wenigen Ausnahmen , innegehalten .
Auch die neunstündige Arbeitszeit ist als feststehend zu betrachten
und die lieberstundenarbeit kann mit Leichtigkeit vermieden werden ,
wenn es die in Betracht kommenden Putzer an der notbwendigen
Energie und dem guten Willen , die Ueberstundenarbeit zu beseitigen ,
nicht fehlen lassen . Aber andererseits ist es nicht gelungen , den ge -
forderten Akkordpreis aufrecht zu erhalten , beziehungsweise durch -
zuführe » , so daß nach wie vor die gegenseitigen Unterbietungen
bei der Annahme von Arbeiten vorherrschen . Auch die
Durchführung einer der Hauptforderungen , Beseitigung der Putz -
meistcr , war nicht möglich , da sich für diejenigen , die
dieses Zwischenmeistergewerbe aufgaben , wieder andere gefunden
haben , die dem Unternehmer Rüstungen u. s. w. lieferten . Der
Redner kommt zu dem Schluß , daß eine andere Taktik als bisher in
der Bewegung der Putzer Platz greifen müsse , um bessere Zustände
herbeizuführen . Die weiteren Ausführungen und die diesbezüglichen
Vorschläge des Referenten sind in nachstehender Resolution zusammen -
gefaßt . In der hierauf folgenden längeren Diskussion , an der sich
unter anderen Dietrich , Jrmer ' , Lenner , Lem Pfuhl ,
Fr . Schulz und Silberschmidt betheiligteu , äußerten sich
sämmtliche Redner im Sinne des Referenten . Folgende Resolution
gelangte einstimmig zur Annahme : DieVersammlung erklärt sich mit
dem Referenten einverstanden . Sie hält es angesichts der Zuchthaus -
Vorlage und des Zusammenschlusses aller Arbeitgeber Berlins zu einem

Arbeitgeber - Vcrband , sowie angesichts derschweren Bestrafungen , welche
diejenigen Kollegen treffen , welche die Säumigen auf den Bauten
an ihre Pflichten mahnen , für ' unumgänglich notbwendig , daß sofort
alle Kollegen , welche sich mit Putzarbeitcn beschäftigen , dem Ver -
bände der Maurer Deutschlands , Zahlstelle Berlin I ( Putzer ) bei -

treten , und daß seitens dieser Organisation in Zukunft energisch
die Rechte der Kollegen vertreten werden . Zur Organisation sind
alle diejenigen Kollegen zugelassen , welche sich verpflichten , nicht
unter 7 M. pro Tag bei wöchentlicher Lohnzahlung zu arbeiten , die
9 stündige Arbeitszeit innehalten und den Lohn dementsprechend ver -
einbaren . Alle diejenigen , welche Rüstung liefern , auf Raten arbeiten oder

sich weigeni , den Kollegen den Vertrag oder die abgeschlossenen Arbeits -

bedingungen mitzutheilcn , oder Prozente beziehen , sind als Unter -

nehmer zu betrachten und demgemäß zu behandeln . — Die Lohn¬
kommission wird beauftragt , entsprechend obigen Beschlüssen , weitere

Vorschläge für die Lohnbewegung zu machen . "
Als Delegirtcr der Putzer zu dem in nächster Zeit stattfindenden

Bauarbeiter - Kongreß wurde mit großer Majorität Aug . Dähne
gewählt . Nachdem Dietrich noch über den Verlaus der ver -
Ichiedenen Differenzen auf den einzelnen Bauten , welche die Lohn -
kommission beschäftigten , Bericht erstattet hatte , erfolgte dof Schluß
der Versammlung . w

Die Hmidcls - HtlfSarbeiter setzten am 24. Januar die Debatte
über die Einigung beider Organisationen fort . Zunächst wurde ein

Antrag des Vorstandes , erst den Bericht der Statutcn - Kommission
entgegenzunehmen , angenommen . Darüber erstattete Rein Bericht .
Redner gab einen kurzen Ueberblick über die Einigungskonferenz vom
11. Dezember . Die Statuten seien von der Kommission
sorgfältig geprüft und alles eingehend erörtert worden ,
damit maii bei dem Kongreß auch klipp und klar

dastehe und die in die Wege geleitete Einigungsfrage der

Organisation zum Besten gereichen möge . Ä r ä ck e r ist der

Meinung , daß eine derartige Bekämpfting
'

unmöglich ' weiter gehen
kann , und ersucht , den Kongreß zu beschicken , um dort die Be -

dingungen zu stellen . Straube empfiehlt , den Kongreß von beiden
Theileri gleichmäßig zu beschickeir . Nachdem sich noch einige Redner
für und gegen eine Einigung gewandt , werden die beiden Ne -
solutionen von Alboldt uiid Uthes noch einmal verlesen und ergab
die Abstimniung die Annahme der Resolution Alboldt ' s mit allen

gegen 2 Stimmen . Die Resolution lautet : „ Die General -

versamnilung der Berliner Organisation erklärt sich mit Haltung
und Thätigkeit ihrer Mitglieder auf der Konferenz vom 11. Dez . 1398

einverstanden und verspricht , auf Grund der nun einmal bestehenden
Verhältnisse mit aller Energie dahin wirken zu wollen , daß in

kürzester Zeit, spätestens am 1. Juli 1399 , eine Verschmelzung sämmt -

licher im Handel - , Transport « und Verkehrsgewerbe bestehenden
Organisationen Denffchlands zu stände kommr . Um nun diesen
Zweck zu erreichen , ist es nothivendig , daß auch der jetzige bestehende
Zentralverband unseres Berufes resp . dessen Organe den lokal -

organisirten Kollegen in jeder Weise s entgegenkommt ; vor
allen Dingen müssen , und zwar nnter allen Umständen ,
den größeren Organisationen ( Zahlstellen ) die weitgehendste
Unabhängigkeit und Bclvegungssreiheit gewährleistet werden .
An das seit vielen Jahren in der Berliner Vereinigung zum Wohle
ihrer Mitglieder bestehende Unterstützungswesen , gleichviel welcher
Art , darf nicht gerüttelt werden , evenruell kann eine Eriveiterung er -
folgen . Das Vermögen sowie Bibliothek des Verbandes aller im

Handels - und Transportgewerbe beschäftigten Hilfsarbeiter verbleibt
als dauerndes Eigcnthum im Besitz der Berliner Vereinigung ( Orts -
Verwaltung ! und darf an die Hauptkasse des Zentralverbandcs der

Handels - , Transport - und Verkehrsarbeiter Deutschlands nicht aus -

geliefert werden . Die Berliner Organisation ist demzufolge damit

einverstanden , daß zu Ostern 1899 behufs Einigung beider Gruppen ein

gemeinsamer Kongreß mit den zentralorganisirten Kollegen stattfindet
iind beauftragt den Berliner Vertrauensmann , zwecks Vornahnie der

Delegirtenwahlcn und Aussprache über die einzelnen Punkte der

Tagesordnung dieses Kongresses , baldmöglichst eine öffentliche Ver -

sammlung einzuberufen . Der Vertrauensmann für Deutschland
wird ebenfalls beauftragt , dafür Sorge zu trag en, daß die in der

heutigen sowie in späteren Versammlungen angenommenen Re -

solutionen , Anträge und Wünsche der Mitglieder , gleichviel , ob die -
selben für das Statut bestimmt sind oder nicht , in den beiden

Organe » , dem „ Handels - Hilfsarbeiter " und „ K o u r i e r " .

zum Abdruck gebracht werden . "

Friedrichsbcrg . In der hier am 17. Januar abgehaltenen
Generalversammlung des Arbeiter - Bildungsvereins sprach Genosse
Kiesel über das Thema : Friedrich Schiller , ein deutscher Dichter .
Ueber den mit Beifall aufgenommenen Vortrag wurde eine Diskussion
nicht beliebt . Nach der Abrechnung vom ' IV. Quartal hatte der
Verein eine Einnahme von 45,60 M. und eine Ausgabe von 19 M. ,
sodaß inklusive der Ueberschüsse von den vorigen 3 Vierteljahren im

Betrage von 94 M. ein Bestand von 120,60 M. verbleibt . Ein

Antrag des Vorstandes , die seiner Zeit an Kopp veräußerte Bibliothek .
wenn möglich , wieder für den Verein zu erwerben , wurde an -

genommen . Die Bücher sollen im Restaurant von Bemhard Lange ,
Wartenbergstraße , aufgestellt werden und findet Bücherwcchsel Montags
Abends von 8 —10 Ilhr statt . Als Bibliothekar wurde Liepe ge -
wählt . Des Fernere » fand der Antrag , den Arbeiter - Bildungs -
verein in : Sozialdemokratischer Wahlverein für Lichtenberg -
Friedrichsberg umzutaufen , einstimmige Annahme , in der Voraus -

setzung , daß für den Verein infolge der bestimmteren Betonung
semer Thätigkeit unliebsame Verwechselung mit anderen sogenannten
Bildungsvereinen am Orte vermieden werden .

Vettmifitzkess
Ueber eine « großen Skaudalprozeß , an dem auch viele

Elberfelder betheiligt sind , berichtet die „ Elbcrf . Ztg . " : Unter dem

dringenden Verdacht , junge Leute vom Militärdienst durch
allerlei Manipulationen befreit zu haben , wurde vor einigen
Wochen der in der Vondelstraße in Köln wohnende Kaufmann Otto

Strucksberg auf Requisision der Staatsanwaltschaft zu Elberfeld ver -
haftet und hierher gebracht . In derselben Affäre ist auch der Wirth
Gustav B. zu Holz vor den Untersuchungsrichter zu Elberfeld geladen
und verhaftet worden . Freitag nun wurde ebenfalls auf Requisition
der Elberfelder Staatsanwaltschaft ein K ö l n e r A r z t , der in der
Poststraße wohnende Dr . Cl . Aug . Ziel , unter dem Verdachte der
Beihilfe zu dem Verbrechen aus § § 141 und 143 des Strafgesetz¬
buches ( Versuch der Befreiung vom Militärdienst ) festgenommen .

n Berlin . Für den Jnseratentheil verantwortlich : Th . Glocke in Berlm .

Der Verhastete ist Spezialarzt für Gicht und rheumatische Leiden .

Auch er sitzt bereits in Elberfeld hinter Schloß und Riegel .

In Hamburg hat am 24 . dS. Mts . der Maurergeselle Oertel ,

der seit Jahren ein Verhältniß mit der verheiratheten Beherbergerm
Garrm unterhielt , in einer Wirthschaft seine Geliebte durch eine «

Revolverschuß getödtet und sich sodann selbst durch einen Schuß

eine tödtliche Verletzung beigebracht . Die Garrm hatte ihrem Ge -

liebten den Abschied geben wollen .

In der Nacht zum 20. ds . Mts . besuchte der Eigenthümersohn
Klatt aus Schneidemühlchen im Kreise Filehne seine Schwester
aus Vorwerk Schneidemühlchen . Auf dem Rückwege ist Klatt , der

„ Ostd . Presse " zufolge , durch einen Schuß durch Arm und Brust

getödtet worden . Der Vater fand seinen Sohn am nächsten Morgen
als Leiche auf dem besagten Wege vor .

Die Brannschweiger Kriminalpolizei hat den Burschen , der

auf der Steinthorpromenade eine Dame gestochen hatte , in der

Person des Sattlers Karl Römer aus Holzwickede , Kreis Hörde in

Westfalen , dingfest gemacht . Auf die Spur des Thäters wurde die

Polizei durch ein junges Mädchen gelenkt , das von R. mit Liebes -

antrügen behelligt wurde , und als es sich ablehnend verhielt , einen

Drohbrief mit der Ankündigung empfing , daß ihm R. den Leib auf -

schlitzen werde . Die Bedrohte erstattete Anzeige , und der Polizei

gelang es , den Briefschreiber festzunehmen . Es wurde festgestellt ,
daß die Ueberfallene mit dem bedrohten Mädchen eine auffallende

Aehnlichkeit besitzt , und ferner bezeichnete bei einer Gegenüberstellung
die Ueberfallene den Römer bestimmt als den Thäter .

Benzin - Explosion . In dem zu ebener Erde gelegenen Probier -
räum der Gäsölfabrik von Böhm , Gerson u. Rosenthal in Wien ,

welche sich in einem neu erbauten Hause des vierten Bezirks be -

findet , fand eine Benzin - Explosion statt . Drei Personen
wurden getödtet , der Probierraum ist gänzlich demolirt , im ganzen
Hause sind die Fenster gesprungen . Der entstandene Brand konnte
bald gelöscht werden . Die Ursache der Explosion ist nicht bekannt .

In der Nacht zum 25. Januar brannte in M. - G l a d b a ch
daS große Tapeien - , Linoleum - und Farbgeschäft von Wilhelm
Brackertz ab . Sämmtliche Vorräthe wurden zerstört , der Schaden ist
bedeutend .

Der internationale Eisenbahnzng Ostende —Wien e n t «

g l e i st e Mittwoch Nachmittag auf dem Bahnhof Berchem bei

Brüffel . Die Lokomotive und zwei Wagen kamen aus dem Geleise .
Der Lokomotivführer , der Heizer solvie einige Reisende erlitten leichte
Verletzungen .

In PariS ist der Romanschriftsteller und dramatische Dichter
Adolphe Dennery im Alter von 88 Jahren gestorben . Nachdem er
Maler und Journalist gewesen , wandte er sich 1831 der dramatischen
Dichtung zu , auf welchem Gebiet er eine ungemeine Fruchtbarkeit
entwickelte . Theils allein , theils mit anderen Dramatikern schrieb
er eine große Zahl von Volksstücken , Lustspielen , Vaudevilles ze. ,
von denen mehrere auch ins Deutsche übersetzt wurden , so „ Fauchon ,
das Leiermädchen " , « Marie Ai ne , eine Mutter aus dem Volke " .

In Mexiko fand Dienstag Nachmittag ein Erdbeben statt ,

durch welches eine größere Anzahl Häuser beschädigt wurde ; mehrer «
sind ganz eingestürzt . Viele Personen sind verletzt .

Adiniralöki - Zigarren . Herr v. Koscielski hat . wie die «Berk .
N. Nachr . " melden , das am Markt zu Miloslaw belegene Kaphan ' sche
Grundstück für 32 000 M. erworben und errichtet darauf in Ge -

nieinschaft mit den Herren Smodlibowski - Brcslau und v. Zambrzitzki «
Miloslaw eine mit den modernsten Einrichtungen versehene Zigarren -
fabrik .

Die Tochter der Lola Montez . In New - OrleanS starb im

größten Elend die 70 jährige Frau Alice Deveux , die infolge zahl -
loser Entbehrungen zu einem wahren Skelet abgemagert war . Sie

ivar die einzige Tochter der Lola Montez , jener „ berühmten "
Tänzerin , deren Name einst die ganze Welt erfüllte , als sie durch
ihre Extravaganzen ihren Liebhaber , den König Ludwig von Bayern ,
um den Thron brachte . —

In Blaydon , Northumberland , ist ein alter Mann gestorben ,
welcher 136 lebende Nachkommen hinterlassen hat . Er hatte
5 Söhne , 2 Töchter , 60 Enkelkinder und 69 Urenkelkinder .

Briefkasten der Redaktion .

Tie juristische Sprechstunde wird Dienstags , Donnerstags und
Freitags abends von 7' / , btS S' /j Uhr abgehalten .

Kirche . Um Ihre Fragen zu beantworten , müssen wir einen langen
Artikel schreibe ». Falls die Angelegenheit für Sie von grober Wichttgkelt
ist, so sollten Sie z. B. in der Städtischen Bibliothek in der Mohrenstr . 41
das Etatistische Jahrbuch der Stadt Berlin nachschlagen , das Ihnen zum
großen Theil die nötbigen Daten liefern wirh .

R. L. 20 . Hat der Monat ZI Tage , muß er so lange auch sitzen.
H. ZI . Die Adresse ist : Lindenstr . 44,
Rennthicrkoller . Inkl . Oesterreich noch nicht 1000.
E. F. , Kirchhain . Wenden Sie sich an Dr . Friebeberg , Brücken -

straße 10 ». — A. M. 8V . Sie erhalten nähere Auskunft im Arbeits -
Nachweis der Metallarbeiter , Annenstraße Z9. — Vallendar . Es liegt im
Ermeffen des Nichters , ob er einen solchen Konttakt sür zulässig hält . Be -
straft kann der Kontraktbruch nicht werden , wohl aber kann vom Fabrikanten ein «
Äonventionalstrafe , wenn sie im Kontrakt ansbedungen ist, eingeklagt werden .
— G. H. R. Ja . - P . V. 100 . 1. Nein . 2. Vier Jahre . - I . H.
Der Verurtheilte hat die vollen Koste » zu tragen . — 01 H. I . Dagegen
läßt sich nichts thun . — I . B. . Bredow . 1. Von dem Zeiwunkt der Theil -
zahlung an läuft eine neue Verjährungsfrist . 2. Ja , nicht aber wenn di «
Waare für den Gewerbebetrieb des Betrcsfenden geliefert ist. — H. G. 47 .
Ja . — BS. O. 42 . Ja . — M. 1. Entscheidet endgiltig . — 2 . S . 444 .
Nein . — F. 2 . Polizeipräsidium . — C. 2 . 1. Nein . 2. Sie müsien die
Enttagimgöerklämiig beim Amtsgericht I hier abgeben . — I . G. 90 .
Berlin . Ja . — Lassalle 87 . Es gilt hier an sich schon gesetzlich Güter -
trennnng . —

_

Eingelaufene Druckschriften .
Von der „ Nene » Zeit " ( Stuttgart , Dietz ' Verlag ) ist soeben daS

18. Heft deS 17. Jahrganges erschienen . Aus dem Inhalt heben wir hervor :
Zwei Nachrufe . — Die Holzspielwaaren - Hausindustrie im oberen Erzgebirge .
Von Emil Roscnow . — Molinella . Von A. O. Olivetti . — Notizen : DaS
Parteiarchi » und seine Benutzung . Von Max Nettlau . Die neue Ueber -
brückung der Sttomschnellen des Niagara . Bon F. M. Grempe . Staals -
Hilfe sür die Baumwollspinnereibesitzcr in Japan . — Feuilleton : Aesthetisch «
Streifzüge . Von Franz Mehring . ( Fortsetzimg . )

„ Snddentscher Postillon " , Nr. 2, Preis 10 Pfg . ( Verlag M. Ernst ,
München ) . Aus dem Inhalt dieser Nummer heben wir hervor : AuS unserem
gothaischen Kalender II ( Hosraih Ackermann ) sJllust . j . Die Sauhatz im
Reichstag ( Illustration ) . Vor dem Gesetze find Alle gleich (Jtlilft . ). Aus¬
ländische Satire ( Jllust ). Köllens Triumphzug . Briese aus Sachsen . Acker¬
mann mit der weißen Weste . Ein Menschensreund ( Erzählung ) . „ Min good «
Postillon ! " ( Eine Hamburger Skizze ) . Wie man Anarchisten säugt . Nant «.
Gedanken eines arbeitslosen Philosophen . Aphorismen u. s. w.

Die nächste Nummer (3) trägt den Charakter einer Faschwzsnummer
und wird textlich wie illustrativ besonders reich ausgestattet sein .

Witternngsübersicht vom » 0 . Januar I » 9S . Morgens 8 Uhr .

« vetter - Progiiose für Freitag , de » 27 . Januar 1899 .
Theils heiter , theils wolkig , Nachts ziemlich strenger Frost , am Tag «

etwas wärmer ter mäßigen nordwestlichen Winden ; leine wesentlich «»
Niederschläge . _

Berliner Wetterbureau .

Druck und Verlag von Max Badiug in Berlin .
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VevlANtttrlnngett .
Der Bund der Lnildwirthe versteht sich bekanntlich auZ -

gezeichnet anf das Bancrneinfangen . Daß er es , wenn die Gelegen -
beit sich bietet , auch nicht verschmäht , den gewerblichen und
raufmänuischen Mittelstand zu ködern und vor seinen Wagen zu
spannen , das zeigte sich in einer Vcrsammlrmg , die der Bund der
Handel - und Gewerbetreibenden am Mittwoch in den Armin - Hallen
obmelL Der

_ Vorsitzende dieses Bundes , Kommerzienrath
tI ' . ' J . ?1161 ' « n Mann , der als Inhaber eines großen
GcichäftshanscS ein Vermögen erworben hat und jetzt
seine Mußezeit als Führer des kanfmännischen Mittelstandes
» m Kampfe gegen die Waarenhäuser verwendet , trat
rn seinem Referat für scharfe Besteuerung der Bazare ein und be -
zeichnete die Resolution , die der Städtetag zu dieser Sache angc -
noninren hat , als gänzlich unzureichend . Nun trat der Vorstand des
Bundes der Landivirthe , vertreten durch die Herren v. Wangen -
heim , Dr . R ö s i ck e und Diederich Hahn für den tauf -
niannischen und gewerblichen Mittelstand in die Schranken . Die
Vertreter des ostelbischen Agrarierthunis erklärten in längeren
Reden , daß die Bestrebungen des Bundes der Landwirthe
und des Bundes der Handel - und Geiverbetreibenden etwas Gemein -
sameS hätten , indem beide sich gegen die Umschlinguug des Groß -
kapitals wehren , und daß sie , die Vertreter des Bundes der Land -
wirthe , mit Vergnügen auch die Vertretung der Bestrebungen der
Handel « und Gewerbetreibenden iin Reichstag und Landtag
übernehmen würden . Der Zentrums » Abgeordnete H e n z e
stellte sich der Versammlung gleichfalls als MittelstandSretter
und Befürworter der Waarenhausbesteuerung vor . Es wurde eine
Resolution angenommen , in der die Versammlung über die in . der
Thronrede verheißene Besteuerung der Waarenhäuser ihre Freude
ausdrückt und die Erwartung ausspricht , die Staatsregierung möge
baldigst einen den Wünschen der Handel - und Gewerbetreibenden
entsprechenden Gesetzentwurf einbringen .

DaS Verhalten der Metall - Jndnstrielle » den Ab .
machungen gegenüber , welche das Einig ungsamt
des Gewer begerichts bei Beendigung des letzten
Former st reiks getroffen hat und welche von
beiden Seiten unterschrieben sind , beschäftigte am
Dienstag Abend eine zahlreich besuchte Fornrerversammlnng in
Raabe ' s Salon . Kolbergerftraße . P lath führte ans : Was die
augenblickliche Lage der Former anbetreffe , so habe es den An «
schein , als sollen die Beschlüsse der „ Arbeitsnachweis - Konferenz ' der
Fabrikanten in Leipzig jetzt auf das strikteste durchgeführt werden ,
indem „ Agitatoren " und „ Unbotmäßige " mit der Hungerpcitsche zur
Raison gebracht werden müssen . Ihm , Plath , sei vor Kurzem ein
Schein znr Arbeit ausgehändigt worden ; im Bnreau der Kühne -
männer jedoch , an welches er sich wenden mußte , habe man ihm
die Bestätigung zur Arbeit verweigert . Am Geiverbcgericht , an das
er sich wandte , wurde ihm die Mittheilung . „ daß hier wohl kaum etwas
zu machen sei ", jedoch möge er sich noch einmal schriftlich an das Gericht
wenden , was auch geschehen ist . Eine Antwort ist bis heute nicht
erfolgt . Bei Beendigung des letzten Streiks bei der Finna G r u -
nauer vor dem Gewerbegericht — das als Einigungsamt fungirte
— wurde seitens der Unternehmer die Erklärung abgegeben , daß
Maßregelungen nicht stattfinden und daß für poröse Gußstücken , so -
fern der Former an deren Porösität schuldlos ist , der Lohn
bezahlt werden soll . Nunmehr hat man eine Taktik einge -
schlagen , die mit der Maßregelung vollauf sich deckt . Wohl
werden poröse Gußstücke bezahlt , doch werden diejenigen , die Be -
zahlung verlangen , in der Regel entlassen . Redner resumirt , daß
mehr denn je allerseits für eine kräftige Organisation gesorgt werden
müsse , wolle man das Errungene und seit Jahren Vc' rthcidigtc
nicht durch einen Gewaltstrcich der Fabrikanten mit einem Male
verlieren . Die animirte Diskussion , an der sich ein
großer Theil der Anwesenden betheiligte , legte dafür Zeugniß
ab , daß die Arbeits - und Lohnverhältnisse für Fonner in
letzter Zeit sich bedeutend verschlechtert haben , so daß ein plan -
mäßiges Vorgehen für Abschaffung der Mißstände absolut angezeigt
erscheine . Eine umfangreiche Debatte entspann sich über „ D i e
Differenzen bei der Firma Wolter , Müllcrstratze 13.
Seitens der Kommission , die mit dem Fabrikanten verhandelte , wird
berichtet , daß es sich um eine Aussperrung nicht handele , vielmehr
um indirekte Maßregelung . Für ein poröses Gußstück wurde ain
Sonnabend von vier Formern Bezahlung verlangt , nachdem
der Meister eine diesbezügliche Frage an Betreffende ge -
richtet . Kurz nachdem kam die Erklärung seitens der Firma , daß
nichts bezahlt werde , worauf in einer Sitzung die Kollegen der
betreffenden Firma sich dahin aussprachen , bei Nichtbezahlung des

beanstandeten Stückes sich solidarisch zu erklären und sammt und
sonders in den Ausstand zu treten . Sonderbarerweise wurde am
kommenden Montag seitens des Meisters erklärt , daß nur ruhig weiter
gearbeitet werden möge , es solle auch die beanstandete Zahinng er -
folgen .

Der Ausstand ist also jetzt verhütet , jedoch operire man gegen
die llnliebsmnen so , daß man ihnen Arbeiten zuweise , an
denen drei Former und ein Lehrling in 2 Tagen etwa 9 M. ver -
dienen .

N ä t h e r und Müller ergänzen die Ausführungen der Vor -
redner nach den verschiedenen Richtungen hin , betoiiend , daß der
Fall Wolter ein Fingerzeig für Alle sei , nach welcher Richtung
hin nun seitens der Kühnemänner „gearbeitet " werden solle .
Charalteristisch sei auch , daß Wolter gelegentlich der
Verhandlung den Ausspruch that , daß für den Fonner
Plath in keiner Metall - Wcrkstelle seitens des Verbandes
ein Platz sei ; so gehe es jedoch nicht nur dem einen , vielmehr
könne man trotz der Verhandlunge » am Gelverbegericht hunderte
von gleichen Fällen aufführen . Die Versammlung nimmt eine
Resolution gegen eine Stimme an , in der sie sich verpflichtet , nach
jeder Richtung hin für die Stärkung der Organisation zu lvirken
und allen Anfordeninge » zu genügen , die von dieser an den
Einzelnen gestellt werden .

Der Zentralverband der Handels - , Transport - und
VerkehrS - Arbeiter hielt am Sonntag seine Generalversammlung
ab . Eingangs der Versammlung erstatteten die Delegirten von der

Generalversammlung in Kassel Bericht von derselben .
'

In der Dis -
kussion hierüber wurden nur von wenigen Seiten unbedeutende Ein -
Wendungen gemacht , im Ganzen zeigte sich eine allgemeine Zu -
fticdenhcit . Aus dem hierauf von Oertel gegebenen Bericht über
die Thätigkeit der Ortsverwaltung im vergangenen Jahre ist hervor -
zuhcben , daß dieselbe in 48 Sitzungen ihre Geschäfte er -
lcdigt hat . Ferner fanden 3S Versammlungen statt , wäh -
rcnd in den einzelnen Bezirken versucht wurde , durch
98 kleinere Versammlungen die fernstehenden Kollegen zum Verbände

heranzuziehen . Die im vergangenen Frühjahr stattgefundcne Lohn -
bewcgung der Möbeltransportarbeitcr , durch welche theilweise Er -

folge erzielt wurden , hatte der Ortsvcrwaltung viel Arbeit gekostet .
Mühe verursachte auch die im Herbste veranstaltete Agitation unter
den Straßenbahnern , welche wegen der Eigenthümlichkeit dieser
Benissbranche mit großen Schwierigkeiten verbunden war . Der Er -
folg dieser Arbeit ist nicht ausgeblieben und sind im Laufe des ver -

gangenen Jahres dem Verbände 1019 neue Mitglieder beigetreten .
Gegenwärtig beträgt die Mitglicdcrzahl der Verwaltungsstelle
1250 Mann . Um das zahlreichere Ausscheiden der gc -
wonnenen Mitglieder zu verhindern , ist ein System in Durch -
führung begriffen , wonach die Beiträge direkt in den

Wohnungen der Mitglieder kassirt werden . Soweit durchgcsührt , hat
dieses System bereits gute Erfolge gezeitigt . Laut Bericht des

Kassirers umrdcii im letzten Quartal 8000,02 M. eingenommen
und 2755,45 M. ausgegeben . Der Jahresbericht stellt sich recht
erfreulich . Hier betrugen die Einnahmen 10 725,13 M. . die AuS -

gaben 10 420,56 M. Unter den Einttahtnen sind 29091 Wochen -

beiträge ä 20 Pf . = 5818,20 M. und außerdem 3804 Extra - resp .
Agitationsbeiträge in Summe von 496,60 M. zu verzeichnen . An
die Hauptkasse konnten 4544,90 M. abgeliefert Iverden . Für Unter -

stützungcn aus der Ortskasse wurden 1131,80 M. aus -

gegcbcil . Der Bestand der Ortskasse betrögt 804,57 M. Dem
Kassirer wurden 50 M. Mankogcld bewilligt . Der Bericht über
den Arbeitsnachweis im vierten Quartal ergab folgendes
Resultat : Gemeldet wurden 233 Stellen , davon direkt durch Chefs
226 , durch Kollegen 12. Der Brauche nach wurden verlaugt :
105 Kutscher , 82 Hausdiener , 19 Kohlcnnrbeiter und 31 Laufburschen .
Besetzt wurden für fest 74 , zur Aushilfe 31 . Stellen . 93 Stellen
konnten Nicht besetzt werden , weil passende Kräfte fehlten . Bei
34 Stellen war der Lohn zu niedrig . Bei den besetzten Stellen be -

trug der Höchstlohn 24 M. , der niedrigste 15 M. , der Durchschnitts -
lohn betrug 19,34 M. , die Arbeitszeit im Höchstfalle 17�/« Stunden ,
im Niedrigsten Falle neun Stunden ; Durchschnitts - Arbeitszeit
14Vs Stunden . Bei 34 besetzten Stellen wurde Sonntagsarbeit bis

zu fünf Stunden verlangt . Dem Zentralvorstand wurde die bis -

herige Ortsvcrwaltung zur weiteren Bestätigrmg vorgeschlagen resp .
durch Schiele als II . Bevollmächtigten . Werner als Kassirer
und Scherte ! als Bezirlskassirer ergänzt . Zu Revisoren
wurden Fuchs , W e r t h in a n n und Neu m a n n gclvählt .
In den Zentralvorstand wurde » als 2. Vorsitzeuder Möbeltransport -
Arbeiter Bachmann , ferner Karl Schulz , Höselbarth und
K i e s ch e als Beisitzer delegirt . Als Revisoren der Hauptkassc
fungiren Aug . Meyer , Streitner und Wolf . H o s f m a n n

bringt noch die Aussperrung der Buchdrucker im „ Berliner

L o ka l - An z ei g e r "
zur Sprache und forderte die Anwesenden

auf , gegen dieses Blatt überall da zu agitiren , wo sie irgend welchen
Einfluß haben .

Im Verein der Tischler sprach am 19. Januar Keßler
über das neue Haudivcrkergesetz . Der Vortrag wurde zustimmend
aufgenommen . Den Mitgliedern wurde bekannt gegeben , daß bei
G u n d e l a ch , Manteuffelstr . 31 , eine neue Zahlstell « � gegründet
wurde .

Wcisicnsce . Eine imposante Demonstration für die gleich -
mäßige Haudhabuug des Vereins - und Versammlungsrechtes bildete
die Festversammlung , welche der „sozialdemolratische Arbeiterverein " . '
am Dienstag in „ Schloß Wcisensee " abhielt . Bekanntlich ist es hier
durch landräthliche und polizeiliche Fürsorge unmöglich , eil «

StiftnugSfest . des genannten Vereins , wenn Frauen daran

theilneh ' men . . abzuhalten , cS konnte deshalb dieses Fest
nur m dieser Weise gefeiert werden . Der Festredner
Liebknecht führte vor einer Zuhörerschaft von etwa 1000 Per »
sonen Folgendes aus : Der Verein sei einer derjenigen , welche unter
dem Sozialistengesetz , unter des tobten Bismarck ' s Herrschaft ins

Leben getreten seien : er habe schon seine Geschichte , reich an Er -

sahruugen mannigfaltigster Art . Die organisirte und gut disziplinirte

Sozialdemokratie habe das Sozialistengesetz überwunden , sie sei als

Sieger über Bismarck , dem alle Machtmittel zu Ge- .

böte standen , hervorgegangen und nehme auch siegesbewußt
und siegessicher den Kamps auf gegen seine Nachfolger .

Letztere haben gezeigt , daß sie sehr wenig gelernt und sehr wenig

vergessen haben . Redner verbreitete sich des Weiteren eingehend
über das Gebiet der Sozialreform . Die heutigen Reformen auf diesegl
Gebiete seien nur als verbesserte Armenpflege zu betrachten . Die Sozial «
demokratie sei jeder Zeit eingetreten für wirkliche , durchgreifende Sozial -

reform . Wer heute noch nicht eingesehen habe , daß zwei Klasse »

unversöhnlich sich gegenüberstehen , lei blind , und dem sei nicht zu
helfen . Die Junker und Kapitalisten in ihrer Ueberhcbung halten sich
als Vertreter aller Wissenschaft und Bildung , leiten hieraus ihre zu ge -

währenden Sonderrechte her und finden für diese ihre Bestrebungen

durch Herrn von Stumm bei der Regierung nur allzu

geneigte Ohren . Die Arbeiterklasse habe nur zlvci Waffen zu ihrer

Vertheidigung , das allgemeine gleiche Wahlrecht und das Koalitions «

recht . Beides wolle mau uns rauben oder illusorisch niachen . Man

habe diese Waffen uns gegeben , der Gebrauch derselben oder die

Aufforderung zum Gebrauch werde bestraft . � Redner zeigt durch

näheres Eingehen auf einige politische Kämpfe , wie zuletzt immer

die Gewalthaber ihren Frieden mit den Unterdrückten schließen müssen .

Zur Vorbereitung des Sieges aber gehöre Organisation . Warum sind es

fragt Redner , statt der 300 oder 400 Mitglieder , die der hiesige
Verein ausweise , nicht deren 3000 ? Der Deutsche habe gewiß
Tugend « und Vortheilc , aber er müsse sägen , so bescheiden und so

schwer beweglich sei sobald kein zweites Volk . Nicht genüge es , zur

Zeit der Wahlen sich hervorholen zu lassen zur . Abgabe des Stimmzettels ,
nein , durch immerwährende praktische Mitarbeit �

erfülle mau seine

Pflicht . Zum Schluß erinnert Redner daran , auch am heutigen Tage des

Vertreters des Kreises , Genossen Stadthagcn , zn gedenken, , der nicht
etwa tvegcn unehrenhafter Handlungen , wohl ' aber für sein Ein -

treten für die Rechte des Volkes im Gefängnitz sitze . — Ihr Em »

verständuiß mit den gemachten Ausführungen zeigte die Ver -

samuflung , die , wie bemerkt werden muh , von sehr viel Gegnern
besucht ivar , durch den äußerst lebhaft gespendete » Beifall am

Schlüsse des Vortrages . Eine begreifliche Erregung bemächtigte
sich der Versammlung , als der Vorsitzende bekannt gab ,

daß , wie ihm mitgetheilt sei , für heute Abend die Polizeistunde für
das betreffende Lokal auf 10 Uhr festgesetzt sei . War schon vorher
der agitatorische Zweck der Versammlung vollkommen erreicht , so

sorgte ' die Behörde durch diese Maßnahme in ganz auffälliger Weise

dafür , daß die Begeisterung für die Organisation und oeren Bestrebuugcn
eine anhaltende lind dauernde bleibt . — Außerdem gelangte noch cinevon

Pnselvaldt eingebrachte , gegen den „ Lokal - Anzeiger " gerichtete
Resolution zur einstimmigen Annahme . Dir Arbeiter Wcißensce ' s
werden dafür sorgen , daß dieser Beschluß in die That um -

gesetzt wird . Nach einem begeistert aufgenommenen Hoch auf die

Sozialdemokratie und nachdem die Arbciter - Gcsangvereinc zwei des

Tages entsprechende Gesäuge ausgeführt , hatte das Fest sein Ende

erreicht .
Nrbeiter - BildnngSschule . FreitagS - Geschichte ( Geschichte vom

' 16. Jahrhundert bis aus die Jetztzeit , mit besonderer B- rlicksichtigung dcL

geistigen Lebens ) . Schrisisteller Dr . Rudolph Steiner .
Berliner Kranken - Untrrstütinngs - und Brgrabnift - Bcrein fnr

Frauen und Mädchen , gegr . 1892. Jeden . Freitag , Abends 7 Uhr .

Zahlabend bei Mehrivald , Alte Jakobstr . 54/55 . - Neue Mitglieder werden

daselbst ausgenommen . �
Zentral - Kranken , nnd Sterbrkasse der dcntscheu Wagenbauer

Berlins . Sonntag , den 29. Jamiar , Vormittags O' /j Uhr , Manteuffel¬
str ah « 47, bei Liewaldt : Mitglieder - Versammlung . _

Todes - Anzeige .
Am Mittwoch srüh verstarb plötzlich

mein lieber Mann , der Tischler

frnst Skaliks .
Die Beerdigung findet Sonntag , den

29. d. M. , Nachmittags 3 Uhr , von der
Leichenhalle des Gethsemanc - Kirchhoss
( Nieder - Schönhausen ) auS statt . l280b

Mo trauernde Wlttwe und Sehn .

Die Festsäle
nnd der Garten

werden vom 1. April 1899 wieder an
Gewerkschaften , Gesang - , Theater -
» nd Vergnüaungs - Vereine unter
koulanten Bedingungen zu Festlich -
leiten vergeben . Rechtzeitige Meldungen
erwartet JnlinB Wernau ,
6328 *) Gastwirth , Schwcdterstr . 23/24 , 1

der Filialen Berlins nnd Umgegend .
Tagesordnung : 1. Geschäftsbericht und Abrechnung über unsere Lohnbewegung im

Jahre 1898 . 2. Neuwahl der Lohnkommission .
SC Die Wichtigkeit der Tagesordnung gebietet eS, bah alle Kollegen , welche ein Interesse an unserer

Lohnbewegung haben , vollzählig zu dieser Versammlung zur Stelle sind. Die gedruckte Abrechnung wird dort an
die Kollegen vertheilt . 136/4

vis Lohnkommission . I . A : W. Fritzsch .

Jeiitscher HolMbeiter - MM
Heute Freitag , Abends 8' / « Uhr , bei Celin , Benthstrafte 20 - 21 :

Sitzung der Ortsverwaltiing .
NB. In den Gauvorstand sind gewählt die Kollegen S tusche ,

Martenfeld , Güth , Mohs und Mothes .

Tonnabend , den 28 . Januar , Abend ? 8»/ , Uhr ,
bei 3I0hrlng ( Märkischer Hof ) , Adiniralftraste 18 « i

Vtslillhen-Vechmililüilg der Mufikinstrmellten- Arbeiter .
Tages - Ordnung :

1. Jahresbericht der Kommission und Neuwahl derselben . 2. Branchen -
Angelegenheit und Verschiedenes . ' f/l

ES ist Pflicht eines jeden Kollegen , in dieser Versammlung zu erscheinen .

SC Die SchuldentilgtUigs - Marken werden an diesem Abend in der

Versammlung , nicht bei Zubeil , ausgegeben .

Achtung ! Flnsetzer
Sonntag - den 29 . Januar , Vormittags 10 Uhr , bei Znh

Lindcnstr . 106 ;

MF ' Venfamtttlung .
Tages - Ordnung :

1. Besprechung des Lohntariss . 2. Verschiedenes .
Es ist Pflicht jedes Berbandsuiitgliedes , welches als Einsetzer arbeitet ,

zu erscheinen .
Ortsvcrwaltung .

an „ . — » » jo Jahre Garantie . Vollkommen schmerzlotea Zahn -

/nhllP / M riehen 1 M. Plomben 1,50 M. thellzahl . wbchentl . 1 M.
GUlillu l » III . Zahnarzt Wrolf , Leipzlaeretr . 32. Sprechst . 9- 7;

Achtung! Genossiimen und Genossen !
Tonntag » den 29 . Jannar , Abends 6 Uhr , im „ Köslincr Hof * ,

Kösliuerstr . 8 -

OeffentE . Versammlung .
T - O. ! Vortrag des ReichStagS - Ahgeordneten Emil Rosenow übet :

Der Kampf der Frau um ihre wirthschaftliche » nd soziale Befreiung .
Nach der Versammlung : Gemiithltches Beisammensein .
Ilm zahlreiches Erscheinen , besonders der Frauen , ersucht

1/7 Die vertranenspersen .

Zentral - Kranke , tkasse der Maurer zc .

„ Gmndsteln znr Einigkeit " . ( Verwaltungsstelle Berlin . )
Sonntag , 29 . Jannar , Vorm . 10 Uhr . in Eohn ' s Festsälen (gr. Saal ) ,

_ Beuthstrafte 20 :

ff LrdenWe MitMer - KchWlW . Üi
Tages - Ordnung : [ 149/1

1. Kassen - und Revistoiisbericht vom 4. Quartal 1898. 2. Wahl des
ersten Bevollmächtigten , zweiten Kalsirers , ersten Schristsührers und eines

Revisors . 3. Etwaige Beschwerden gegen die Verwaltung . 4. Verschiedenes .
- - Ohne Mitgliedsbuch keinen Zutritt . " VC

Die Verwaltung . I. A. : Wllh . Garbe .

Zentrhl - Krankenkasse der Buchbinder
f." TerwaltnJksstelle Berlin .

Sonnabend , den 28 . Jan im / cr . . Abends 8Vs Uhr , in Feuerstein ' «
Salon . Alte Jakobstr . 75 :

Haupt - Ter Sammlung .
Tages - Ordnung :

1. Kassen - und Kontrollbericht . 2. Mittheilung . 3. Verschiedenes .
23/9 Die Ortsvcrwaltung .

Zahlstelle Berlin .
Zannar 1899 , Vormittags 10 Uhr t

I Maurer . Wllllg ! jZe «tralverva «d v - r Zimmerer

Montag, k\ \ 30. Zgnnar , Abends 8 Uhr, in Ueller ' s ZestsaltN . KöMilstr . �3:

Große Maurer Uerjammlnug

Sonntag , den 29 .

Versammlung
für Weste », Süd - Weste » « » d Schöneberg

im „ KouigShof " , Bnlowstraste Nr . 40 .
T a g e S - O r d » u n g :

1. Wie ist eS möglich in unserem Beruf , für Berlin und die Vororte
feste Lohn - und Aibeits - Bcdiuguiigen zu erzielen , mit besonderer Berück -
sichtiguna der örtlichen Verhältnisse . Referent : 9. Xude . 2. Diskussion .

Die Wichiigleit der Tagesordnung erfordert das Erscheinen aller
Kameraden . 254/3 Der Vorstand .

Zentral-Kranken - n. Sterbe -

der Tischler tt .
Eingcfchr . Hilfskasse Nr. 3, Hamburg )

Filiale Berlin 0.
Sonntag , den 29. Januar , Vor¬
mittags 10 Uhr , im Lokal Werner ,

Bülowstratze 59 :

Mitgliebtt -Aersajnnllnng
Tage sordnung :

1. Abrechnung vom 4. Quattal 1898.
2. Verschiedene Kasscnangclegciihciteu .

Die Mitglieder werden ersucht , zahl -
reich zu ersckicinen .
182/1 Die Ortsverwaltung .

Zentral-Kranken- n . Sterbe -

tafie der Tischler : c .

( Oertliche Verwaltung Berlin I ' . )
Montag , dm 30. Jamiar , Abends
8>/z Uhr , im Lokal von Neumann ,

Briymenstr . 150.

Mitglleber-Versammlnng .
Tages - Ordnung :

1. Abrechnung vom 4. Quartal 1898.
2. Verschiedenes .

Ä
Dcn Mitgliedern zur Nach -

6 die Zahlstelle von Märker ,
Bergstraße 10, nach Bergstraste 60
bei Hilgciiscld verlegt worden ist.

Mitgliedsbuch legittmirt .
183/1 Die Ortsderwaltnng .

Ich warne hiermitjedermann , meiner
Frau aus meinen Namen etwas zu
borgen . / dnlln » Sobozlnzkl .

Schyia ' s
xemllicii-Ncstiiiirliilt

Drcsdonerstr . 111 . [ 2736
Jeden Abend Unierhaltungsmusik .

Zwei VcrcüiSzimmcr zu vergeben .

Achwitg ! Vereine .
Zwei Zimmer , 20 u. 40 Personm

fassend , empfiehlt Ernst liier ,
Alle Jakobsträfie 119. _

*

( Srfitttltrf * M . i M. ( prima
« njHlljCl Rückenfett a Pfd .
60 Pf. , Liesen i. Pfd . 50 Pf . ( 1306 *

C. Schubert , Prinzensir . 25.

Mn . blutfrische £ 50 M.
gespickt 3 M.

Hirschfleisch
Gänse , Hühner , Enten , Tauben billigst .

ARifcrhl DrrSdcnerstraste 61 .
. »itdti »I,W «Id - n. Grflnge >hdl .

Masken - Garderobe
gr. Auswahl , solide Preise , empfirhlt

Steuzel , Kottbnser Damm 8.

Der Arbeiter - Stenoaraphen - Verein

, Stolze ' (Einigungssystem )
eröffnet neue Untcrrichtskurse in der
„Vereinfachten deutsch . Stenographie "
( Syst . 8tolre - 8chreji ) am Montag , den
6. Februar , bei Gleinert , MUllerstr , 7a ,
am Dienstag , den 7. Februar , int
Louisenstadt . Clubhaus , Annenstr . 16,



Nur den Julialt der Inserate
«iberniiiiint die Nedakiio » de »,
Vubliknm gegenüber keinerlei

Veranttvortiing .

Clivntcv .
Freitag , 27. Januar .

Echanspiclhans . Prinz Friedrich
von Homburg . Ansang 7t/z Uhr .

Dentschcs . Die drei Relhcrseder ».
Anfang 7Vi Uhr .

Lessing . Im weißen Räßl . Ansang
7' / - iihr .

Berliner . KSnIg Heinrich . Ansang
7>/z Uhr .

Residenz . Der Schlafwagen - Kon-
trolleur . Vorher : Zum Einsiedler .
Ansang 7>/z Uhr .

Wcncil . Hofgunst . Anfang 7»/ , Uhr .
Metropot . Die kleinen Michus .

Hierauf : Die EngelSfäger . Au-
' ang 7»/ , Uhr .

Schiller . Haiemann ' S Töchter . An-
<a »g 8 Uhr .

Westen . Die Hugenotten . Anfang

Neutral . Die Puppe . Auf . 7»/ , Uhr .
Thalia . SchiddeboldTs Engel . An-

fang 71/j Uhr .
ÖiillfM . Ums liebe Geld . Stufaua

8 Uhr .
Beste - Sllliance . Der Schlagbaum .

« » fang s ubr .
Qftrn » . Der Brandstifter . Anfang

8 Uhr .
Srirdrich . WilbelinftSdiischeS .

Onkel Toms Hütte oder : Sklaven -
lebe « in Amerika . Ansang « Uhr .

K<l ««. andcrpla »j . Berliner Mädel .
Slnfang 8 Uhr .

Urania . Tnnbenftrasie 48 - 4 » .
Viaturkimdlich « AnSsteklung . Täg¬
lich geöffnet von 10 Uhr Bor -
Nlitiags ab. Eintrilt 50 Pf .
' Abends 8 Uhr : „ Das Land der
Fjorde " .

Q« » >Uidcnsirasie 7,7/62 . Täglich
Abends von 5 —10 Uhr : Steru -
warte , Opcrntclcphon .

Rf ' , !lt >. Spezialitäten - Vorstellung .
Slnfang 7»/ , llhr .

virilqchallc ». Stettiner Sänger .
Sliisaiig 8 Uhr .

Feen , Palast . Spezialitäten - Bor -
stclhing .

Pajiage > Panoptikum . Speziali -
täicn - BorstcNnng . _

Wlltt - THM'
<Wallncr - Thcatcr ) .

Freitag 8 Uhr :
ILoliter ,

Sonnabend 8 Uhr :
Othello .

Sonntag Nachm . 3 Uhr :
Der Traum ein Leben .

Abends 8 Uhr :
Die Leibrente .

Znlseu - Theater
34 . Neichcnbcrgcrstraste 34 .

Abends 8 Uhr :

ltm s liebe Geld .
Dvlksstück »tit Gesang und Tanz in
4 Llkien von Johannes Eibner .

Musik von Fritz Krause .
Sonnabend , Nachmittags 3 Uhr :

4- 4. BebtUer - TorateIinuM z »
besonders crniäfitgtcn Preisen :

IVIsnis Liusnt .
Abends 8 Uhr :

Zum Besten des unter dem
Protektorat Tr . Maj . dcsKaiserS
stehenden Natioiialdankcs für

Brtcranen :

Die beziihmte Wihtchäilstille.
CrntvAl - Tlientee

Direktion : öoeä Fenuczy ,
Jubel - Ouvcrture

von Earl Maria von Weber .
Hierauf zum 21. Male :

Die Puppe ( I . a ? ovpee )
Operette iit 3 Alten nnd eineiu Vorspiel

von Ordonnean n » d Srnrgcb .
Mnstk von Ed. Sludran .

Die Pausen finden nach dem zweiten
und dritten Bilde statt .

Morgen und folgende Tage : Die
Puppe li » Poupee ) .

Sonntag Nachmittag 3 Uhr zu
halben Kafsenpreisen : Die Fieber -
maus . Mnstk von Johan » Straub .

Kletropol - Ttisater .
Bchrcnstr 55/57 . Dir . Rieh . Schultz .

Zmn 32 . Male :
Die kleinen Michu ' S .

Operette in 3 Akten v. Slnbii Messager .
Hieraus :

Die Enzelsjäger .
Tanzpoomin 14 Bildern von H. Regel

nnd I . Baher .
Morgen und folgende Tage : Die

kteine « Michn ' s und Die Engels -
jüger .

CIRCUS
■ 7

Freitag , de » 27 . Januar 18 » » .
Abends 7: / , Uhr :

pArntke - lZsIn - VemtelliHng .
Zum 73. Male :

P ERSIEH .
Besonders hervorzuheben : Ritt übor

die hundert Fuss hohe Burgmauer .
Anbcrdenl : Quadrille auS der Zelt

Friedrich des Groben , geritten von
4 Damen und 4 Herren mit 8 Schul -
Pferden . Dir . Busch mit seinen neuen
Frethcitsdiessuren . Riesen - Potpourri
der edelsten , schönsten und bestdresi .
Pferde . Austreten der vorzüglichsten
Künstler und besten Klown » der Gc-
sellschast .

Morgen ?>/ , Ahr : Perelen .

Urania
Tnnbenatraese 48/49 .

Im Theater ;

Das lanil der Fjorde.
Im Hörsaal :

Dr. Hellborn : . Das Erwerbsleben
der Naturvölker .

( Völkerknnde IV )
Invalldcnstr . 57/02 :

, Sternwarte .

Passage • Panopiicum .
Im Kaisersaal

Dur noch wenige
Tage :

Adrienne

Gaston .
km Völkersaal

stündlich :

40 Krieyer
des Matidi .

� Castan ' s �

Fanopticnm .
Die

SIOUX -

INDIANER
sind da !

Wd - Kar! Wch- Thtattt .
6>r . Fraiiksnrtcrstr . 132 .

MF Zum 34. Male : " VQ
Wirkliches Masser ! Novität !

Der Brandstifter
Sensationelles Ausstattungsstück

mit Slesang in 5 Alle » ( 12 Bildern )
von G. OkonkowSstr Musik von L. Fall .

Slnfang 8 Uhr .
Im Tunnel von 7 Uhr an Frei -

Konzert .
Borzugsbillels haben Giltigkcit .
Morgen und folgende Tage : Ter

Brandstifter .
onntag Nachmittag : Onliel Jonas .

Thalia - Theater .
Dresdenerstr . 72,73 .

Fest - Ouvcrture .

Gastspiel Emil Thomas

Zchiddeboid ' s Engel .
Paste mit Gesang in 4 Alle » von
W. Mannftädt . Musik von demselben .

Konplets von Alfred Bender .
Anfang 7r/ , Uhr .

Morgen : Dieselbe Vorstellung .

Olympia-Tlieater
Karlstr . ( Circus Renz ) Karlstr .
Grosse Jubel - Fest - Vorstellung .

Abends 8 Uhr :

Heue Tekel .
Jeden Sonntag Nachm . 3 % Uhr :

Dorurüslszen .
Halbe Preise , 1 Kind frei .

Morgen , Sonnabend :

II . Gr. Maskenball .
Beginn der

Spezialitäten - Saison
am 1. Februar ,

u. St. Gastspiel Jolcph

Strohschneider .

Circus Renz - Riesen - Tunnel .
Tireltion : J. M, Hütt .

Täglich :
Konzert - n . » iiezialitaten -

Vorstcltuiig .
Sonnabend , den 28. Januar 18SS :

l £ r * ter grosser
harne vuli scli er Llk - Abend

bestehend in
Konzert , SpezialiUten - Vorstellung

und Tanzkränzchen .
( Jrkunilschcs Programm .

Jeder Besucher erhält Sopsbedeckung
und Sdierzarttkel gratis -

Apollo -Theater .
Direktion E . Waldmnnn .

Carola

J >elt >ri &ge
Alexia

Anfang 71/a Uhr .

Sonnabend , den 4. Februar 189 «;

Yvette Guilbert .
MG - Blllet - Torvcrkanf

täglich von ( 0 —1 Uhr Vormittags und
an der Abendkasse .

W. Noack ' s Theater
llrunncnstr . 10 .

Heute , Freitag , den 27. Januar :
Wcgeti

Privat - Festlichkeit
keine Vorstellung .

T olks - Theater
im Velt - Hestanrant

DreSdencr - Ttrasie 97 .
Dir : A. Kolig . Art . Leiter : A Runge

Täglich :
Grosie Gala - Spezialitäien - und

Theater - Vorstellung .

Heu! CchiilztübrVtr . Heu !
Posse mit Gesang von Fritz Waldau

Musik von Thiele .

Origin . - Posse inil Gesang v. Mylius .
Sensationell k Sensationell !

klown Bobby
mit seinen wunderbar drest . Hunden .

Ansang : Wochen� 8 Uhr ' " Uhr -

�ien�iir - Theater
Oresdenerstr . SS/SS . CIty - Passage .

Direktion : Rlcliard Winkler .

Nur noch wenige Slnssübrnngen
der hochlovtisdien Post « :

Eine Sommerwohnung
in Charlottenburg

und des Liederspiels

Zatlk - Teufel che «!
AllslllSst ' Wochent . 7' / , Uhr .
ail | lUlg . Sonntag » ß' /i Uhr .

ffnlfFP » Wochentags 30 Pf .
vlUlll . Sonntags 40 Ps.

BorzugsbilletS haben Giltigkeit .

Nllhr ' s Theater
Qranienstr . 24 .

Täglich B 0 r st e t l « n g.
Täglich :

„ Unser Kelgolaud . "
Otto Gregor a. G.

Auftreten sämmtlichor Spezialitäten .
Sonniags 8 Uhr .

Bons haben Wod) enlags Giltigkcit .

Feen - Palast -
Theater

Burgslr . 22. Burgstr . 22.

Wicderanstrctc » der beliebten
Soubrette Helene Voss .

Neu ! Der Hcldenleii . Schmidt .
Um 8>/z Uhr :

Gr . Lowe , folg : Düch. Winkker
und Wilhelm Fröbel

in der unverwüstlichen Posse

Gndiich zu Zweien .
Kolossaler Beifallsjubel !

Fred Dewoy . Gebr . Kleselly .
Gedr . Vero . Louise v. Dolffs .
Alexandra Hichaelalnko , Rllst .
Gesang - u. Tanz - Gesellschaft .

Anfang 71/2, Sonntags 6 Uhr .
Borverkaus Borin . v. il - l Uhr .

k/Ioshitsp

CeesUzchaslZhaez.
AIt - 7 ! oadlt 80 - 84 .

Jede » Mittwoch :
Iinmoristisolrv 8oIr6 «

Uippei ' s Ttetted » ep
guarlett - und Humoristen - Ensemble

mit wechselndem ,
hochinierestantem , urkom . Programm !

Nachher : Solroe - Ianzkränzohen .
Eiitrcc im Borverkaus 20 Pf. , Res.

40 Ps. , Kasse SO Pf. , Res. bO Pf .
Dasse - xartouis Haben Giltigkeit .

Jeden Sonntag nur Ball .
Die Direktion .

Reichshallen .
Stettiner Sänger

<Mr » srl .
Pietrv , Britto » .
Sieidl . tlroiie ,
Röhl . Schneider

und Schräder . )

Bennahend , zum letzten Male :

Pepita vor Gericht .
Sonntag , den 28. Januar :

Novität :

Frauen - Emanzipation
Anfang 8 Uhr .

Tageskasse von 11 —1 Uhr .

Quarg ' s
Speiialttäten - Theater ,

Grand Hbtel Alexanderplatz .
THelleh :

Cona Pllottt ' s Hunde - u. Katzen -
Zirkus . — Hedwig Günther . — Amanda
und Hans BelllnL - The Mlkrograph etc .
Ansang 8 Uhr . — Sonntags 7 Uhr .

Avis I Die Fest - und Konzertsäle
deS Grand Hütel Alexanderplatz find
unter koulmnen Bedingungeu zu
Versa , nmttUtgc » , Privat -
sestlichkciten zu vcrmiethen .

MliSkeu-kllriittgbt .
Grofite Auswahl .

Billigste Preise . '
Berein . Preis ermäbiguug .

Fr. Panknin,
OranicustrasteNr . 178
11 . Zldalbertstraste 91 .

Ecke Oranienstraste .

Arbeiter - Bildungsschule .
Sonntag , 29. Januar 1899 , Abends 7 Uhr , im „ Hess - Palast " ,

Alexandrinenstr . 110 :

Vortrag Angenagte, Dr. Wurm Uber : Die Pflege der Augen.
Mit Demonstrationen und Abbildungen .

DS * * Nachdem Vortrag : GemUthliches Beisammensein nnd Tanz . - WW
Eintritt 10 Pf . — Garderobe 10 Pf .

Zahlreichen Besuch erwartet Der Vorstand .
Die Mitglieder und Freunde , welche im Besitze von Billets

zum 8 Stiftungsfeste sind , werden gebeten , in den nächsten Tagen
abzurechnen .

Der Geschmacksrichtung des biertrinkenden

Publikums nachkommend , haben wir ein aus bestem

Malz und feinstem Saazer Hopfen eingebrautes

Bier nach Filsener Art
hergestellt , welches dem sogenannten echten

Pilsner in keiner Weise nachsteht . Wir beginnen
mit dem Ausstoss unseres 77is *

Pilsner Bieres
am 26 . dieses Monats .

Münclisner Brauhaus Act. - Ges.

oeben besinnt neper
• firnnsr :

' * **Jnhvgnng

Uhren ! Ooldwaaren !

Elegante Neuheiten in jeder Preislage .

Opt. Artikel , Brillen anch uach ärztl . Vorschrift .

Eint , für 2 eigene Geschäfte . Reparatur - Werkstatt im Hause .

Uhrmacher . Konpad Friese . Juwelier .

1. Geschäft : Müllerstr . 4. direkt am Weddingplatz . 2. Geschäft : Fennstr . VI .

Mein Lager in Musikwerken befindet sich Müllerstr . 4. Symphonion -
Spieldosen von 7 M. an. Herophons werden billig verliehen . s637L -

Oranke - Bock.
Der Anssloss unseres dlesJUhrlgcn

Bockbieres
beginnt am Sounabend , den 28 . d. Mts .

Hohen - SchUnhansen , 25 . Januar 1800 .

Actienbraverei Hohenschönhausen .
Wilh . Starck . Siebert . 44/19 *

iHGOGOSSGGWOf
Festsäle ,
Beuthstr . 21 .

Folgende Sonntage sind frei geworden und unter koulanten Bedingungen

zu Maskenbällen zc. zu vergeben : 1» . u. 2<i . Februar , 12 . u. 1 » . März .

. Cohn ' s

f \ t Prsdiiktiv- und MkHiiss - AMeiWst sßr Radslihrer
ermöglicht Jedermann , durch ihr Spar - und Theilzablnngs - Sustem in den

Besitz eines guten und billigen Falirrades und alier Bedarfsartikel
zu komme » , wenn man derselben als Mitglied beitritt . 140b

Gefchäftsstelle : Sickittgenstraste 7 .

Lkspivttendupg l
tirosses Lager ! [ 517L *

Reparaturen gut und villig .

Uhrmacher F . Kunstmann , Wallstrasse 1.

FW " Biettef » billiger
Feine Tafelbittter . . Pfd . Pst

�Iiki ' eÄ Orftnenilial .
Nene Roftstr . 1 . Köpnickerstr . 3 .

c oncerthaas
ß elz » six < i ntr . \ o . 48 .

Heute , Freitag :

Grosser Pestsilt .
Zum Schluß :

Guten Morgen
Herr Fifcher .

Sonnabend :

_ _ _ _Gefchloffen .

Niemand
versäumen

bei Bedarf Dr - uuneustr . 110
( neben dem Pferdebahn - Devot ) von

Jxuata 80II0 zu beziehen :
Alten 791L »

Hotöljfltifet
m Liter 50 %

hergestellt ohne Pfeffer
oder andere

Berschärfungs - Essenz
sowie sämmll . Llküre , Weine ,
Coenac , Kum etc . Spirituosen
im Emzewerkauf , auch eingeutessen nur
zu Engrospreisen . Billigste Be -
ziigsguelle . Bitte genau aus
Drnnnenstr . Bko . llQ zu achten .

Notton Steppd . , Gardin . , Portieren ,
AJlNtN , Stores , WäscheMasseldecken .

Wi»ttri ! liltt «tS,SS »�
toir - Uhren , Opernal . verkauft fpotthillia
Pkandlelb « Neanderstraste 6. ♦

asksn - Garderoben -TneErut;
Pr . C. Frommliolz

Wsserstr. 78, Mt Alkerstr .
Reizcnde Neuheiten der Saison ,

historische , Phantasie - und Natlonak -

Trachten . Dominos m allen Farben
in Atlas von 1 Mk. öo ab. Höchst
solide Preise . Bercdie Ermäbigung . »

| Rte - KeiMtt « Z�
MI « ncfcvci IM
billig sofort zu vermicthen . Bis

zum i. April d. I . ist die Bäckerei �
miethefrei . — Näheres beim
Verwalter Nerger . 44/18

_ _ Die weltbrkannte WA

Bettfedern - Fabrik
GuftavLustig , verlin «. , Prinzw -
Itrahl 40, vtri -odtt gegen Nachoabme
garant . xeue Nettfeder , d. Pfd. bb Pf. ,
cht», fische yalbdaiinrn d. Pid. M. t . W.
defiere xalddaiine . d. Psd. M. 1. 75.
varjügiiche Dau . en d. Pfd. M. 2,86.

Cd. diejen Deusen ge. iigr »
z dt «4 Pk. ltd >um gros «, vderdett .

Beipdduug frei. Preis l. u. Probe »
graliO. Pieke Unertcnnungsichr .

Achtung ! sö17L »

Uereine .
Die Sonntage der Winter -

Saison sind an Bereine zu ver -
geben . Fritz Nagel .
. Feldschlöstcheu - . Müllerstr . 142.

ILLÜSTRIRTEROM/W
BIBLIOTMEK ' S ' JAHRC
MEFT - IOPFENNIC *

» eKÜCHTER

Zu beziehen durch
alle Colporteure und Spediteure .

s ophnstoffe
mich SV cw
tu Nips , Damast , ErSPe .
Phantasie . Gobelin und
Plüsch spoitbillig ! sfilLL '

gSSF ~ Proben rrnnko ! IpQ

Alsttßlisft " Än . Är
Emil Lefevre, AK
_ Potsdamerstr . III , Laden .

Kleiderschrank , Bettstelle , Kommode ,
grober Tisch , billig zu verk. Koppen -
straße 91, Schwetzt . _ 277b

Frdl . Schläfst . , sep. Eilig . , zu Venn .
Gleich , Fnedenstr . 75, vorn 3 Tr .

Achtmig, Dolifirbeiter !
Bei der Firma

Porlt , Rretzselimr S Go.
Dnrnlnistr . 13 ,

( Magazin Jaiinvwitz - Brücke ) , haben
sämmtliche Tischler wegen Dtfse ,
renzen die Arbeit niedergelegt .

Xuxng fernhalten t

Tie OrtSverwaltiing .

Achtiiiig! Holzarbeiter .
Bei der Finna filarl Lutse

( Adlcrshof ) haben sämmtliche
Tischler wegen Disserenzen die
Arbeit eingestellt 76/20

Zuzug ist fernz » halten .
Die Ortsvcrwnltnng .

Linilrer , zuverlässige , aus Leip¬
ziger Maschinen , wollen sich melden
bei RIstsnstahl , Zumpe A Comp. , Gf -
schäfisbücherfabrik , Holzmarktsir . 67.

filuslkuntsrr . Loeckhstr . ö, Pücklerstr . 62.

Oberheiuden - Blousen -
Arbeiterin zu hohem Lohn verlangt
A. Rabau , Magazinstr . 13a . _

icübt auf Kehlieistcu , sofort verlangt .
Adressen unter M. 1741 an PUttner ' s
Annoncenbureau , Roienthalerftr . 42.

In einer Stadt Süddeuilchlands
wird für einen 8aaI - Zienban mit

röberem Restaurations - Bettteb und

Zreuidenherberge ein kautionsfähiger

Pächter
gesucht .

Bewerber wollen ihre Adresse unter
„Restaurations - Pächter " an die „ Frön -
kische Tagespost " , Nürnberg , gelangen
lassen . _ _

_ _

Dreher , grehermeister ,
Drehertehrtwgt .

Schlosser tc . erhalten lohnenden
Nebenverdienst . Prospekte franko .
Feine Anerkennungen . s788L '

? s « SS ,
Giebichenfteiii —Halle a . S .

Tüchtigen Packer für Goidleisten -
fabrik Verl. Barrrimstr . 41. s26Sb

Unterrock - Garnierermnen ,
Stepperinnen verlangt 2791)

Schritt , Gr . Frankfurterstr . 14.

Tüchtige Klempner auf «chwarz -
blech sucht Wilhelm Grunow , Nene
Königstr . 39. _ 2746

Geübte Mamsells aus verschnürte
Paletots verlangt Ermer , Zionskirch -
straße 12, 4 Tr . 27 «b

27ybDirigeait

Verantwortlicher Redalteur : August Jacobey in Berlin . Für den Jnseratentheil verantwortlich : Th . Glocke in Berlin . Druck und Verlag von Max Babing in Berlin .

für alten Gesangverein ( M. d. A. - S. ,
B. ) für Mittwoch gesucht . Offerten
an Emil Schmidt , Skalitzerftr . b4b .


	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite

